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Der Diamantring. 





Simon Röhling hatte von feinem Va— 
ter ein altes Traumbuch geerbt, das er fleißig 
fiudirte und wie ein Heiligthum aufbemwahrte. 
Durch das unabläfjige, felbft während der Ver: 
richtung feiner Berufsarbeiten fortgeſetzte Sin— 
nen und Grübeln über den Inhalt deſſelben 
war ed ihm nach. und nach zur Gewohnheit 
geworden, dem innern Zufammenhange zwi— 
ſchen gegenwärtigen und vergangenen Berhält: 
niſſen aͤmſiger nachzufpähen, die Entwicelung 
der erfiern. aus den legtern fchärfer zu beob- 
achten, und, die belehrenden Winfe einer viel- 
jährigen Erfahrung benugend, von den bereits 
vorhandenen Urfachen auf die noch verbor- 
genen Wirfungen zu ſchließen. Zwar nahm 
ber. Schlaufopf fich weislich im che, mit fei- 
ı* 
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nen Vorherverfündigungen nicht zu verfchwens 
derifch umzugehen, oder ſich mit zu gewagten, 
die Nothwendigkeit des Erfolges nicht unbe: 
dingt in fich führenden Angaben und Aus: 
fprüchen zu befafjen; doch war, da man ſtets 
mit ziemlicher Gewißheit auf das Eintreffen 
deö von ihm Vorausgeſagten rechnen fonnte, 
fhon das Wenige, was er feinen Freunden 
und Defannten dann und ann von der Zur 
kunft zum Beften gab, vollfommen hinrei- 
chend, die Meinung zu verbreiten, daß er fich 
im Befig gewiſſer Einfichten und Kenntniffe 
befinde, die ein anderer einfältiger Kauz weder 
in der Schule noch auf dem Marft zu erlernen 
im Stande fei. Bald fing man an, fich in 
Leibes- und Seelennoth an ihn zu wenden, 
ihn bei wichtigern Begebenheiten und Unter⸗ 
nehmungen um Rath zu befragen, und über 
smeifelhafte Vorfälle und Erfcheinungen aller 
Art fih Licht und Auffhluß von ihm zu ers 
bitten. Die Zumuthungen, mit welchen man 
ihn überhäufte, feste ihn zumeilen in nicht 
geringe Verlegenheit; doch wußte er ſich, vers 
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mittelſt des im Wandſchranke verſchloſſenen 
ſchriftlichen Unterrichts ſowohl, als des ihm 
angeborenen flinfen Mundwerks, immer glüuͤck— 
fich aus der Schlinge zu ziehen, auf rärhfel: 
hafte Fragen noch räthfelhaftere Antworten zu 
ertheilen, und bei fchwierigen Aufgaben, gleich 
als wäre, ſtatt der alten verfchimmelten Hand: 
fhrift, die Pythia feldft feine Kehrmeifterin 
gewefen, feine Drafelfprüche fo fünftlich auf 
Schrauben zu flellen, daß fie, jeder Aus 
legung..fühig, duch jeden Erfolg ge 
rechtfertigt wurden. Beider zunchmenden Ber: 
breitung des von ihm ausgehenden Rufs würde 
eö ihm leicht geworden fein, ein Gefchäft, das 
er von jeher nur zur eignen Gemuͤthsergoͤ— 
Kung getrieben, ſchnell zur einträglichften Er— 
werböquelle zu machen; er war jedoch zu ehr: 
lich und zu gutmuͤthig, um den Leuten feine 
Weisheit für Geld zu verfaufen. Der Wahl 
einer freiwilligen Armuth mit anfpruchölofer 
Defcheidenheit getreu bleibend, brachte er ſeit 
einer langen Reihe von Jahren die Wochen: 
tage regelmäßig auf dem Amthofe zu, mwo.er 
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um Tagelohn arbeitete, und der einzige Ge: 
mwinn, den er von feiner geheimen Kunft zu 
ziehen fich erlaubte, beftand in dem Freitrunfe, 
den man in der Sröhlichfeit des Herzens ihm 
vorſetzte, wenn er an Sonn— und Feſttagen 
in der Schenkſtube des Wirthshauſes ſich ein: 
fand. Alles drängte dann mit ungeduldiger 
Degierde fih um ihn her, um feiner lehrrei> 
chen linterhaltung theilhaft zu werden; ſtill— 
gefpannten Blickes ihm die Worte vom Munde 
wegfangend, fuchte man mit dem angelegent: 
lichften Eifer feinen Reden den rechten Ginn 
und Zufammenhang abzugewinnen, und auch 
ihm war eö deutlich anzumerfen, daß er hier 
lieber, als daheim in feiner Behaufung, wo 
er von den Eintretenden nicht felten in fehr 
verdrießliher Stimmung angetroffen ward, 
über gegenwärtige und zufünftige Dinge ſich 
mittheilte und auslief. | 

Eines Abends warf er, indem er ungewohns 
ter Weife feiner muntern Gemürhslaune auf 
Koften der Klugheit den Zügel fchießen ließ, 
im Scherz die Bemerfung hin, daß der Amts: 
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verweſer, der in den jüngfiverwichenen Tagen 
wieder einen armen Hufner habe auspfünden 
layen, vom muthmaßlichen Testen Schickſale 
diefes Mannes gerade das Gegentheil erfah: 
ren und, ſtatt überhaupt eined natürlichen 
Zodes zu flerben, im eignen Speck erftiden 
werde, Alles nickte ihm Beifall zu, und jede 
Miene verzog fih zur Frage, ob man denn 
bald auf die Erfüllung eines fo froftreichen 
Auöfpruches fih Rechnung zu machen habe? 
Ihm felbft aber waren die verhängnißvollen 
Worte faum über die Lippen, als ihm auch 
fhon die unausbleiblichen Folgen des began— 
genen dummen Streiches in ihrer ganzen Klar: 
beit und Deurlichfeie vor der Seele ftanden. 
Ein heftiger Unwille gegen fich felbft loderte 
in feinem Innern empor, fein Außeres Wefen 
und Benehmen aber blieb unverändert, und 
mit fcheinbarer Ruhe und Unbefangenheit feste 
er fogleich hinzus „Niemand kann feinen 
Verhaͤngniß entgehen, meder er, noch ich! 
Ihn trifft es nach Jahren, mich ſchon nach 

Stundenfrift; und damit Punktum!“ — Ohne 
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das brennende Verlangen nach naͤherer Be— 
lehrung, das durch dieſe Worte in den Ge— 
muͤthern der Anweſenden aufgeregt worden 
war, zu beachten, ſuchte er die Unterredung 
ſogleich auf einen andern Gegenſtand zu len⸗ 
ken, und als man, um den begehrten Auf— 
ſchluß von ihm zu erhalten, lauter und ſtuͤr— 
mifcher in ihn zu dringen anfing, ward er 
unmwillig, leerte mit flarfen heftigen Zügen 
das vor ihm befindliche Glas, erhob fich von 
feinem Plage und ging trogig von dannen. 

Als er am nächfifolgenden Morgen ſich 
wieder bei der Arbeit befand, und feine ftill: 
geheimen Betrachtungen über die Dreiftigfeit 
eined Raben anftellte, den er fo eben in ein 
offnes Dachfammerfenfter der feitwärtö gele: 
genen Amtöwohnung hafte fliegen ſehen, kam 
mit unbeilverfündender Miene der Amtövers 
wefer dahergematfchelt, gab dem Alten, der 
mit dem Anfchein, ald ob er der Annäherung 
feines Herrn und Gebieters erſt jege inne 
tverde, fich erfchroden ummandte, einen Schlag 
auf die Schulter und fagte: „Nun, Simon, 


ihr feid ja, wie ich höre, ein fo fertiger 
Meifter in der Kunft, den Leuten die Zus 
kunft zu offenbaren. Erſtreckt ſich diefe Wiſ⸗ 
ſenſchaft denn auch auf das Schickſal, das 
euch ſelber bevorſteht? Sprecht, wie lange 
wird es noch dauern, bis man euch hier aus 
dem Brot ſetzt und fortjagt?“ 

Simon bedurfte diesmal feiner Traume 
buchömweisheit, um zu merfen, mie viel die 
Glocke gefchlagen hatte, eben fo wenig: war 
es ihm verborgen, daß eö thoͤricht und Frucht: 
los ſei, bier zu Bitten und Vorftellungen 
feine Zuflucht nehmen zu ‚wollen. Deshalb 
faßte er den Entſchluß, jeden Verfuch dieſer 
Are zu unterlajfen und das Feld mit Ehren 
zu raͤumen. 

„Das iſt eine gar füwterige Aufgabe, ges 
firenger Herr Amtsverweſer!“ ermwiederte er 
mit bedentlichem Geficht. „Freilich wird es 
mit meinem QIagelöhnerverdienft auf. einmal 
und rutfchweg vorbei fein, doch dürfte dar— 
über wohl noch: gar geraume Zeit verftreichen ; 
denn nach gewillen Zeichen zu fchließen, wird 
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der angegebene Fall nicht früher noch fpäter 
einfreten, als bis öffentlich und ungeftraft 
ein Rabe den andern beſtiehlt!“ | 

Unwillkuͤhrlich drehte der Amtsverweſer 
nach der Gegend ſeines Hauſes ſich um; doch 
nirgends war etwas Verdaͤchtiges zu ſehen 
und zu hoͤren. J 

„Deine Zigeunerkuͤnſte laſſen * für dies⸗ 
mal im Stich!“ rief der Ergrimmte. „Die 
Zeit, wo du dir den hungrigen Magen mit 
Stroh und Häckerling füllen wirſt, iſt näher, 
als du geglaubt haſt. In dieſem Augenblick 
packſt du dich von dannen, haſt von nun an 
hier nichts weiter zu ſchaffen, und wehe dir 
alſo, wenn du dich unterfaͤngſt, dich jemals 
im Bereich der Amtsgebaͤude wieder betreten 
zu laſſen!“ | 

Er hatte diefe Rede noch nicht vollendet, 
als Simon auch fchon die Art, mit welcher 
er Holz gefpalten, auf die Schulter nahm 
und, dem firengen Machtgebot mit ehrerbie: 
sigem GStilfhweigen Folge leiftend, feiner 
Wege ging. Auch der Amtöverwefer wandte, 
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unter fortgeſetztem Keifen und Schelten ſich 
nach ſeiner Behauſung zuruͤck, und das erſte, 
was ihm jetzt in die Augen fiel, war der 
Rabe, der mit einem großen Stüuͤck Speck 
zwifchen dem Schnabel chen aus der Dach 
kammer ind Freie, fich flüchtete, auf dent 
Giebel des Haufes Platz nahm und. bier fei- 
nen Raub in. aller Gemächlichfeie zu verzeh⸗ 
ten anfing. Der Beſtohlne, dem bei dieſem 
Anblid der Schluß der eben vernommenen 
Weiſſagung fogleich verftändfich wurde, wollte 
vor Aerger und Ingrimm faſt außer ſich ges 
rathen, daß Simons giftige Zunge zufälliger 
Weiſe fo fehiflihen Anlaß gefunden, ihn 
noch zum Aöfchiede einen Stich zu verſetzen. 
„Berdammter Schurke!“ rief. er. ihm nad, 
indem er die geballte Fauſt drohend „gegen 
ihn ausſtreckte, „ich prophezeihe dir, daß du 
Deine. Frechheit bei .nächfter Gelegenheit im 
Hundeloche buͤßen und bereuen ſollſt!“ 
Simon fiellte fich, alö ob er von der ihm 
nachgeſchickten Vertröftung nicht eine Sylbe 
vernehme, fhlenderte gelaffenen Schrittes dem 


Dorfe zu und begab fich nach feiner einfanten 
Hüfte, um hier ruhig und ungeflört die Mite 


fel und Wege zur nunmehrigen Erwerbung | | 


feines Lebensunterhaltes in reiflichere Ueber: 
legung zu sieben. 

„Sol der Fuchs den fauern Hofedienft 
und den dien Amtöverwefer dazu!“ rief er 
aus, indem er den Wandfchranf auffchloß, 
das Traumbuch hervorholte und behaglich 
barin zu blättern anfing. „Sm Grunde bin 
ich recht froh, daß ed mit der Pladerei zu 
Ende gegangen ift! — Worin aber befteht 
denn eigentlich der Unterfchied zwifchen dem 
Amtöverwefer und mir? Er ift fert und ich 
Bin mager; er gaͤhnt und faullenze vom Mor: 
gen bis zum Abend im meichgepolfterten 
Großvaterfiuhl, ih muß Jahr aus, Jahr 
ein in Sturm und Regen, in Froſt und Hiße, 
bald mit der Holzart, bald mit der Heugabel 
mich flinf und rüftig herumtummeln, er fegt 
fih zu Tifh und Figelt den leckern Gaum 
mit Safanen und Auftern, bei mir heißt e8% 
ruͤhre die Knochen gehörig, dann folt du 


Kartoffeln mit Salz haben! Safanen und 
Auftern! Willen möchte ich wohl, wie den 
Leuten, für welche Gott die Leckerbiſſen ers 
Schaffen hat, recht eigentlich zu Muthe fein 
mag! Nur auf kurze Zeit möchte ich, bevor 
mir der Mund mit Erde geftopft wird, eine 
mal dad Vorrecht großer Herren genießen; 
nur ein paar Tage fang an einem nad) eig« 
ner Auswahl befegten Tifche nach Herzense 
luft fchmaufen und zechen; gern mollte ich 
dann mit befriedigtem Sinn zu der feit der 
früheften Kindheit mir angemwiefenen ſchmah— 
lern Koft wieder zurückfehren !“ | 

In diefer Betrachtung ward er von einer, 
zu feiner Verwandtfhaft gehörigen jungen 
Dirne des Dorfes unterbrochen, die mit flürs 
mifch Elopfender Bruft und verweinten Augen 
zu ihm bereingeftürze fam. „Sch fuchte euch 
auf dem Amtöhofe bei eurer Arbeit,“ ſtam⸗ 
melte fie; „ihr feid doch nicht krank?“ 

„Kein Finger thut mir weh!“ erwiederfe 
er lachenden Muthes. „Aber Sreiberr bin ich 
geworden ; drum fpale ich Fein Holz mehr, 
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ſondern ſitze ruhig hier auf dem Erbe meiner 
Vaͤter! Nun, Gretchen, was für ſchwere 
und wichtige Sorgen ge du denn ann dem 
Herzen ?” 

„Nicht fpotten follt ihr, — ori 
sathen und helfen; denn meine Noth und 
Verlegenheit iſt größer, als ihr euch vielleicht. 
einbildet!“ feufzte die Bedraͤngte. „Ich will 
euch ganz in der Kürze einen Begriff davon 
Geben. Ihr wißt wohl ſchon, daß Müllers 
Jakob mir heimlich zugeneigt iſt, daß er zu: 
gleich auf die Helmbacher Windmühle, die 
naͤchſter Tage zum oͤffentlichen Verkauf aus⸗ 
geboten wird, ein Auge hat, und daß ſein 
Vater ihm bereits halb und halb die Zuſage 
gethan, durch den Ankauf derſelben ihm zum 
DBefig einer eignen Nahrung verhelfen zu 
wollen. Heut in der Frühe trage, ich einen 
Theil meines gefponnenen Wintergarnes bins 
aus auf die Dleichwiefe, und bin noch feine 
Viertelſtunde damit befchäftigt gewefen, als 
Jakob, der mich von fern bemerft hat, über 
die Hecke des Muͤhlgartens gefprungen kommt, 
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mich zu herzen und zu füllen anfingt, und ' 
mir unter fautem Yubeln und Srohloden er: 
zähle, daß es mit dem Kauf des Helmbacher 
Grundftücdes, alfo auch mit der nahen Vol 
lendung unſers beiderfeitigen Glüdes nun- 
mehr feine völlige Nichtigfeit habe, In der 
Luſt unferd Herjens vergeflen wir die Ge— 
fahr des Orts, an welchem wir uns befinden, 
gerathen ins Plaudern, befpredhen uns fo 
eifrig und angefegentlih, als ob der Hoch- 
jeittag ſchon vor der Thuͤr wäre, über die 
- ganze häusliche Einrichtung, die wir zu machen 
gedenken, und unfer drittes Wort ift immer 
die Helmbacher Windmühle. Auf einmal er: 
hebt fich dicht hinter uns eine fo färchterfiche 
Bafftimme, als ob das jüngfte Gericht im 
Anzuge ſei; ich fehaue mich um und will vor 
Shrek und Entfegen gleich in die Erde ver: 
finfen! Wie vom böfen Feind in unfre Naͤhe 
geführt, flieht Jakobs Vater, der das eben 
gehaltene vertrauliche Gefprah Wort für 
Wort belaufcht hat, innerhalb der Hede und 
feine Augen funteln vor Zorn und Wurh, 
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Saubre Gefchichten! ruft: er mit drohenden 
Geberde und zu. Ein verftohlner Liebeshan— 
del hinter meinem Ruͤcken; das hätte mir 
noch gefehlt! Gut, daß ich euch noch zeitig 
genug hinter die Schliche fomme! hr habe 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht; ich 
will euch bewindmühlen! fort, Burſche! aus 
genblicklich fort an die Arbeit! Es fol dafür 
geforgt werden, daß dir die Heirathögedanfen 
vergehen! Und fie, Jungfer Windmüllerin, 
mag nur ihr Garn mit nach Haufe nehmen, 
um ein neues Ne& daraus zu weben. Viel— 
leicht erwiſcht fie bald wieder einen andern ; 
mein Jatob ift ja nicht der- einzige Gimpel 
im Dorfe! — Wie mir diefe läfterlich hoͤh— 
nifchen Redensarten durchs Herz ſchnitten, 
Vetter, das kann ich euch nicht beſchreiben! 
Jatkob ſchlich traurig und niedergeſchlagen 
auf einem Umwege nach dem Muͤhlgebaͤude 
zuruͤck; mir aber war es, nachdem der Muͤl⸗ 
ler ſich wieder entfernt hatte, ala ob- ich 
fhnurftrafs ins Waſſer fpringen müßte. 
Zum Gluͤck ſchoß mir im nämlichen Augen— 


blick zugleich ein andrer Gedanfe durch den 
Kopf. Wenn nach diefer troftlofen Umaͤnde— 
zung der Dinge überhaupt noch zu rathen 
und zu helfen ift, dachte ich bei mir felbft, 
fo vermag dies Niemand —* als Vetter 
Simon!“ — LASER Eh 
„Das find- die Fruchte der verliebten Toll⸗ 
dreiſtigkeit!“ verſetzte dieſer. „Wäre der Gang 
nach der Garnbleiche, mit dem es ganz und 
gar feine for große Eile gehabt haͤtte, fein 
unterblieben, fo kaͤme Jakob, nach wie vor, 
des Abends unter dein Fenfter ; ihr’ ſchwebtet 
fortwährend in dem Wahne, daß. keine leben- 
dige Seele weiter um euer geheimes Einver- 
ſtaͤndniß wife, und du brauchteſt jetzt meine 
Vermittelung und Huͤlfe nicht. in Anſpruch 
zu nehmen. Wirſt du roth? gelangſt du zur 
Ueberzeugung, daß ich, trotz deiner bisherigen 
Verſtellung, dich zu durchſchauen verſtand? 
merkſt du, daß ich ſchon laͤngſt von Allem 
unterrichtet war? Nun, ich will dich nicht 
weiter mit unnügen Vorwürfen überhäufen, 
fondern. ſehen, was ber der Sache: zu thun 
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iſt, und mich zu diefem Behuf "fogleich nad) 
der Mühle auf ven Weg machen.“ * 
5 „Aber wenn ihr nur nicht Oel ins 34 
gießt, nur nicht etwa mit eurer Fuͤrſprache 
noch zu fruͤh kommt!“ fiel Gretchen mit 
ängftlicher Beforgnig ihm in die Rede, „Wollt 
ähr nicht Lieber damit warten, bis der Zorn 
des Müllers fich erſt ein wenig wieder . 
une und gelegt hat?” . 

'„Nafeweifes Ding!“ "zürnte der Alte. 
— du mir nicht auch noch vorſchreiben, 
wie ich meine Worte ſetzen und wenden ſoll, 
um den ſtoͤrrigen Sinn des Müllers zu be 
arbeiten, deinem Sreier zur Windmühle und 
dir unter die Haube zu helfen? Begieb dich 
fill in dein Kämmerlein, bereue dort in aller 
Demuth, den begangenen dummen Streich, 
und waffne dich zugleich mit Geduld, wenn 
ich vielleicht noch einen dazu mache !“ 

‚Gretchen, die das Ffurzgebundne Wefen 
des Vetters kannte, wagte ed nicht, ihre 
Zweifel und: Bedenflichfeiten über das von 
ihm geäußerte Vorhaben zu wiederholen, fon: 
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dern that, was er verlangte, indem fie mit 
ſchweigendem Gehorſam ſich nach Haufe ver- 
fuͤgte. Auch Simon verließ, nachdem er ſich 
die rauche Dachsmuͤtze, die er ſelbſt in der 
Kirche nicht abnahm, tiefer in die Augen 
gedruͤckt hatte, ſein enges Wohngemach und trat 
ungeſaͤumt die beſchloßne Wanderung an. 
2) Der Müller, wer eben in der Thuͤr ſtand, 
und ihn. ſchon von weitem hatte fommen 
feben, ſchlug⸗ als Simon in den Hofraum 
eintrat, ‚mit vornehmer Nachlaͤſſigkeit die 
Arme über einander, that einige Schritte 
Vorwärts und fagte: „Den Gang. haͤttet ihr 
euch erfparen füntten, Simon! Wenn ich euch 
rathen fol, ſo macht nicht erſt Weitläuftige 
feiten, ſondern geht ruhig wieder nach Haufe; 
Ich Fann ı euch. im Boraus' verfichern, jedes 
Wort, das ihr vorzubringen gedenft ; iſt ver: 
foren und in. den Wind: geredet. Erſpart 
euch. die Mühe ! Eure Abfichten find mir: be: 
tannt; ich weiß, was ihr im Schilde führe 
„Ihr ftellt euch flüger, als ihr feid 4 vers 
fette Simon; ſucht euch. aber, wenn ihr 
a 


fonpen wollt, einen andern aus; ich laſſe 
nich fo Leicht nicht‘ verblüffen. Eure Ur: 
theilskraft müßte ſich plöglich fehr zu ihrem 
Vortheil verändert haben, wenn: ihr mirfchon 
an der Naſe anſehen wolltet, was ich zu 
ſprechen und zu thun im Begriff bin!“ un 
„Meine Willensmeinung umzuftenpeln und 
mich zu einer Thorheit zu beſchwatzen, iſt 
euer" Zweck!“ eiferte der Müller: „Ihr habe 
vernommen, was fich dieſen Morgen unten 
auf der Bleichwiefe zugetragen hat, und nun 
fomme ihre, um die Sache "wieder ins Gleis 
zu bringen,’ Häglich und beweglich den Mund 
zur Fuͤrbitte zu öffnen, mir Schafögedanfen 
einzuflößen und mic) ‘zur Einwilligung) in 
die Wünfche und Abfichten des verliebten 
Märchens geneigt zu: machen. Ya, daß ih 
ein Narr waͤre! Geht. heim und fragt eure 
Muhme, ob fie warten gelernt habe; dann 
vermeldet ihr, daß fie nähern Veſcheid erhale 
ten folle, fobald ic) ihrer zur er. 
ser bedürftig ſei!“ | 
‚Da ſeht ihr nun wieder, entgegnert 


Simon, indem ser: bedenklich den: Kopf zu 
ſchuͤtteln begann; „mit welchem Bug und 
Recht ich von jeher behauptet habe, daß ihr 
euch mit eurem Urtheil durchaus nicht über 
den Mehlftaub hinaus verfleigen fünnt, ohne 
fogleich das unfinnigfte, abgefchmadtefte Zeug 
zu Marfte zu bringen! Aber es ift mit euch » 
einmal nicht anders! Wenn ihr auf den 
Wehrdamm hinaustretet und die Waller: 
fehügen: zuwerft, fo ſteht euch nicht nur die 
Mühle, fondern augenblicklich auch der Ber: 
ſtand fill!“ 1 

Keine Anzuͤglichkeiten, oder ich ‚werde 
gleichfalls. grob IX rief der Entrüftere: Wenn 
ihr nicht ‘gefommen feid, um die: Angelegen: 
beiten eurer Muhme zu verfechten; was wire 
denn ſonſt ‚die Urſache dieſes unerwarteten 
und unerbetenen Beſuchs 2”. bi 1m 

Ihr braucht fie nun ganz und gar nicht 

zu erfahren!“ fagte jener mit kaltgelaſſenem 
Ton. „Was geht es mich an, ob ihr die 
unvernuͤnftige Heftigkeit, die ihr heut auf | 
der Bleichwiefe an den Tag gelegt, fruͤher 


öder ſpaͤter beklagen und bereuen lernt! Nur 
ſo viel muß ich euch verſichern, daß es mir 
keinesweges eingefallen iſt, als Freiwerber 
vor euch erſcheinen zu wollen; denn auch mir 
iſt das verſtohlne Liebesbuͤndniß zwiſchen eu— 
rem Sohn und meiner Muhme, mit der ich 
ein ganz andres Plaͤnchen im Sinn hatte; 
von jeher ein Dorn im Auge geweſen; ob— 
gleich ich nicht eben gewagt! haben möchte, 
mich. durch Anwendung offenbarernı Ge= 
walt:demfelben zu widerfegen,, indem hier 
gar zu befondre Umptinde zufammentreffen 
und obmwalten. Gelingt es euch, die Iren: 
nung der‘. beiden Verliebten ju Stande zw 
bringen und ihnen den verabredeten Plan zu 
Waſſer zu machen, fo foll fih Niemand herz 
licher darüber freuen, als ich. Uebrigens 
wafche ich meine‘ Hande in Unfchuld, und 
babe nichts ; durchaus ‚nichts mit der Sache 
zu thun. © Verfteht ihr: mich? Und fomit: ger 
habt euch wohl!“ or: i 

Simons gerunzelte Stirn, der chemie 
volle Ernſt im feinen Geſichtszuͤgen, und der 


feierliche Nachdruck, der die eben ausgefpro: 
chenen Worte begleitete, alles trug dazu. bei, 
das Befremden des Müllers zu erregen. Es 
begann ihm unheimlich ums Herz zu werden; 
der höhnifche Dünfel, der bisher in feinem 
Wefen sund Benehmen fih fund gegeben; 
machte 'befcheidnern Empfindungen Plag, und 
ber hochfahrende Ton, dejjen er fich bedient, 
flimmte fich zu einer leutfeligen Spracde ber: 
ab. „Nun, was wollt ihr denn gleich fo 
kurzen Prozeß machen und in SHarnifch ge: 
rashen 94 rief er dem launifhen Alten zu, 
alö diefer den Hofraum zu verlajfen im Be: 
griff ſtand. „Seid doch fein Thor; wir fen: 
nen und ja nicht erft feit heut und geftern! 
Kommt, laßt uns ohne Groll und in aller 
Ordnung und Ruhe weiter daruͤber ſprechen! 
Erklaͤrt euch naͤher und laßt mich wiſſen, 
welche. bedenfliche Umſtaͤnde bei dem ver: 
mwünfchten Liebeshandel obwalten und was es 
mie meiner Widerfeglichfeit denn recht eigent- 
Lich für eine befondre Gefahr hat ?“ 
© sh fa euch ein für. allemal; durch 


frogige Diefthuerei richtet man nichts ber mir 
aus!’ verfette jener. „Nun ihre euch aber 
beſinnt und auf vernünftigere Weife mit mir 
zu fprechen anfangt, ſoll es mir nicht darauf 
ankommen, den. ungiemlichen Empfang zu 
vergefien und euch über die Folgen der Ueber— 
eilung, die ihr diefen Morgen aus Mangel 
an gehöriger Kenntniß der Sache begangen 
habt, eine etwas beflimmtere Auskunft Zu 
Theil werden zu lajlen. Wißt alfo, daß es 
ein höchft gefährliches Wagſtuͤck ift, das heim; 
liche Liebesbuͤndniß, das leider fo ganz gegen 
unſre Wünfche ſich angefponnen hat, durch 
offenbare Zwangsmittel loſen und trennen zu 
wollen, und zwar. — laßt uns doch etwas 
weiter vom Haufe hinweg gehen! — und 
zwar deswegen, weil Jakob und Gretchen 
Sponntagsfinder und unglüdlicher Weife 
beide noch obendrein im Ze ichen des Scor⸗ 
pions geboren ſind!“ | 

„Macht mir: feinen blauen seen vor (4 
plate der Müller heraus. „Allen Reſpekt 
vor eurer. Traumdeuterfunft; doch bin ich 


ein unglaubiger Thomas und kann mir durchs 
aus nicht einbilden, daß die Himmlifchen Ges 
ſtirne fih um die Liebfchaften. meines ungen 
und um dierQuerftriche,, die ich ihm dabei zur 
machen fuͤr gut finde, im geringften befüms 
mern: follten. Und was wäre denn nun die 
Strafe für. eine: folhe DVerwegenheit? was 
hätte ich denn wohl dafur zu befürchten ?“ 

Nichts weiter,“ gab der Ungluͤcksprophet 
Faltfinnig‘ zur. Antwort, „ala daß zum uns» 
gläubigen Thomas! noch: der blinde Tobias 
binzufäme Gar nichts weiter haͤttet ihr: zu 
befürchten, alö an beiden * den f eg 
jen Staar!” 

Das ı traf. und wirkte! Der Müller hatte 
in frühern: Jahren ‚: wie der alte Schlaufopf 
wohl mußte, viel an Augenübeln gelitten, 
und noch immer, obwohl ſchon längft ganz: 
lich davon ı befreit, ſchloß er die Bitte um 
gnadenvolle Bewahrung vor Leiden diefer Art 
mit ausdrüklichen Worten: iin ı fein tägliches 
Gebet ein. Wie ein Donnerfchlag drang ihm 
daher die: Hindeutung auf ein Schickſal zu 


den Ohren, das nach feiner Ueberzeugung ges 

sade den Inbegriff alles menfchlichen ame 
merd und Elend: ausmachte. Erfchroden kniff 
und preßte et die: Lippen zufammen,: und 
deutlich zeigten fich die Merfmale der innern 
Erfchütterung und Unruhe auf feinem erbleiz 
chenden Gefiht. Mit haſtvoller Aengſtlichkeit 
ergriff er den Alten bei der Hand, zog ihn, 
um zur Sammlung feiner felbft Zeit zu ge— 
innen, noch eine gute Stredfe mit fich fort 
und fagte: „Im Grunde habe ich gegen eure 
Muhme fonft gang und gar nichrs einzumenz 
der. Sie ift eine ſchmucke fleifige Dirne! 
fo fpricht dad ganze Dorf. Das iſt es aber 
auch alles, und geräde mir, wie die Sachen 
fo eben fliehen, fann dies nur wenig oder 
nichts nügen. Mein Yafob muß, fobald er 
feine eigne Hanthirung anfangen und hei: 
rathen will, ſich fchlechterdingd eine Braut 
auöfuchen, bei welcher Mofes und die Prophe ⸗ 
ten vorhanden ſind, ſonſt geht das Ding 
ſchief; denn ich meines Theils kann auch bei 
dem beſten Willen aus eignen Mitteln nichts 
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däbei thun. Der Krieg bat mich gar zu arg 
mitgenommen; ich kann euch. aus meineng 
Wirthfchafrsbuch beweifen, wie mein früherer 
Bohlftand von Jahr. zu Jahr in Abnahme 
gerathen: ift, und wie ich mich plafen und 
quälen muß, um das. nöthige , Ausfommen zu 
erfchwingen, ohne den fihnöden Ruf, der den 
Müllern von Alterssher anflebt, rechtfertigen 
zu helfen. Mit. dem Helmbadher Grundftüd? 
nach deilen Anfauf meinem: Jakob der Mund 
waͤſſert, hat es daher ſchon vom ſelbſt feine 
guten Wege: Es muͤſſen bei der Uebernahme 
taufend Gulden baar ausbezahlt werden, baar 
und auf einem Brest! Da ſteckt der Knoten, 
dejfen Auflöfung meine Kräfte, fo himmel: 
hoc) uͤberſteigt. Alſo kurz von der Gache zu 
fommen! Wißt ihr zu : Herbeifchaffung der 
eben. erwähnten Summe Anftalt zu machen, 
fo fol mir über dem wertraften Liebeshandel 
fein graues Haar meiter wachen, fo. fann 
die Hochzeit meinetwegen Bu morgen vor 
ſch gehen I uam nur 

AIhr habt ja bereits gehoͤrt,“ entgegnete 
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Simon mit kaltbluͤtigem Ernſt; daß mie 
daran ganz und gar nichts gelegen iſt! 
Ich kam blog hierher, um dem eignen Ge: 
wiſſen Genüge zu thun, indem ich es, wegen 
unfrer alten Befanntfchaft für meine Schul: - 
digfeit hielt, euch über das Gefährliche der 
Lage, in die ihr euch verftrickt habt, einen 
befehrenden und warnenden Wink zu erthei: 
Ien. Wolle ihre es nun darauf anfommen 
laffen, ob jene im DVerborgenen waltenden 
Kräfte vielleicht in ihrer alten dunfeln Ords 
nung mit euch eine Ausnahme zumachen ges 
neigt find, fo foll mich dies wenig kuͤmmern! 
Sch habe jest das Meinige gerhan und * 
Gott befohlen!“-- 

„Was habt ihr denn fuͤr eile? a4 — 
der Muͤller, indem er den Marſchfertigen 
am Aermel zurüchiefe, mit ſteigender Angſt 
und Beſorgniß. „Simon, ich habe zu viel 
von euch verlangt; aber der Blitzſtrahl fol 
mir augenblicklich Haus und Hof in einen 
Schutthaufen verwandeln, wenn ich euch jetzt 
nicht ganz reinen Wein einſchenke! Ich ver⸗ 


fichte euch daher: und rufe den wahrhaftigen 
Himmel zum Zeugen meines Schwures an, 
daß ich nicht mehr als die Haͤlfte jenes 
zur Sprache gebrachten: Kaufgeldes aufzutrei⸗ 
ben im Stande bin!Aufrichtiger weiß ich 
mich nicht gegen euch zu erklaͤren. Koͤnnt 
ihr zur Beibringung-dersübrigen: fünf Hundert 
Gulden Rath ſchaffen, fo widerfege ich mich 
den ‚Anliegen: deribeiden ‚jungen Perſonen 
sucht einen Augenblick länger und mir find 
auf! den Stelle: in Drdnung und: Richtigkeit, 

„Ich weiß in der That nicht, mas ich 
auf eine fo fonderbare Zumuthung erwies 
derin foll! nahm Simon wieder. das Wort; 
Glaubt ihr denn, daß. ish beider aͤrmlichen 
Tagelöhnerarbeit,. die feit vierzig Jahren 
mein Beruf geweſen, Schaͤtze geſammelt habe ? 
So weit mein Gedaͤchtniß reicht, hat mie 
der Erwerb und Gewinn meiner taͤglichen 
Lebensbeduͤrfniſſe ſtets vollauf zu ſchaffen- ge: 
macht. Nichts habe ich eruͤbrigt, nicht fünf 
Hundert Heller weiß ich aufzutreiben!“ 
Run; fordarf ich. denn mit gutem Ge— 


wiſſen behaupten, daß auch ich’ jetzt das Mei⸗ 
nige gethan habe!“ riefrerleichterten Herzens 
der Müller. Die Mittagsglocke begann im 
Dorf zw laͤuten, der: Stoff ‘des Geſpraͤches 
war erſchoͤpft, "und friedlicher, ald die erſte 
Bewillkommnung hatte vermuthen laſſen, ſchie⸗ 
den belde von einander nn 9 u 
Gretchen erhielt von Vetter, det auf dein 
Ruͤckwege in ihrer Wohnung vorfprady, den 
ſchwankenden Befcheid, daß fie zwar die Hoff: 
nung auf’ einen glücklichen: Ausgang ihrer 
Herzensangelegenheiten keinesweges aufzuge- 
ben brauche, uͤbrigens aber ſich vorläufig jedes 
wiederholten Beſuches der’ Bleichwieſe enthak 
ten und uͤberhaupt vor Ruchtbarwerdung der 
jwwifchen ihr und Jakob befichenden geheimen 
Liebesverhaͤltniſſe ſorgfaͤltigſt auf ihrer Hut 
ſein moͤge. Mit dem beſten Willen konnte 
er ihren Wunſch, ſich naͤher und umſtaͤnd⸗ 
licher gegen ſie zu erklaͤren, nicht in Erfuͤl⸗ 
lung bringen, indem freilich der Hochmuth 
und Dünfel des Muͤllers gluͤcklich beſiegt wor: 
den, dagegen aber ganz unvermutheter Weiſe 


win andrer Stein des Anſtoßes erfchienen mar, 
für ‚ deſſen Hinwegraͤumung  erıfchlechterding® 
Fein Mittel. vorhanden ſah. Denn daß der 
Müller, in Bezug auf die zur: freien Ver— 
fügung ihm zu Gebot ftehende. Summe, der 
Wahrheit: getreu geblieben fei, war nicht for 
wohl aus den damit verbundenen Eidſchwuͤ— 
ren, als vielmehr aus der’ fihtbaren Ge> 
muͤthsberuhigung, in melcer er bald 
PN dad Bekenntniß laut werden ließ, daß 

er jetzt das Seinige gethan habe, mit alle 
Zuberläff igfeit zu fchließen: ©.» 9 

Voll Verdruß und Unmuth, feine wohb 
gemeinten Bemühungen am einem fo unübers 
swindlichen Hinderniffe fcheitern zu fehen, faß 
der Alte, mwührend über dem eben fo fruchts 
Iofen als angeftrengten Nachgrübeln fich der 
Tag allmaͤhlig zu neigen begann, einfam in 
einem düftern Winfel feiner Wohnftube, brach 
gegen das ihm zu Theil gewordne dürftige 
Loos in bittre Verwuͤnſchungen aus, und 
fnirfchte vor Xerger und: Ingrimm mit den 
Zähnen, indem er fich im die Vorftellung ven 


dor, daß man im menſchlichen Leben auf 
Schwierigkeiten und Raͤthſelfragen ſtoße, die 
weder das beſcheidne Sinnen und: Forſchen 
der ſchlichten geſunden Vernunft) noch die 
prunfvollere Klugheit der Weltweifen und 
Schriftgelehrten, | fondern einzig und‘ allein 
ein wohlgefüllter: Geldbeutel »zu loͤſen im 
Stande: ſei. „Bloͤder abgeſchmackter Thor!“ 
eiferte er: gegen ſich ſelbſt, „der du mit all 
der geheimen Einſicht und Kenntniß, die man 
dir nachruͤhmt, nicht einmal ein Mittel zu 
erforſchen vermagſt, um das allergewoͤhnlichſte 
Geſchaͤft zu Stande zu bringen und einem 
ermen fohmachtenden Pärchen zum gegenfeitis 
gen Defiz zu verhelfen! Go lange hafl du 
am Hungertuche genagf; deine‘ ausfchließliche 
Angſt und Gorge ift es geweſen, des Leibes 
erbarmliche Nahrung und Nothdurft zu. ges 
winnen, unter dem Sklavenjoch biſt du ver- 
ſauert und grausgeworden! Haͤtteſt ‚du Dir, 
wie taufend Marktſchreier und Wundermaͤn— 
ner es thun, ſchon fruͤhzeitig eine dreiſte 
Stirn zu eigen gemacht, mit den Gaben des 


Mutterwitzes gehörig: gewuchert,) und. die 
Leichtgläubigkeit der Leute zu deinem Vor- 
theil zu benutzen geſucht ; es ſtuͤnde beſſer um 
dein zeitliches Glück und auch der Muhme 
waͤre geholfen! Durch einen Griff in den 
Spartopf wuͤrden deine Katbfchläge zu ſalo— 
moniſcher Weisheit ; ſtatt daß du jetzt, bei 
Ermangelung: jenes klingenden Nachdruckes, 
wie ein Dummkopf —“ dem die ie 
verbageltijt!“: k ni. .nid 
Ein Geräufh, das draußen unter den 
Senftern ſich erhob, machte: diefem Gelbfige- 
fpräch ein Ende. „Heda! fünnt ihr mich 
nicht! vollends zurecht werfen zum: flugen Si: 
mon ?“ ließ plöglich eine wildfremde Stimme 
ſich vernehmen. „Ihr ſteht vor feiner Woh— 
nung und dürft nur gerade hinein gehen!“ 
erfcholl ed von der andern Seite herüber, und 
aläbald öffnete fich die. Thür. "Der Alte erhob 
ſich neugierig von feinem Seſſel, ging hinaus 
und erblidte einen ihm. unbefannten Mann, 
der mit entblößtem Haupt und fcheuer ehrer⸗ 


bietiger Miene auf: dem engen Vorplage ſtand 
I. 83, - 


„Tretet näher, Sreund, und erklärt euch 
über die Abſicht eured Zufpruchs 1“ rief et 
dem Harrenden zu. „Wer ſeid ihr, und 
worin befieht das Anliegen, dad von Bin: 
führe 7% h 
„Was: fragt ihr auch 4 — 
ſetzte jener mit einem pfiffigen Laͤcheln, indem 
er, der vernommenen Aufforderung gemäß, 
fih ein Herz faßre und ins Innre der Stube 
frat. „Ih bin ein Bauer aus Ochersdorf, 
und fomme geraden Weges von unfrer gna- 
digen Frau auf dem Schloffe, die von eurer 
Wiſſenſchaft in übernatürlichen Dingen ges 
hört hat und nun gern über eine Angelegene 
heit diefer Art euch in aller Stille zu Rath 
ziehen möchte. ch hörte, als ich heut Mit 
tag den Auftrag befam, euch herüber zu ho⸗ 
len, von einem Diebſtahl munfeln, der 
fi) vor einigen Tagen im Schloß ereignet 
haben, und ſich, wie mir mein Gevatter, der 
alte Stubenheiger Frinke, heimlich ins Ohr 
saunte, weit biö in die Millionen hinein be 
Saufen fol. Wahrſcheinlich wird das der 


Punkt fein, über den ihr der gnädigen Frau, 
mit Hülfe eurer geheimen Zauberfünfte, eini- 
gen Wink und Aufſchluß ertheilen ſollt.“ 
„Es befchäftigen mich jwar eben in die 
fem Augenblif fo  mancherlei Dinge von 
größerer Wichtigkeit, mit welchen fich die 
verlangte Entfernung von meinem Wohnorfe 
wicht füglich vertragen will!“ erwiederte Si— 
mon mit abfichtfichem Zögern und Zaudern, 
obgleich fein Entfchluß bereits gefaßt mar. 
„Der Borfchlag Toll jedoch in Ueberlegung 
genommen merden. Entfernt euch für jegt 
und fommt in einer halben Stunde wieder; 
dann follt ihr erfahren, ob ich dem Anliegen 
eurer gnaͤdigen Frau Gehör geben und euch 
nach Ochersdorf begleiten kann, oder nicht.‘ 
Der Bauer wäre freilich gern auf der 
Stelle über den günftigen Erfolg feiner Sen: 
dung im Neinen geweſen; doch unterffand er 
fih'nicht, feine innern Gedanfen laut werden 
zu laffen, fondern nahm, der an ihn ergan⸗ 
‚genen Weifung gehorchend, fogleich feinen 
Abzug und begab’ fich nach dem Wirthshauſe, 
| 3 * 


um daſelbſt den. anberaumten Termin ruhig 
abzumarten und mittlerweile, nach den Be 
fchwerlichfeiten. des langen Marſches, den 
lechzenden Gaum durch einen Labetrunk zu 
erquicken. Er fand hier einige Einwohner 
des Dorfes, die im vertraulichen Zirkel bei 
ſammen ſaßen und ſich mit ſtuͤrmiſcher Leb— 
haftigkeit aber. Simons neuen, heut auf dem 
Amthofe veruͤbten Meifterftreich unterhielten, 
von welchem ein in der Nähe arbeitender 
Knecht: der; verborgne: Zeuge ‚und geſchwaͤtzige 
Mittheiler gewefen war, Gern ſtimmte man, 
als der Fremde, der anfangs fill zugehorche 
batte, ſich das Umſtaͤndlichere diefes wunder: 
baren Vorfall zu erbittem anfing, in fein 
Begehren, ‚und redfeligen Eifers ward ihm 
alsbald die. Geſchichte mit dem Naben, jedoch 
unter ‚fo finnreichen. Zufügen und Verzieruns 
gen: fund, gethan, daß er ſchon bei der bloßen 
Vorſtellung, die nächtliche: Ruͤckkehr nach 
Ochersdorf an der Seite dieſes Hexenmeiſters 
antreten zu ſollen, ſich eines geheimen Grauens 
nicht erwehren konnte undıvor Furcht und 


Zaghaftigkeit faſt gewuͤnſcht Hätte, in Betreff 
Ber uͤberbrachten Aufforderung, von ihm mie 
einer'abfchlägigen Antwort entlaffen zu wer: 
den. Dies war jedoch nicht der Fallz denn 
als er, nach Ablauf der ihm beffimmten 
Seift,) den verſprochenen Beſcheid abzuholen 
eifte, fand Simon, der feinen Gonnfagsrod 
angezogen und fich mit einem tüchtigen Dorn- 
fiecten verſehen hatte, fihon reifefertig vor 
der Thür feiner Wohnung, gab dem Eintref: 
fenden in kurzen Worten die Willfährigfeie 
feines Entfchluffes zu erfennen, und ohne 
Zeitverluft ging die BETTER — 
eilig‘ zum Dorfe hinaus. 

"Nur gleichgültige und furjabgebrochne Res 
‚den wurden zwifchen beiden gewechſelt. Gi- 
mon ſtellte fich, als ob er in das tieffte Nach: 
denfen verfunfen fei, murmelte von Zeit zu 
Zeit mir dumpfer Stimme einige unverſtaͤnd⸗ 
liche Brocken vor ſich him, und weidete zu⸗ 
gleich mie innerm Behagen ſich an der ſchuͤch⸗ 
ternen Verlegenheit "feines Gefaͤhrten, der 
mit dem ſichtbaren Beſtreben, ſich den Ruͤcken 
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frei zu halten, fletd in der ebenmäßigen Ent 
fernung einiger Schritte nachfolgte und | fo 
oft jener das Geficht zufällig nah ihm ums 
wandte, erfchroden zufammen fuhr. 

Ein paar Stunden lang waren ſie auf 
diefe Weife durch die einfame mondbeleuchtete 
Gegend dahin gemwandert, als fie zu einer 
Waldung gelangten ; vor welcher der Weg 
fih theilte. „Nun, Freund! welcher führe 
und am ficherffen zum Ziel # fragte Simon, 
indem er ftehen blieb und die Annäherung 
feines Begleiters erwartete, \ 

„Das thun fie beide!“ flotterte  diefer: 
„Der eine fchlängelt fih um den Wald hinz 
um und läßt ihn immer jur rechten Hand 
liegen; auf dem andern gelangt man eine 
gute halbe Stunde früher nach Ochersdorf, 
doch lauft er gerade. mitten durchs Holz 
drum mag ich ihn zur Nachtzeit nicht. gern 
betreten, am  allerwenigften in eurer Geſell⸗ 
(haft! Nehmt mirs nicht übel! Leben und 
Gefundheit fchläge man nicht eben fo. gern 
in die Schanze! Es fleigen mir ‚allerlei 


dumme ‚Gedanfen zu Kopf! Ahr müßr mir, 
ehe ich: euch einen Schritt weiter folge, zu: 
vor mit: Hand und Mund verfprechen, daß 
ihr wie nichtö thun wollt! - 

„Seid ganz unbeforgt !” verſetzte Simon, 
indem: er ohne meitere Umſtaͤnde den anges 
gebnen Richtweg einſchlug, „Ih bin in 
dieſem Augenblick ein ſo ſchwaches Wefen, 
daß ich, ſtatt euch ſchaden zu koͤnnen, vielmehr 
ſogleich eures Schutzes beduͤrftig waͤre, ſobald 
wir etwa von Straßenraͤubern angefallen 
wuͤrden!“ 

MNMun, wenn das iſt,“ rief der Bauer 
feifhen Much -fchöpfend, „ſo bin ih ſchon 
wieder auf dem Plage! Zur Abwehr von 
Straßeneaubern hat mir der Himmel ein 
paar .gefunde Fäufte gegeben, Es mögen 
ihrer ein Dußend fommen ; ich fürchte mich 
vor ihnen nicht halb fo fehr, als vor dem 
feidigen Gebrumm und Gemurmel, das ihe 
mitunter, «fo ganz ohne alle Urfache an euch 
vernehmen laßt und aus dem feine Chriftenz 
ſeele klug zu werden vermag !+ RN 2 


1, Das iſt ein Streit und Wortwechfel, 
fuhr jener fort,’ „ven ich mit einigen ſchur—⸗ 
Fifchen Quftgeiftern führe, die ſich den Zeit: 
punft meiner verminderten Willenöfraft zu 
Nutze machen, mir Schnippchen- fchlagen und 
mich. auf alle‘ erfinnliche Weife foppen und 
stecfen.: Denn ih muß euch zu eurer eignen 
Beruhigung nur: befennen, daß es um Die 
Zeit der Nachtigte iiche;, : wenn: die Sonne 
in den Widder: getreten iſt, mit meiner Ges 
walt nicht gar viel zu bedeuten hatzı zumal 
in den Stunden, wo der Vollmond am Him⸗ — 
mel ſteht, und die Sternbilder ihres kraͤfti⸗ 
gern, Glanzes beraubt im 4 — 
Nach Ertheilung diefes Troſtſpruches vers 
ſanken/ beide wieder: in ihr voriges Still⸗ 
ſchweigen, erreichten das Waldgebiet, und 
ſchritten zwiſchen dem dunkeln Tannengehoͤlz, 
von welchem der Weg eingeſchloſſen war, 
ruͤſtig dahin.’ Da drang plöglich ein lautes 
lebhaftes Kniſtern zu ihren Ohren, das im 
feitwarts befindlichen Buſchwerk fich erhob, 
Es hatte daffelbe nichts anders, als die Flucht 
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eines Rehes, das vom Geraͤuſch ver annaͤhern⸗ 
den Fußtritte aufgeſcheucht worden war, zur 
zufoͤlligen Veranlaſſung. Simon ſtellte ſich 
jedoch, indem ‚er mis; haſtooller Behendigkeit 
den: Dornſtock drohend erhob, als ob er ‚mies, 
der, non einem ‚feiner unfichebaren, ſchaden— 
frohen ‚Gegner angefochten; werde und barz 
über in die heftige a und — ** 


— 


das Dieiche ee das © — aus der, 
Tiefe des Sorfies. zurichhalte. „Die Kıöte 
hockt unter dem Lartich, der Steinbod geht 
über den Wiper, und dreimal drei iſt neun | 
Sa, kreſche nur! Ich will dich, noch beſer 
zwicken, wenn der Schlehdorn Brühe, und ich 
dich beim Neumond erwiſche ML deine * 
% Der Bauer war ‚mehr Tode als lebendig! 
Sn dien“ Tropfen. floß ihm der Angſtſchwe iß 
von der Stirm die Lippen bebten, die Kniee 
ſchlotterten ihm Tund mit peinvoller Zuſam⸗ 
menraffung "feiner letzten Kräfte machte er 
elnen ſchwachen Verſach, dem Ergrimmten 


w 


—— 
in den erhobenen Arm zu fallen und ihn zu 
friedlichern Geſinnungen zu bewegen. 

„Laßt mich!“ rief dieſer wild und hikig, 
hieb mit‘ dem Dornſtock in "den nächften 
Strauh, daß die Nadeln und Reiſer umher: 
flogen, verftärfte den Ton feiner Stimme 
und wiederholte ben agb „Dreimal drei 
ft neun u s | , 


„Um aller Hefigen willen ſtoßt nicht fo 
entſehliche Reden aus!“ achzte mit verzweif⸗ 
lungsvoller Miene der Geaͤngſtigte. „Macht, 
mich nicht ungfüdlic! Sch habe fechs fleine 
(ebendige Kinder daheim, bie des Verſorgers 
bedürfen! Drum bezähmt euch in eurem 
Zorn; ſtellt die Rache dem anheim, der da 
recht richtet, und laft uns machen, daß wir 
qus dem dunfeln fhauerlihen Waldrevier 
init heiler Haut wieder ins Freie gelangen ! 


| Das find, fo. zu fagen, nur £leine 8 
deutende Scharmuͤtzel und Vorpoftengefechte !“ 
entgegnete Simon, indem er, der infländigen 
Bitte nachgebend, wieder vorwaͤrts zu ſchrei⸗ 
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sen ‚beganıı „Wenn ich eine KHaupffchlacht 
liefere, geht es ganz anders her; dann folltet 
ihr einmal mit dabei fein. Ihr wuͤrdet vor 
Schreden und Graufen, wie Lots Weib, zur 
Salzfüule; jedes Haar auf eurem firuppichten 
Kopfe fünnte man ald Nähnadel gebrauchen ! — 
Berichten muß ich euch aber dach, was es 
mit der tiefgewurzelten Seindfeligfeit. zwifchen 
mir und dem alten heimtudifchen Nachtraben 
Wuͤſtebold recht eigentlich für eine Bewandt⸗ 
niß hat, damit ihr nicht etwa glaubt, daß 
ich aus bloßem Uebermuth ihm fo eben mie: 
der einige wirtſame Pillen zu verſchlucken 
U ABER Ban bil 

Nein, ſeid barmberzig und laßt mich im 
Frieden!“ rief der Abwehrende. „Meine Oh— 
ren ſind nicht für. dergleichen gemacht! Ich 
bin ein armer einfaͤltiger Bauersmann. Bete 
und arbeite! heiße mein Wahlfpruch, und vor: 
wisige Neugier iſt nie meine Gache- gewefen, 
Eine fette Gans will ich euch. bei der Heim- 
fehr, nach eurem Wohnort zum Danf mit auf 
den Weg geben, wenn ihr mir meine Dumm⸗ 


beit goͤnnt und mich mit euren REN: 
verfhont!” miydun royal 

„Aufdringen will ich ei ‚meine Veeh⸗ 
rungen nicht; aber die fette Gans fol’ mir 
willkommen fein!“ ſagte Simon mit Falk 
bluͤtiger Gelaſſenheit, brach die Unterhaltung 
ſogleich ab und kehrte wieder zu ſeinen ſtillen 
Betrachtungen zuruͤck. Nah Verlauf einer 
halben Stunde begann ſich die Wildniß mehr 
und mehr zu lichten, die naͤchtlichen Wanderer 
verdoppelten ihre Schritte und bald winkte, 
vom Mondſchimmer mild beleuchter der 
Schloßthurm Bon Ochersdorf ihren verlangen⸗ 
den Blicken entgegen. Dem Bauer fiel, als 
er, nach der" ausgeſtandnen Angſt und Ge— 
fahr endlich. gluͤcklich und wohlbehalten die 
Saatfelder ſeiner Freunde und Gevattern wie— 
der erreicht hatte, eine Zentnerlaſt vom ‚Her: 
zen, und in einem inbrünftigen Stoßgebet 
danfte er dem Himmel für den erfreulichene 
Ausgang, den das halsbrechende Abentheuer 
mie dem 'gräßlichen Wirftebold fo ganz gegen 
alles Hoffen und‘ Vermuthen zulege noch ges 
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nommen haffe. In verminderter Furcht und 
Bangigfeit, aber mit. defto größerer Ehrer- 
bietung und Bewunderung , heftete er; die 
Blicke auf den gewaltigen Mann, der die 
Geifter der Finſterniß durch einen Mundvoll 
fauderwelfcher Sprüche ſo fiegreich. ‚in die 
Flucht flug und. zu Paaren trieb, als waͤ— 
ven ed Bertelbuben ‚gewefen. Schon im Geiſt 
fab ev den Schelm, der den Millionendieb- 
ſtahl verübt, am Galgen hängen, und mit 
ber, Hoffnung , vielleicht fchon jetzt -den’ Na— 
men deijelben zu. erfahren „ wagte er es am 
Ende fogar, indem; er. mit fchüchterner Ver— 
traulichfeie dem Schwarzkuͤnſtler näher. und 
näher zur Geite zu geben. begann „die ber 
Iheidne Bemerkung laut werden zu laſſen, 
daß eine Angabe und Entdeckung dieſer Art 
fuͤr ihn im Grunde genommen wohl nur eit— 
les Kinderſpiel ſei? Statt ihn hierauf einer 
Antwort zu wuͤrdigen, entließ „ihn. ‚Simon, 
da fie fo eben bei. den erfien. Hütten des 
Dorfes angelangt waren, ‚mit. dem kurzge⸗— 
faßten Beſcheid, daß er den Reſt des Weges 


nun ſelbſt zu finden wiſſe und daher keinet 
nafemweifen Fuͤhrers weiter beduͤrfe. 

Es war ſchon ziemlich ſpaͤt in der Nacht, 
als er, am Ziel feiner Beſtimmung anlan— 
gend, in den fchönen und geräumigen Schloß: | 
Hof eintrat. Die Evelfra harte fich bereits 
zur Ruhe begeben, und auch das ſaͤmmtliche 
Schlofgefinde war ihrem Beifpiele gefolgt, 
Bis auf’ den alten Stubenheiser Frinke, der 
ſich noch auf den Beinen befand, indem ihm 
die Aufnahme und Bewirthung des Ankoͤmm⸗ 
lings ausdrücklich übertragen worden tar, 
Simon wurde fogleich in das für ihn be 
ſtimmte Zimmer geführt, worin er nicht nur 
ein reinliched und bequemes Nuhelager , ſon— 
dern zu feiner großen Zufriedenheit au) einen 
zierlich gedeckten und mit Falter Küche beſetz— 
ten Tifch antraf, an welchem er denn auch 
ungeſaͤumt und zwar mit einer Miene, als 
ob er Diefe auf feine Leibespflege hinzielenden 
Anſtalten ganz und gar nicht uͤber den geheg: 
ten Erwartungen finde, Plag nahm. Um 
‚während der Mahlzeit niche durch zudringliche 


Anfragen ımd Erfundigungen beläftigt zu 
werden, ſchickte er, mir der Andeutung, daß 
er es keinesweges unter ſeiner Wuͤrde halte, 
ſich ſelbſt zu bedienen, den Aufwaͤrter alsbald 
aus dem Zimmer fort, vernahm aber bald 
darauf ein auf dem Vorplatze ſich erhebendes, 
verſtohlnes Gefluͤſter, das feine Neugier em 
regte. Den eingenommenen Sitz verlujjend, 
naͤherte er ſich mit vorſichtigen Schritten der 
Thuͤr, und merkte jetzt ſogleich, daß der 
Bauer, der im Drange des vollen Herzen ' 
nicht umhin gekonnt hatte, ihm heimlich 
nachzufhleichen, eben im Begriff war, von 
Allem, was: er: gehört und geſehen, feiner 
alten Freunde umftändlicher Bericht abzuftat 
ten. Simon, der dies fhon im Voraus ge 
hofft und vermuthet hatte, ergößte mit ſchmum 
zelndem Lächeln fi an der leiſen Unterredung 
der beiden "Vertrauten, die durch den Um— 
ftand noch! wichtiger und anziehender für ihn 
wurde, daß er. bei diefer Gelegenheit zugleich 
in Erfahrung brachte, die Entwendung einch 
Diamantringes von äußerſt bedeu. 


tendem und bezugvollem Werther ſei die Alr⸗ 
ſache, uns welcher willen ihn die Edelfrau 
hierher habe berufen laſſen. Zwar wußte er 
fir‘ den gegenwaͤrtigen Augenblick durchaus 
nicht, auf welche Weiſe er ſich, ſobald er erſt 
durch eine beſtimmtere Zuſage fidy: zur Auf— 
ſpuͤrung und Entdeckung des Diebes anheiſchig 
gemacht habe’, aus: der Verlegenheit ziehen 
folle ; doch; baute, er auf die: ihm eigenthuͤm⸗ 
liche‘ Geiſtesgegenwart, die ihn zeither «in 
ſchwierigen wenn auch minder ss erheblichen 
Faͤllen dieſer Art, noch niemals «im Stiche 
gelaſſen, hoffte von der anzuſtellenden genauern 
Beobachtung der Ortsverhaͤltniſſe und der im 
Schloß verkehrenden Perſonen, ſo wie von 
einer, vielleicht fruͤher oder ſpaͤter ſtattfinden⸗ 
den erfprießlichen ; Einmifchung: des Zufalls 
das Beſte und freute ſich⸗ mit Berbannung 
jeder aͤngſtlichen Sorge, vorlaͤufig nur anf 
die ihm bevorſtehenden Tage des Ueberfluſſes 
und Wohllebens, die er ſich, von welchem 
Erfolge das unternommene Wagſtuͤck zuletzt 
auch begleitet feine moͤge, als umerlaͤßliches 


Gegenspfer zu erheifchen, und auszubedingen, 
fett entſchloſſen war, Unter. diefen Gedan⸗ 
fen, vollendete er, waͤhrend die, beiden Ger 
fprächäfreunde ſich aus der Vorhalle entferne 
ten, feine Mahlzeit, beſtieg fodann das für 
ibn bereitete, erquicklichweiche Bert. und. fhlief 

fanft und ruhig dis in den. hellen Tag hinein. 


Die Edelfrau, deren nähere Bekanntſchaft 
zu machen, er jetzt im Begriff ſtand, war 
eine ſehr fromme und ſanfte Dame, die, der 
vorherrſchenden Neigung ihres Innern gemaͤß, 
den groͤßten Theil des Tages mit Singen 
und Beten zubrachte, ſo daß ſie in der Regel 
nur wenige Stunden fuͤr die Befaſſung mie 
weltlichen Gefchäften übrig, behielt. Mit dem 
Kummer über das unerwartete, duch einen 
Sturz mit dem Pferde jählings herbeigeführte 
Ableben. ihres Gemahls, hatte zugleich «in 
unvertilgbarer Efel und Wivderwille gegen alle 
Freuden diefes Lebens in ihrem Gemüch 
Wurzel gefchlagen ; und es war anfangs, die 
in Thränen und Seufzern ſich Tundgebende 
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Erinnerung an den erlittenen, unerfeglichen 
Berluft ihr ausfchließliches Tagewerk gemwefen, 
bis die vermittelnde Zeit allmahlig den Gram 
der Trauernden gedämpft und ihren Gedan: 
fen und Empfindungen diefe minder zerſtoͤrende 
Richtung gegeben. Sie hatte, obgleich feit 
jenem Ungluͤcksfall bereits zehn Jahre ver: 
flojfen waren, weder die Trauerfleider abger 
legt, noch auch nach den Vergnügungen des 
Hefelligen Umganges jemals ein mwiederfehren: 
des Bedürfnig gefühlt. Sie lebte ſtill und 
abgefondert; die bereitd aus frühern Zeiten 
fich herfchreibende Gewohnheit, fach welcher 
fie jeden Morgen nach dem Hühnerhofe hin: 
abging, um das Federvieh mit eigner Hand 
zu füttern, machte faſt ihre einzige irdifche 
Zerfireuung aus, und nur aus Achtung ge— 
gen die Verfügungen ihres verflorbenen Gat- 
ten war es gefchehen, daß fie die von ihm 
perfönlich in Sold genommene zahlreiche Die- 
nerfchaft fortwährend beibehielt, wenn fie 
auch den groͤßten Theil derſelben, zufolge der 
einfachern und eingezognern Lebensweiſe, welche 


ſte in ihrem Wittwenſtande führre, gar fügs 
lich Härte entbehren koͤnnen. 

So war die Herrin des Schloffes beſchaf 
fen, zu welcher Simon, nachdem er ihr ſeine 
Bereitwilligkeit zur verlangten geheimen Un— 
tertedung hatte anzeigen laſſen, jetzt fit der 
Dachsmuͤtze auf dem Kopfe und beide Hände 
in den Tafchen, eriift und- feierlich Hereintrafi 
Die Edelfrau ſaß von Poftillen und andern 
Erbauungsbuͤchern umringt, erhob ſich aber 
ſegleich, um den Ankoͤmmling, der in ziem— 
licher Entfernung von ihr ſtehen geblieben 
war und die Augen ſtarr an den Boden hef— 
tete, zu empfangen und zu begrüßen. - Sein 
ſtummes verſchloſſenes Weſen, und noch mehr 
der Aufzug, in welchem er, mit Hintanſetzung 
aller uͤblichen Ordnung und Sitte, vor ihr 
erſchien, befremdete ſie; eine fluͤchtige Roͤthe 
wechſelte auf ihrem blaſſen Geficht und in 
fliller Befchauung - verweilte ihr matter - Fran: 
kelnder Blick einige Sekunden lang muſternd 
auf der ſeltſamen Erfcheinung. „Seid wili⸗ 
kommen Fe begann fie endlich, ſich bezwingenb 
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und faſſend. „Ihr leider wohl viel an Kopf: 
fhmerzen ? müßt euch daher wohl: vor der 
Zugfuft — | | 

„Halten zu Gnaden!“ fiel. Simon. ihr in 
die Rede. „Der Schmerz, den ich an einer 
fruͤhern, aͤrztlichen Oeffnung des Hirnfchädels 
erlitten, iſt laͤngſt voruͤber. Doch hat ſich 
aus der. damaligen Nothwendigkeit die ſpaͤtere 
Gewohnheit erzeugt, und ich entbloͤße mein 
Haupt weder im Schloßpallaſt noch in der 
Kirche, vor Menſchen niemals, und vor Gott 
nur, wenn ich mit ihm allein bin!“ 

„So macht euch auch jetzt aus der Bei⸗ 
behaltung dieſes Gebrauchs nur ja kein Be— 
denken!“ fuhr jene fort, indem ſie aus den 
eben vernommenen Worten des Herbeibefchies 
denen bereits halb und halb fchließen zu koͤn⸗ 
nen glaubte, mie fie mit ihm daran fei und 
aus melcher Quelle . die. ihm nachgerühmte 
höhere Einficht: hervorgehe. „ch Tieß euch 
zu mir.einladen, guter Mann, um-in, einer 
Angelegenheit, ‚für, deren Ergruͤndung die ges 
möhnlichen Mittel und Wege ‚nichts auszu⸗ 


Fichten vermochten, euch zu Rathe zu’ ziehen 
And Die tiefer dringenden Kenntniſſe in Ans 
fpruch zu nehmen, mit welchen, wie die Sage 
gebt, die Gunft des Himmeld euch ausge— 
rüffet hat. - Wohl iſt es mir bekannt, mie 
die Welt in ihrer eingebilderen Aufklaͤrung 
Verſuche und Anſchlaͤge dieſer Art als abge⸗ 
ſchmackte Pöbelthorheiten verlacht und verz 
fpöttelt ; ich kehre mich aber nicht daran. 
Weiß ich. doch, daß es im der Natur umd im 
Leben Dinge giebt, über deren Grund und 
Zufammenbang der kalte nüchterne Verftand 
vergebens nachgrübelt, während beides einem 
unbefangenen aber flillgefammelten Gemuͤth 
in Stunden der Weihe llar und lebendig ſi ich 
darſtellt; weiß ich doch, daß im Gebiet der 
Ahnung und Sympathie Raͤthfel verborgen 
liegen, die der menfchliche Scharffinn niche 
zu ergruͤnden noch zu erklaͤren vermag; weiß 
ich es doch aus eigner ſchmerzlichſuͤßer Erfah— 
rung!“ Sie fing bei dieſen Worten, vom 
innern Gefuͤhl uͤberwaͤltigt, ſanft zu weinen 
an, indem ſie gewiſſer Zeichen und Erſchei⸗ 


nungen: dachfe, durch. welche: der Geift dei 
Berewigten bis auf den heutigen Tag ihr 
dann und wann zur verfennen gab, daß die 
Berbindung zwifchen ihr und ihm noch fei- 
neöweges fo ‚ganz abgebrochen fer. 


„Was ilft ed, gnaͤdige Grau, daß mir, 
uns gegenfeitig rühren und weich machen 14 
fagte Simon nad) einer Pauſe. „Ueberdies 
bin ich ein ſchlichter unſtudirter Mann, der 
freilich ſo manche nicht ganz gewoͤhnliche 
Naturgaben beſitzt, feine Gedanken aber kei— 
nesweges Jan jierliche Redensarten zu fleiden 
verfteht. Alles Ding in der Welt hat feine 
Zeit! fagt. König Salomo, und die Auslegung 
heißt: Vo g ehandelt werden mußte, if 
der naͤmliche Zwef noch niemals durch 


Shwagen erreicht worden!“ — 


Ohne Weitſchweifigkeit zur Sache 
felßft w rief die Edelfrau nicht: ohne Merk: 
male gereizter Empfindlichfeit. „Germ' würde 
ich euch den Weg erſpart und den erlittenen 
Verluſt im Stillen zu verſchmerzen geſucht 


- 55 = 

az er betrifft aber ein zu u. und 
wichtiges Andenken von meinem — 

Michts für ungut, gnaͤdige Frau!” uns 
terbrach. fie Simon mit feheinbar erfchrodener 
NMiener „Sch darf Sie abermals nicht aus« 
reden laſſen, indem ich mir jede nähere Eroͤr⸗ 
terung vor der Hand noch glatt weg verbits 
ten muß, wenn ed anders um den wirffamen 
Erfolg meiner Dienftbereirwilligfeit nicht aus 
genblicklich und unmwiederbringlich foll gerhan 
fein! Ein heimlicher Diebftahl iſt in dem 
Schloſſe verübt worden; fo ‚viel weiß ich 
fhon aus dem Munde des Boten, in dejien 
Gefellfchaft ich geftern hier angelangt. bin. 
Die ausdrüclichere Namensbezeichnung des 
entwandten Gegenftandes "aber darf in mei— 
nem. Beifein fchlechterdings nicht. eher über 
Ihre Lippen, als bis ich. mich. in. der Ge— 
müthöverfajjung befinde, Ihnen unmittelbar 
nach erfolgter Kundmachung alsbald auch die 
begehrte Ausfunft und Antwort ertheilen zu 
Tonnen. Um mich hierzu an Geift und Körs 
per vorzubereiten, bedarf ,ich einer Friſt von 
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drei Tagen und drei Nächten. Waͤhrend die— 
fer Zeit darf bei dem Beſtreben nah Er⸗ 
ringung der zum beabſichtigten wichtigen 
Zweck erforderlichen muntern Laune und Gei— 
ftesheiterfeie, mir nicht dad geringſte Hinder- 
niß in den Weg treten. Nach freier Wahl 
und Willführ muß ich, in Betreff‘ meiner Lei- 
besverpflegung, im Schloß fehalten und wal- 
ten dürfen, und indem ich es nörhig finde, 
mich für die Zeit, da ich Ihrem Dienſt mich 
widme, aus meinen Verhaͤltniſſen gaͤnzlich 
heraus und auf einen hoͤhern Standpunkt zu 
verſetzen, muͤſſen Kuͤche und Keller mir un— 
bedingt zu Gebot ſtehen; wie ſeltſam und 
abentheuerlich Ihnen die Grillen und Ein- 
faͤlle auch vorkommen mögen, auf die ich ge— 
rathe. Wollen Sie: mir diefe Bedingungen 
einräumen und daflır forgen, daß Niemand, 
im Schloffe fi den Wünfchen und Anforder 

rungen widerſetzt, die ich rückfichelich meines 
Lebensunterhaltes laut werden laſſe, ſo be: 
darf es fuͤr jege Feine weitere Wortver- 
fhwendung. ch erfcheine am Morgen’ deö 


vierten. Tages; auf meiner Art und: Weife 
zum Werk geruͤſtet, vor Ihrem Angeſicht, 
und Sie tragen kurz und! buͤndig mir. he 
Anliegen vor; ich aber berichte Ihnen dan 
aufider "Stelley was. mir der Geift darüber 
eingiebt, entſchlage mich nach vollbrachtent 
Geſchaͤft aller genoſſenen Begünftigungen und 
ziehe ſtill und ruhig wieder des — von 
wannen ich gekommen bin,“ © 

Seltſames Begehren!“ verſetzte jene mit 
einem unwillkuͤhrlichen Lächeln, waͤhrend der 
edle Trotz des Mannes zugleich ihre Verwun— 
derung rege machte, zugleich den Gedanken 
in’ ihr erweckte, daß er unmoͤglich fo barſch 
auftreten und eine ſo beherzte und beſtimmte 
Sprache gegen ſie fuͤhren koͤnne, wenn er von 
der Zuverlaͤſſigkeit ſeiner Kunſt nicht im 
Innerſten überzeugt ſei. „Der von euch. aus: 
gegangene: Ruf,“ fuhr fiernach einem kurzen 
Nachſinnen zu reden fort, „aͤußert ſich eben fo 
vortheilhaft uͤber eure Rechtlichkeit, als uͤber 
eure Klugheit; drum ſoll mich die von euch 
aufgeſtellte wunderliche Bedingung , obgleich 
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ih ihren Zufammenhang mit. dene Haupt⸗ 
zweck ſchlechterdings nicht zu begreifen ver— 
mag, weder irre machen, noch mein in euch 
geſetztes Zutrauen vermindern; es mag euch 
vielmehr alles, was ihr verlangt, ohne Beden⸗ 
ken zugeſtanden und gewaͤhrt ſein. Ich will 
augenblicklich den Befehl ertheilen, daß euch 
drei Tage hindurch hier im Schloſſe, mit ge— 
nauer Befolgung eures Willens, jede Bekoͤſti— 
gung gereicht werde, die ihr ſelbſe auszumäh: 
fen und vorsufchreiben für gut findet ; vor⸗ 
auögefegt freilich, daß ihr "einige Ruͤckſicht 
beobachtet und nichtö begehrt, deſſen Herbei— 
fehaffung vielleicht ganz über alle Möglichfeie 
binausläuft. Es folk euch während diefer drei 
Tage, die ihr. auf die Erheiterung eures. Ge: 
muͤths zu verwenden gedenft, fein voreiliges 
Anfinnen und Ausforfchen befchmwerlich fallen; 
nach Ablauf derfelben aber erwarte ich euch 
wieder in diefem Zimmer und feid ihr dann 
im Stande, die euch vorgelegte Frage gang 

auf befriedigende Weife zu beantworten, fo | 
foll euch für den wichtigen Dienſt, den Ihe 
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mir geleiſtet, nicht nur ein laͤngerer Aufent⸗ 
halt auf dem Schloſſe verſtattet, ſondern noch 
überdies eine MO — zu Theil 

Werden,“ | J 
Simon wiederholte Bine Zufage und ward 
darauf von dern Edelfrau, deren vorgefaßte 
aünftige Meinung von. ihm, nach erfolgter 
perfönlicher Befanntfchaft, obgleich. ihr: die 
ſchroffen Eigenthimlichkeiten feines Wefens 
und Benehmens nicht ſo ganz behagten, eher 
geſtiegen als geſunken war, mit leutſeliger 
Huld und Freundlichteit entlaſſen. | 
 Befcheidenheit gute Nacht! Uebermuth, 
fang an dich zu tummeln! Die Schuldenfaft 
wird am Ende ja doch in Baufch und Bogen 
entrichtet, und ob die Rechnung dann etwas 
groͤßer oder Fleiner ausfällt, thut nichts zur 
Suche! fo dachte er bei ſich ſelbſt, als er 
einige Minuten nach ſtattgehabter Unterre— 
dung ſich mit ernſter gebieteriſcher Miene ein 
Zimmer des Schloſſes nich dem andern: öffnen 
ließ, ſie ſaͤmmtlich— wie ſein fortgeſetztes 
unzufriednes Kopfſchuͤtteln darthat, nicht fo 
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gang nach feinem Geſchmack fand, zuletzt 
aber, in. fichtbarer Herabftimmung "feiner! 
Wünfche, von demjenigen Beſitz nahm, dad’ 
durch Prunf und Bequemlichkeit fich vor allen! 
übrigen noch am vortheilhafteften auszeichnere. 
Eben : hatte er, um des ihm eingeraͤumten 
Borrechtö zu genießen, ſich nachläffig und be 
baglich in einen feidnen und: reichvergoldeten! 
Polfterftuhl‘ geworfen, als der Haushofmeis' 
ſter, der ihn nach getroffener Auswahl des: 
Zimmers. verlaffen gehabt, mit zwei langem’ 
ſchriftlichen Berzeichniffen. zurüdffehrte, die. 
er ihm zur beliebigen Durchſicht vorlegte. 
Das eine enthielt, was die Küche zu Feiften,' 
das. andre, was der Keller zw Tiefern im 
Stande war. Simon durchmuſterte den’ In— 
halt mit. vieler Aufmerkſamkeit, dann heftere 
er; einen ſtrengen Blick auf den Harrenden’ 
und:>fagte: „Safanen finde ich wohl, * 
wo ſind die Auſtern geblieben ?% 1 am) 

‚„Meber funfzig Meilen von hier 1? wver⸗ 
festes achfelzudend der Befragte. „Das find 
auslaͤndiſche Produkte, und dieſe bis uͤber⸗ 
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morgen zur Stelle zu ſchaffen, duͤrfte ſogar 
mit Courierpferden nicht moͤglich ſein!“ 
„Schlimm, ſehr ſchlimm!“ rief Simon 
halb traurig, halb verdrießlich. „Nun, was 
hilft's! Man muß ſich in die Umſtaͤnde zu 
ſchicken ſuchen! Ich erbitte mir alfo für den 
heutigen Mittag einen tüchtigen inländifchen 
Gauerbraten, Leberpaſtete und. Wildragous 
zum erſten, Rauchlachs, Yudenfarpfen und 
gefüllte Krebönafen zum zweiten, Schnepfen, 
Birfpühner und Safanen zum dritten Gange; 
alles mit den dazu gehörigen Nebenſchuͤſſeln 
verſehen, um fodann nad) meinem Geſchmack 
darunter wählen und: auslefen zu fünnen. 
Drei mal drei ift neun I” 
Betreten über diefen unheimlichen Zufag, 
308 jener ſich fogleich um einige Schritte 
zurüf. „Und an Getraͤnken?“ fragte er mit 
leiſer zaghafter Stimme. 

„Braunſchweiger Mumme, Mallaga und 
Tokayer! Drei mal eins iſt drei!“ erwiederte 
Simon, ohne das aͤngſtliche Geberdenſpiel 
weiten zu beachten „u mit welchem der. Beruf: 
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fragte nunmehr das Zimmer verlieh, um 
für Beforgung der ihm gewordnen Aufträge 
ungefaumt die erforderlichen — und 
Verfuͤgungen zu treffen. VER 
Jetzt begann im Schloß und in der er Nie 
dejlelben ein Rennen und Laufen, ein Ge 
farm und Getuͤmmel, als ob der felige Herd 
plöslih von den Todten erflanden und mie 
ihm zugleich der ganje Jubel einſtmaliger 
Luft und Froͤhlichkeit in die freudenlos ver— 
ſtummten Mauern zuruͤckgekehrt ſei. Nach 
allen vier Himmelsgegenden ſah man Eilbo— 
ten ausfliegen, welche befehligt waren)’ die 
zu "Simons Mittagsmahlzeit erforderlichen 
einzelnen Beſtandtheile aus Forſt und Feld, 
als Treibhaus und Gemuͤſegarten, aus Sifch- 
teich und Wildkammer fehleunigft "an Ort 
und Stelle zu fordern. Alles, was Leben 
und Odem hatte, war in Bewegung.  Mörz 
ſer ertoͤnten und Bratenwender: fnarzten. 
Aus den Zimmern des Erdgeſchoſſes vernahm 
than die anordnende, Stimme des Haushof⸗ 
meifters auf dem Sthloßplage rannten him 
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und herirrende Knechte und Maͤgde fich über 
den Haufen, und in der Küche raufte ſich 
der, bei verminderter Beruförhätigfeie ſteif— 
gewordne Koch vor Wuth und Verzweiflung 
die Haare aus dent Kopfe: 

Das Gerücht von Simons neueften He 
denthaten hatte nicht allein unten im Dorfe 
fih mir Windeöfchnelle von Haus zu Haus 
verbreiten, fondern auch, wie aus der fiheuen 
Aemſtgkeit, mit welcher man alle feine Wünfche 
zu erfüllen: befchäftigt war, hervorging, be⸗ 
reits auf die Dienerſchaft des Schloſſes die 
beſte Wirkung hervorgebracht. Einer ſuchte 
dem andern an Eifer und Betriebſamkeit den 
Rang abzugewinnen, um ſich keines Fehlers 
ſchuldig zu machen, der, zu den Ohren des 
Wundermannes dringend, dieſen zum Zorn 
und Unwillen, oder wohl gar zur ernſtern 
Rüge und Beſtrafung anreisen koͤnne. Be: 
fonders aber glaubten diejenigen, die fein 
reines Gewiſſen befaßen, in ihrem 
Berragen doppelt auf ihrer Hut fein zu müf 
fen, nachdem fie über die Gaben und Eigen» 


— 
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ſchaften des Fremden. Gaſtes fich naͤher in 
Kenntniß geſetzt und daraus zugleich mit ge⸗ 
heimer Beſorgniß auf den eigentlichen Zweck 
feiner Ankunft zu: ſchließen angefangen hatten, : 
Dies waren die unrechtmaͤßigen Befiger des 
Diamantringes, uͤber deſſen Verluſt die Edels 
frau nicht allein ſeines eigenthuͤmlichen koſt— 
baren Werthes wegen, ſondern hauptſaächlich 
aus dem Grunde fo unteöftlich war, weil er, 
ein Geſchenk von ihrem verſtorbenen Gemahl, 
in einer verkapſelten Haarlocke das einzige 
ſichtbare Andenken dieſer Art enthielt, das 
ihr von der Perſon des Verewigten übrig 
geblieben war. Drei: Diener des: Schloſſes 
batten das Kleinod nicht, ſowohl geraubt 
als vielmehr gefunden und verheims 
‚Licht, um eö, wenn das darüber entſtandne 
Nachforſchen erft: völlig wieder eingeftelle wor⸗ 
den fei, gelegentlich zu veräußern ‚den: dar⸗ 
aus hervorgehenden Ertrag unter ſich zuntheis 
len, dem" zwar nicht beſchwerlichen, aber lang⸗ 
weiligen Dienſtgeſchaͤft bei dev Edelfrau fich 
mit guter Manier. zu entziehen, und auf Ber 
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gruͤndung des eignen Heerdes den Vortheil 
zu verwenden, den ein guͤnſtiger Zufall ihnen 
in die Haͤnde geſpielt hatte. Wider Willen 
mußten fie, den neueingetretenen Umftänden 
zufolge, ſich geftehen, daß ihnen dabei .ein 
wenig wunderlich ums Herz werde, und. ob> 
gleich fie fih für aufgeklärt genug: hielten, 
um anzunehmen, daß e5 dem Falkenblick des 
Wahrfagers: wohl ſchwerlich gelingen dürfte, 
bis an den Ort zu dringen, wohin fie den 
Schatz in Sicherheit gebracht hatten, fo fanden 
fie eö doch rathſam, allen feinen Winfen mit 
zuvorfommender freundlicher Aufmerffamfeit 
zu begegnen, um fich eben dadurch in ein 
guteö Vernehmen mit ihm zu fegen. — 
ann: „an! . . 
Als die zum Mittagsmahl fefigefeste 
Stunden heranrüdte, harte die Gallerie, die 
von Simons Wohngemach nach dem im ent 
gegengefegten Flügel des Schlofjeö befindlichen 
Speifefaal himüberführte,. fich mit einer Menge 
von Neugierigen angefüllt, welche mit dem 
innern ungeftümen Verlangen ‚das Angeficht 
I. 8». 8 
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des Wundermannes zu fchauen , ihr effen zu 
fehen und bei diefer Gelegenheit wohl gar 
einige Goldfprüche feines Mundes zu ver: 
nehmen, aus der Umgegend herbeigeftromt 
waren. Dem verhängnißvollen Augenblick ent: 
gegenharrend, „hielten fammtliche Anwefende 
ſtumm und erwartungsvoll die Blicke nach) 
der Thür gerichtet, aus Welcher er treten 
follte; in banger Ehrfuccht aber wich alles 
an die Seite zurüd, alö er endlich zum Vor—⸗ 
fchein Fam. Ein Bild des ruhigſten Gleiche 
muths, ging er langfam und mit abgemejjer 
nen Schritten durch die Zufchauer hindurch; 
faum aber war er im Speifefaal angelangt, 
als er auch ſchon den Haushofmeifter, ver 
bier zu feinem Empfange bereit fiand, ans 
Fenſter zog, und ihm mit, wichtigfinfterm 
Ernft die Anzeige machte, daß er keinesweges 
hierher gefommen fei, um den Leuten zur 
Augenmweide zu dienen und fih von ihnen 
wie ein Wunderthier angaffen und anſtau⸗ 
nen zu laſſen; worauf dieſer, der in der ganz 
arglofen Meinung, dem fremden Gaft eine 
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beſondre Ehre dadurch zu erzeigen, der ſchau⸗ 
luſtigen Schaar den Zutritt verſtattet gehabt, 
ſich ungeſaͤumt hinaus verfuͤgte und mit un— 
erbittlichem Amtseifer alles wieder von dan⸗ 
nen jagte. Mt IT 

Die anmuthigen ——8 dem ei⸗ 
—— Murrkopfe von der ſtattlich be— 
ſetzten Tafel entgegen winkten, zerſtreuten 
ſchnell und gluͤcklich die Wolte des Unmuths, 
die auf feiner Stirn Platz zu behalten ge— 
droht hatte. Dem Verſprechen getreu, ihn 
waͤhrend ſeiner Vorbereitungszeit mit jeder 
Einladung zum erneuerten Geſprächswechſel 
verſchonen zu wollen, hatte die Edelfrau, ſtatt 
an der Mahlzeit Theil zu nehmen, ihm das 
Feld allein uͤberlaſſen; was ihm denn auch 
ſehr erwuͤnſcht kam, da ſchon ihre bloße Ger 
genwart ſeinem Gemuͤth die noͤthige Unbe— 
fangenheit geraubt, mithin ſtoͤrend auf das 
Erheiterungsgeſchaͤft eingewirkt haben wuͤrde, 
dem er nunmehr mit Leib und Seele ſich zu 
woidinen im Begriff, war. Auch zauderte er 
hiermit feinen Augenblick länger, : fondern 

5* 
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nahm behaglichen Muthes den Lehnſeſſel cin, 
den man ihm zurecht geſetzt hatte, und be— 
gann, von den dienſtbaren Geiſtern des 
Schloſſes umringt, nach Herzensluſt zu ſchmau⸗ 
fen und ſich guͤtlich zu thun. Nur fuͤr die 
Heise der Gegenwart hatte er Sinn und 
Gefühl; weder Vergangnes noch Zufünftiges 
Focht im geringften ihn an, und mit Hin- 
wegfcheuchung jedes andermeitigen ernftern Ger 
dankens, fchien all fein Sinnen und Trachten 
in fröhliche Genußliebe fich aufzuloͤſen. Bis 
tief in die Nacht hinein verlängerten ſich die 
Freuden der Tafel; Abendbror und Mittags: 
eſſen ſchmolzen, indem ihnen’ in einer und 
der naͤmlichen Sigung ihr gebührendes Recht 
widerfuhr, in Eins zuſammen, und wenn der 
fchwelgerifhe Sybarit ſich von Zeit zu Zeit 
von ſeinem Platz erhob, und‘ einen kurzen 
Spagiergang durch das Zimmer unternahm, 
fo gefchah dies bloß, um vonder vielumfaß 
fenden Arbeit‘ fich in etwas zu erholen und 
zur treufleißigen Fortſetzung an frifche 
Kräfte zu fammeln, 1... 


Gleich“ anfangs hatte Simon ſich die 
größte Vorfiht: und Behurfamfeit beim Ges 
auf der” geiftigen Getraͤnke zur Pflicht: ge— 
macht, indem es ihm flar und deutlich ein 
leuchtete, in welche Gefahr ein jedes, aus: 
ruͤckſichtslos befriedigter Trinkluſt entfprins 
gende Vergeſſen ſeiner ſelbſt ihn zu ſtuͤrzen 
im Stande ſei. Wie ſehr er aber auch, in 
Betreff dieſes Punktes, fich der Maͤßigkeit zu 
befleißigen vermeinte: unwillkuͤhrlich, beſon⸗ 
ders gegen das Ende der Mahlzeit, als er es 
nicht mehr fürn noͤthig hielt, fo gar Angftlich 
auf feiner Huf zu fein, fing er an, die Grens 
zen: zu überfchreisen, die er mit eben fo ſtren— 
ger als Fluger Umſicht ſich vorgezeichtier ge— 

babt hatte. Der einſchmeichelnd liebliche Ge- | 
fhmad der ihm vorgefegten Getränfe ver: 
lockte ihn zn immer‘ geringerm Widerſtande; 
dem Gaumgeluͤſt nachgebend, leerte er ein 
Glas nach dem andern, und fo kam es wenn, 
daß ihm der Wein ganz leiſe und unvermerkt 
zu Ropfe geſtiegen war. Zum Gluͤck beſaß 
ru noch Faſſung und Beſonnenheit genug, 


um die) —— Einfaͤlle und Bemerfun: 
gen, die mit aller Gewalt hund über die Lip; 
ven hinaus wollten, ftandhafe zu verbeißen; 
ein heilſames GStillfehweigen: zu beobachten, 
und fobald‘ ſich vor feinen Augen die Zahl 
der auf dem Tifch brennenden Wachölichter 
zu verdoppeln anfing, dem anwefenden Bes 
dienten mehr. duch Winfe ald durch Worte 
anzudeuten, daß er jegt, ded Schmaufens und 
Zcchens uͤberdruͤſſig, ſich nach feinem ESchlaf⸗ 
Rn zu verfügen enefchloifen fei. 

Dieſer ergriff ſogleich einen Armleuchter, 
oͤffnete die Thür und ging, dienſtgeſchaͤftig 
den Weg erhellend, dem Berauſchten, der nur 
mit Mühe fich im Gleichgewicht zu erhalten 
vermochte, über die Gallerie nach dem bezeich⸗ 
neten Drfe voran. Hier eingetroffen; ers 
iheilte Simon: feinem Begleiter, als diefer 
ihm beim Ausfleiden behulflich ſein wollte, 
mit erhobner Hand eim Zeichen), daß er ſich 
ungefaums: entfernen moͤge, fegte ſich auf. 
dad. Beil und rief, indem er mit lebhafter 
Empfindung der Herrlichkeit des ebenu vers 
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flojjenen Tages gedachte, gerade in den Aus 
genblid, als der Abgewieſene nach dem Thuͤr— 
drüder griff, mit fiommelnder Zunge: „Na, 
dad wäre denn der erfiel — Die 
Worte fönten wie ein Donnerfchlag in das 
| Dhr des Bedienten ; ſcheuen Blickes wandte 
er fih-um, gemwahrte die nach ihm gerichtete 
Hand, welche der Alte wieder) herabzuſenken 
vergeſſen hatte, eilte aus dem Zimmer und 
fuchte mit erfchrocdener Seele "feine beiden 
Genojien auf, um fie von den fluttgehabten, 
höchfibedentlichen Vorfall in Keuntniß zu 
ſetzen und ſich mit ihnen uͤber die Mittel zu 
berathen, welche man fuͤr Abwendung einer 
ſie ſo augenſcheinlich bedrohenden 
jetzt zu ergreifen habe. — - 0 

Der müchfifolgende Tag unterfchied. ſcch 
von dem geſtrigen nur dadurch, daß Simon, 
dem ein feſter erquickender Schlummer alle 
ſeine Kraft und Ruͤſtigkeit zuruͤckgefuͤhrt hatte, 
diesmal ſogleich beim Erwachen darauf be— 
dacht war, der ihm zugeſtandenen Rechte zu 
genießen, und der Jubel des Wohllebens da; 


bei fchoniimie: dem frühen Morgen feinen" 
Anfang nahm: Um indeffen bei der Mit: 
tagsmahlzeit ,’ für: die er, nach abermaliger 
Anleitung !der vom Haushofmeifter ihm vors 
gelegten Verzeichniſſe, wieder neun: erlefene 
Hauptſchuͤſſeln verordnet: hatte,’ gehörig auf 
dem Plage zu fein, begnügte er fich den Bor: 
mittag hindurch bloß mie‘ feichtern Leckereien, 
firich, als die Tiſchzeit ſich näherte, zuvor 
ein paar Stunden im Schloßgarten und 
zwiſchen den angrenzenden Wirthſchaftsge— 
baͤuden umher, und erreichte: den,mit der 
gemachten Leibesbewegung beabſichtigten Zweck 
fo: vollfommen 5. daß er beim Eintritt im den 
Speifefaal: eben: ſo menig als geſtern fich 
über Mangel an a zu biflegen Urfache 
fand, < wo 
Die Heihe,. ns zu REN und — 
weiſe bis zur gaͤnzlichen Beendigung des uͤp⸗ 
pigen Tagewerks bei ihm auszuhalten, war 
heut, der im Schloß herrſchenden Ordnung 
gemaͤß, an den zweiten der drei verbuͤndeten 
Spießgeſellen gekommen. Mit heimlicher Her⸗ 


jensangft bemlihte und serärbeitere er fich im 
Bollführung der ihm Hbliegenden Berufös 
pflichten; da er jedoch feinen innern Zuftand 
moͤglichſt zu verbergen fuchte, und der Ans 
druck in) feinen Geberden mithin von der 
bangen Schüchternheit, die auf den Gefichterni 
aller Jübrigen, im Speiſeſaale verfehrenden 
Perfonen: mehr oder minder) ausgedruͤckt 
fand nicht eben Raufe gar merfliche Weiſe 
verſchieden war, ſo achtete Simon nicht wei⸗ 
ter darauf, ſondern gab ruhig und unbefan⸗ 
gen ſich den verfuͤhreriſchen Lockungen des 
Genuſſes dahin, bis er die uͤberhand nehmen: 
den Wirkungen davon verfpärte und, dent 
legten warnenden Winke des fih mehr und 
mehr umnebelnden Bewußtſeins Gehör ſchen⸗ 
kend es vabermals für rathſam hielt, 'nach 
der Freiſtaͤtte des verſchwiegenen Schlafge⸗ 
machesden ſichernden Ruͤckzug anzutreten. 
Won Alters her hatte er es in der Ge⸗ 
wohnheit, Fichl des Abends," fur; vor dem 
Auskleiven und Schlafengeben, erſt einige 
Minureilang auf das Bere: niederzufegen, 


die Hände über dad Knie zu falten und in 
diefer Stellung fih alle einzelne: Borfälle 
und Begegniſſe des vergangenen Tages noch 
einmal in das Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen. 
Auch: heut blieb er der altuͤblichen Sitte ge: 
treu; die Bilder der genoffenen Luft began: 
nen. fogleish im lebendigften Sarbenfpiel ihm 
wieder vor die Seele zu freten, und ſeine 
Lippen öffneten: fih zu dem Ausruf: Num, 
das wäre denn der. zweitegewe— 
fen; jest: fehlt nur’ noch der 
Drittel — Der Aufmwärter war, der von 
dem Alten an ihn ergangenen und fchnell be: 
folgten Weifung gemäß, zwar bereits aus 
dem Zimmers; in martervoller Spannung und 
Neugierde aber hatte er fein lauſchendes Ohr 
an. das Schluͤſſelloch gepreßt, um fih wo 
möglich näher zu unferrichten, ob die geftrige 
hingeworfene Neußerung des gefürchteten Gaſtes 
ein bloßes Spiel. des Zufalld gewefen, oder 
mie ausdrüfichers Beziehung von ihm 
sorgebracht worden: fei. Kaum war: daher 
der verhängnigvole Ausruf zu ihm gedrungen, 


als er, wie durch einen Windſtoß hinwegge⸗ 
fehleudert , von der Thür zuruͤckprallte, mit 
Schaudern des Enrfegens die Flucht ergriff 
und indem Wahn, daß die rüchende Vergel: 
tung“ ihm bereits auf der Ferſe nachfolge, 
ſeine Richtung uͤber die finſtre Gallerie nach 
der Bedientenkammer hinunter einſchlug, wo 
die beiden Mitſchuldigen, die in zitternder 
Erwartung feiner Ankunft, entgegen geſehen 
hatten, den todtbleichen., Sluchtling bruͤderlich 
in Empfang nahmen. — 

Friſch und munter, ‚wohl — um einige 
Stirnfalten bereichert, welche ſich, wie 
oft er auch mit der Hand darüber hinweg: 
fuhr ſtets wieder einfanden, erhob Simon 
zu Herrlichkeit und Freude des dritten Tages 
ſich von dem: fchwellendweichen Ruhelager, 
das er nun bald gegen den heimathlichen, 
armſeligen Strohfad, oder nachn. Befinden 
der Umſtaͤnde auch mohl gar gegen die noch 
‚härtere  Gefängnißprätfche : umtauſchen follte, 
Der im ihm rege, gewordne Wunſch warı bes 
friedigt; zwei Tage Hinducch hatte nichts ihn 


gehindert, "dad von ihm beneidete Vorrecht 
großer Herren nad feiner Art zu erproben 
und zu genießen; an prunfooll befegter: Tafel 
hatte er bis zum Uebermaaße gefchwelgt, und. 
noch waren vier und zwanzig Stunden für 
das. Zubereitungswerf ihm. vergönnt,. deilen 
Nothwendigkeit er der leichtglaubigen Edel⸗ 
frau: vorzuſpiegeln geſucht hatte. Zur Erfuͤl⸗ 
lung des Zweckes, der feinem Hierſein zum 
Grunde lag, mar noch immer nicht ‚dierge: 
ringfte Ausficht vorhanden! Durch welchen 
Kniff und Gaunerftreich ſollte er fich daher, 
fobald die ihm bewilligte Friſt verlaufen: und- 
der Augenblick des Auskunftgebens heranges 
ruͤckt war, aus der Berlegenheit ziehen! zu 
welchen: neuen Kunſtmitteln feine Zuflucht 
nehmen, auf welche Weife die ihm vorgeleg: 
ten figlichen Fragen ‚beantworten, um einet 
Zichfigung‘ vorzubeugen und auszuweichen, 
vom welcher er ſich wider Willen geftehen 
müßte ‚daß: er fie «nicht minder durch: den 
bedeurenden und unhügen Koſtenaufwand, wen 
er der Edelfrau verurſacht, als durch ſein 


berrifches Auftreten und Wichtigthun über: 
haupt, in vollem Maaße verdient habe! Mit 
erbangendem Gefühl fah er ſich bereits im 
Geift als Betrüger entlarvt, mit Schimpf 
und Schande aus. dem Schloß ‘gejagt, dem 
Spott und Uebermuth des Hofgefindes preis: 
gegeben und zu einem aller Augenfcheinlich- 
keit nach viel berberm und unerwünfchterne 
Looſe verurtheilt, als der biöherige- zwar müh: 
ſame, aber mit! unbefcholtenem Ruf vermal; 
tete: Zaglöhnerberuf ihm dargeboten ‚hatteh ; 
Dies warendie Gedanfen und Betrach— 
eungen, die fih ihm aufdrängten ‚während 
er bei einer Slafche edlen Canarienſekts, den 
er fih zum Morgentrunf: herbei befchieden, 
am Fenſter ſaß, und über die Taxushecken 
und Luſtgaͤnge des dicht vor ihm befindlichen 
Schloßgartens nach. der Gegend feines Wohn: 
ortes hinausſchaute. Sie leiſteten aber, nach⸗ 
dem fie ſich einmal in Thaͤtigkeit geſetzt hat— 
sen, nicht allein beim Fruͤhſtuͤck ihm Gefell- 
Schaft, fonderm verfolgten . ihn auch auf dem 
Spaziergange, den er fpäserhin, ſo mie geftern, 


burch die nächften Umgebungen des Schloſſes 
anftellte, amd blieben fogar während des Mit 
tageſſens, mie tapfer er auch zu ihrer Ber 
kaͤmpfung das Glas zu leeren begann, feine 
unzertrennlichen Gefaͤhrten. Mit der aͤrger— 
lichen Miene eines Praſſers, der des Guten 
bereits zu viel genoſſen und ſich den Magen 
verdorben hat, ſtocherte er in den von ihm 
beſtellten Schuͤſſeln umher, ohne es mit die— 
ſem Geſchaͤft weiter, als zu bloßen: Verſuchs— 
proben bringen zu koͤnnen. Die koſtbarſten 
und mit dem groͤßten Aufwand an Fleiß und 
Geſchicklichkeit zubereiteten Gerichte hatten, 
ſtatt als Triumphe der Kochkunſt gebuͤhrende 
Anerkennung zu finden, fuͤr ihn einen wider 
lichen Beigeſchmack angenommen, und ‚chen 
ſo wenig gelang es der aufheiternden Kraft 
des in den Glaͤſern perlenden Sorgenbrechers, 
die ahnungsvolle Unruhe des ſtumm in ſich 
ſelbſt gekehrten Grillenfaͤngers zu zerſtreuen 
und Fein Gemuͤth in, eine freundlichere Stim— 
mung zu verſetzen. Sogeſchah es denn, daß 
er „flat zum Beſchluß des Abentheuers den 
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Freudenbecher noch bis auf den Grund zu 
leeren, eine Stunde früher, als es biöher 
der’ Fall gewefen war, die: Mahlzeit für auft 
gehoben erflärte, ſchweigenden Ernſtes zum 
Aufbruch ſich anfchiefte, und nachdem er ftil- 
len und wehmuͤthigen Abfchied vom GSpeife: 
zimmer genommen, fünsdiesmal mit einem 
nur geringen und leichten: Anfluge des Weine 
taufches fich nach der Einſamkeit zuruͤckog. 

Den’ Dienft um feine Perſon hatte <im 
Lauf des ‚heutigen: Tages der dritte von den 
diebifchen Beſitzern des vermiften Kleinods 
zu beſorgen gehabt, und: dieſer war es auch, 
der auf dem Wege nach dem Schlafgemach 
ihn mit brennender Wachskerze voranſchritt. 
Als Simon das Bett erblickte, worin er, 
zum Beſchluß des dreitaͤgigen Schlaraffen— 
lebens, die Glieder noch einmal ausſtrecken 
und ausruhen ſollte, begann er ſich zu ſchuͤt— 
teln, und unwillkuͤhrlich entſchluͤpften ihm 
die Worte: Nun, Gluͤcck zu! das waͤ— 
zen fiedennalledreit Jetzt füngt 
des Stockmeiſters Megimentan! — 


u. . 


„Mein: Freund, fuhr er mit einem bittern 
Laͤcheln fort, indem er dem Bedienten einen 
flüchtigen Schlag” auf die ‚Schultern verſetzte; 
„ſag' er doch der gnaͤdigen Frau, daß ich mor⸗ 
gen früh, Schlag neun Uhr, ſie zu ſprechen 
wünfche !“ Unruhig und beflommen wandte 
er, ‚noch waͤhrend der Ertheilung dieſes Auf⸗ 
trages dem Erſtarrenden wieder den Ruͤcken 
zu, ſtellte ſich ans Fenſter, ſpitzte den Mund 
und verſuchte, dem hernieder lächelnden Voll: 
mond ein luſtiges Stuͤckchen m zu 
pfeifen. mas hd 
Wer aber: vermag fi * ſein 3 zu 
— als er, durch ein in der Maͤhe los⸗ 
brechendes Aechzen und Stoͤhnen in dem be—⸗ 
abſichtigten Vorhaben geſtoͤrt, ſich umwandte 
und drei Menſchen erblickte, die, auf den 
Knieen liegend, ihm mit dem Ausdruck des 
inſtaͤndigſten Bittens und Flehens die gefal— 
teten Haͤnde entgegenſtreckten! Es waren die 
zur gemeinſchaftlichen VBerauperungs des heim— 
lich an die Seite geſchafften Diamantringes 
verbruͤderten Galgenvoͤgel, die, mach erfolgter 
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Uebereinkunft, fuͤr das reumuͤthige Bekennt— 
niß ihrer Schuld zuvor das. Aeußerſte abwar— 
ten zu wollen, jest den verhaͤngnißvollen, 
über - ihr Wohl over Wehe \entfcheidenden 
Zeitpunfe  berangenaht glaubten und daher 
mit Ausführung ihres Vorhabens feinen Au— 
genblick länger zaudern zu dürfen vermeinten. 
„Gnade und Barmherzigkeit” rief git- 
ternd und bebend der durchs Loos erwaͤhlte 
Wortfuͤhrer. „Wir wollen mit der gemitfen- 
bafteften Treue alleö beichten) und eingefte- 
hen! Der Ring befinder fich, in unferm Ver— 
swahrfam! Gern flieht er der gnädigen Frau 
wieder zu Dienften ; gern geben wir ihn wie- 
der heraus, wenn wir. nur den begangenen 
Sehler, zu dem uns offenbar der böfe Feind 
verlocft und verleitet hat, nicht gar zu baut 
büßen follen! Alle Menfchen find Sünden)! 
ſteht in der Bibel. Wer in der Welt kann 
wohl von fich ruͤhmen, daß er ‚niemals in 
übereilte Streiche verfallen ſei? Jugend. hat 
nicht Tugend, und Alter ſchuͤtzt vor Thorheit 
nicht 1“ Bert wer 
I. Bd. 6 


Alle drei fingen bei diefer erbaulichen 
Herzensergießung aufs bitterlichfte zu heulen 
und zu fchluchzen an; Simon aber fand wie 
aus den Wolfen gefallen. Mit halb zurüd- 
gefehrtem Geficht, über welches der dickbau— 
fchige Fenftervorhang zum Glüdf einen fehr 
wuͤnſchenswuͤrdigen Schatten warf, flarrte er 
die fiefjerfnirfchten Schuldbeladenen der Reihe 
nach an, und wußte fich vor innerer Beſtuͤr⸗ 
zung über eine fo höchft unerwartete und. 
unerflärlihe Gunft des Zufalls faum zu faf- 
fen. Eilfertig aber fuchte er fich alles, mas 
er während der letztverfloſſenen Tage gerhan 
und gefprochen, zu vergegenmärtigen ; "fein 
gelbes Gedaͤchtniß leiſtete ihm die gewohn⸗ 
ten Dienſte, und nicht der geringfuͤgigſte 
Umſtand entging dem raſchmuſternden Ueber— 
blick. Obgleich im Rauſche ſeinen Lippen 
entflohen, wiederholte ſogar der Ausruf, wo⸗ 
mit er Abends bei der Ruͤckkehr nach dem 
Wohnzimmer einen jedesmaligen Hauptab— 
ſchnitt in ſeinem Wohlleben zu bezeichnen 
pflegte, ſich Wort fuͤr Wort in ſeinem In— 


nern; mit flüchtiger Gewandtheit hielt er 
alle dabei obmwaltenden einzelnen Verhaͤltniſſe 
und Erfheinungen gegen einander, klarer 
nd Flarer ward ihm der Zufammenhang der 
ſo eben fich zutragenden Wunderdinge; ihr 
chärferes, genaueres Durchfchauen war das 
Werf weniger Augenblicke, und eben fo fchnell 
jefand Simon ſich wieder im Befig aller der 
Befonnenbeit, . deren er zur gefchieften Be: 
autzung des vernommenen, ihn plöglich aus 
eder Noth und Verlegenbeit rettenden Ge: 
taͤndniſſes bedurftig war. 

„Ihr Schelme und Gaudiebe!” rief er 
us, indem er ‚das Senfter verließ und mit 
rengvermweifender Miene vor fie hintraf. 
‚Ich merfe wohl, das Feuer muß euch erft 
üchtig auf die Nägel brennen, bevor fich 
uer verſtocktes Gewiſſen zu rühren anfaͤngt! 
Dder  glaubtet ihr etwa, es fei um meine 
Willenfchaft fo elend und jämmerlich beftelle, 
a mich die Ausſpuͤrung eines entwandten 
ind verfterften Ringes nur ‚irgend in Vers 
egenheit fegen fünne? Feierabendsar— 
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beit ift das für mich, und bereits mit dem 
erften flüchtigen Blicke, den ich auf euch 
warf, war ich über euer faubres Unterneh— 
men mit mir felbft vollfommen im Keinen. 
Ein guter Geift gab es euch ein, die Wine, 
die ich euch des Abends, einem nach den 
andern zu Theil werden ließ, endlich zu Herz 
zen zu nehmen! Gie waren fehr klar und 
deutlich abgefaßt; mwehe euch, wenn ihr fie 
ganz in den Wind gefchlagen härter! In der 
bevorfichenden Mitternachtftunde häfte dag 
Beſchwoͤrungowerk foͤrmlich und feierlich be: 
gonnen; graufenvolle Zwangsmittel wären 
über euch verhängte worden, und der nächft: 
folgende Tag mürde der fchredlichfte eures 
Lebens gewefen fein. est will ich es euch 
überlaffen, mir zu zeigen, ob eure Reue 
ganz Acht und unverfülfcht ift, um darnad 
meine weitern Manfregeln zu beftimmen‘ um 
einzurichten 1 i 

Unter der wiederholten einfiimmigen unt 
demüthigen Bitte um Schonung und Milde 
berichteten ihm die Geaͤngſtigten alöbald auf 


. 
— — 


85 
das umſtändlichſte, wie fie zu dem Ringe ge> 
fommen, an welchem Plage fie ihn gefune 
den, zu welcher Zeit und Stunde dies ges 
ſchehen, an welchem Orte fie ihn bis zum 
gegenwärtigen Augenblicke verborgen gehalten 
und was, nach gemeinfchaftlicher Verabre— 
dung, fie für die Folge mit demfelben im 
Schilde geführt. Die Angft vor der Ver— 
ſuchung, fich hierbei irgend einer IUnwahrheit 
fchuldig zu machen, fland zu unverfennbar 
in ihren Gefichtöjügen ausgedruͤckt, als daß 
Simon, der ruhig und aufmerffan, übrigens 
aber mit einer Miene, als ob ihm lauter 
bereits befannte Tharfachen vorgetragen wuͤr— 
den, ihnen zugehörte, in die Zuverläffigfeie 
ihrer Mittheilungen nur den geringften Zwei: 
fel zu fegen vermochte haͤtte. 

„In der Vorausſetzung,“ ſagte er nach 
einigem Bedenken, „daß ihr in Zukunft nie— 
mals wieder bereit ſeid, euch vom boͤſen 
Feind zu einem ähnlichen Bubenſtuͤck vers 
locken zu laſſen und den von euch angefuͤhr— 
ten bibliſchen Spruch zum Deckmantel eurer 
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Schelmerei zu gebrauchen, ſoll diesmal Gnade 
für Recht ergehen und der ſchaͤndliche Betrug, 
den ihr eurer edelmuͤthigen Gebieterin zu 
fpielen gedachtet, euch verziehen fein. Aus 
befondrer Großmuth will ich fogar dafür for: 
gen, daß duch die Art und Weife, mie 
der Ring in die Hände feiner. rechtmäßigen 
Eigenthuͤmerin zurüdfehrt, weder auf euch, 
noch auf irgend einen andern eurer Dienſt— 
genojien, der DBerdacht einer begangenen 
Beruntreuung fallen fol. Aber ich mwieder: 
bole meine Warnung! Hütet euch, wenn ich 
nicht mehr im Schlojfe zugegen bin, durch 
forgfame Befimpfung jedes neuen, uner: 
Yaubten Gelüftes diefer Art, vor meiner. Zus 
ruͤckkehr und Rache! Jetzt her mit dem Ringe, 
damit ich ihm fogleich feine beſſere Beſtim— 
mung wieder anweiſe!“ 

Mit dankbarer Bereitwilligfeit zog ber 
eine das glänzende Kleinod aus der Tafche 
bervor und überreichte es dem Alten, der 
fhweigend und kaltbluͤtig es in Empfang 
nahm, und fammelichen Begnadigten zugleich 
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einen Wink ertheilte, ſich wieder vom Boden 
zu erheben. Nicht wenig fiugten fie aber, 
ald Simon jest mit rafcher Hand das Fen— 
fier aufriß, einige unverftändliche Worte vor 
fih binmurmelte und — mie es wenigſtens 
für fie den täufchenden Anfchein hatte — den 
Ring mit angefirengter Gewalt weit in den 
Garten binausfchleuderte ! 

„Das Werk ift verrichter 1” fagte er, in: 
dem er vom Senfter zurückkehrte. „Verfuͤgt 
euch jest fill und ruhig in eure Schlaffams 
mer; deufet aber zuvor ‚allen Bewohnern des 
Schloſſes in meinem Namen an, daß morgen: 
früh, bis ich erft mic der Ebdelfrau geſpro— 
chen, fein menfchliches Wefen, dem die eigne 
Wohlfahrt erwünfche ift, fich weder an einem 
Senfter, noch in einem der Slurgänge, noch 
außerhalb des Gebäudes. in seinem Bereich 
von neun und neunzig Schritten möge be— 
treten und blicken laſſen. Wer gegen diefe 
Verordnung frevelt, hat die, Folgen des Vor: 
witzes fich felbft beizumeſſen!“ 

J Er beſchloß dieſe Anrede mit fo nach— 
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drucfövollem und wichtigem Gebeidenfpicl, als 
ob bei der leichtſinnigen Uebertretung dieſes 
Geheißes nichts geringeres, als Kopf und 
Kragen auf dem Spiel ſtehe. Die Beauf— 
fragten verfprachen dafür zu forgen, daß der 
ertheilte Befehl vom ſaͤmmtlichen Schloßge⸗ 
finde pünftlich und gewiſſenhaft befolgt werde; 
worauf fie ihm für die ihnen gewährte Ver— 
zeihung ihren wiederholten gerührten Danf 
abflatteten, und innigft erfreut über dem 
glüdlichen Ausgang, den die Ablegung des 
peinlichen Schuldbefenntnijfes für fie genomz 
men, ſich ungefüumt von dannen begaben. 

Simon fohlug ihnen ein GSchnippehen 
hinterdrein, zog die Schultern. in die Höhe, 
fniff die Augen zuſammen und frohlodte in’ 
feinem Innern, daß durch des Zufalls wun⸗ 
dervolle Fuͤgung, fo ganz uͤber alles Hoffen 
und Erwarten, feine Beforgniß gehoben, fein 
Ruf gefichert, feine Ehre gerettet fer! Nur 
halb entkleidet warf er fi auf das Lager, 
fuchte fi) des tiefen Schlummers moͤglichſt 
zu erwehren "und ffand wieder auf, als eben 
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der Morgen zu grauen begann. In aller 
Geſchwindigkeit verfertigte er jetzt aus eini⸗ 
gen noch im Zimmer vorhandnen Ueberreſten 
von Backwerk einen Teig, umtlebte damit 
den Ring an allen Seiten und verließ dar— 
auf, mit der, Ortsgelegenheit hinlänglich ver— 
traut, heimlich und unbemerkt das Innre 
des Schloſſes. Sein Weg ging in gerader 
Richtung nad) dem Hühnerhofe, wo er unter 
dem Geflügel einen ftattlichen und durch das 
Sarbenfpiel feiner Federn fich merklich uns 
terfcheidenden KRalfutifchen Hahn ausfuchte und 
hervorholte, dem er die mitgebrachte Gabe, 
halb mie Güte halb mir Gewalt, zu vers 
fchluden: gab. Nach gefchehener Bewirthung 
trat er ohne Zeitverluft den Ruͤckzug an, ers 
reichte, da alles im Schloß, bis auf den Stu: 
benheizer hinab, fih noch dem Schlaf über: 
ließ, glücflich und wohlbehalten fein Zimmer, 
legte fich wieder zu Bert und fchlummerte 
fünft und ruhig, bis die Stunde herannahte, 
die zum Befuch bei der Edelfrau von ihm 
fefigefege worden. war. 
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Diefe empfing ihn zwar mit der ihr an: 
gebornen Sanftmurh und Güte; doch fiel es 
ihr fchwer, ein zweifelhaftes unglaubiges 
Lächeln zu unferdrüden, das bei feinem Ein 
tritt fogleich auf ihrem Geficht lag zu neh: 
men begann; da fie die in den fetten drei 
Tagen von ihm geführte, bloß auf groben 
Sinnengenuß berechnete Lebensweife mit den 
ihm nachgerühmten höhern Eingebungen fehlech- 
terdingd nicht zufammenzureimen vermochte. 
Auf den von ihm geäuferten Wunfch, über 
ihr eigentliches Begehren jest nähere Runde 
zu erhalten, machte fie indeß keine weitere 
Schwierigkeiten, fondern vermeldete und ent- 
deckte in umfiindlicher Schilderung ihm alles, 
was er bereits wußte. — Simon fand, wäh: 
rend fie fprach, mir feftgefchlojjenen Augen, 
den einen Fuß marfchferrig vorgerüdt, die 
kinfe Hand geballt gegen die Hüfte, die rechte 
flach gegen die Stirn gepreßt. 

„So ungern ich auch,“ fchloß die Ebel- 
frau ihren Bericht, „der Vermuthung Raum 
gebe, daß einer meiner Dienftboten, bet 


welchen: allen ich Jahre hindurch zu einem 
mißtrauifchen Gedanfen diefer Art niemals 
nur den geringften Anlaß fand, fih der Ent: 
wendung des Kleinods fchuldig gemacht haben 
müjle; fo wenig bin ich im Stande, den 
Verdacht auf einen fremden diebifchen Ein: 
fchleicher zu waͤlzen, da ich den Ring ſtets 
am Finger trug und ihn nur des Nachts in 
meinem Schlafzimmer abzulegen gewohnt war. 
Dort muß er an jenem Morgen, als ich von 
der Fütterung des Hausgeflügeld zurückkehrte 
und ihn bald darauf vermißte, auf dem 
Tiſche liegen geblieben, von einem unberufe: 
nen Auge bemerft, und meine gedanfenlofe 
Zerftreuung auf der Gtelle: benugt worden 
fein !* 
„Mein, halten zu Gnaden !” fagfe Simon, 
ohne feine Stellung zu verändern, mit dum— 
pfer und gedehnter Stimme. „ch mag mich 
im Schloß umfehen ; fo viel ich will; nichts, 
ald fiernflare Gewiſſen, äfherleichte Herzen 
und milchreine Hände begegnen mir! Der 
Dieb muß außerhalb des Schloſſes gefuche 


werden. Halt! Jetzt fange er an, mir vor 
den Augen bherumzugaufeln! Noch will er 
fih nicht genauer erfennen laſſen! - Einen 
munderlichen Rock hat er an, und die Muͤtze 
bangt ihm tief ins Geficht hinein. Tanze 
fort, Schurfe, bis dir die Knoͤchel erlahmen! 
Meine Geduld iſt groß; entwifchen —* 
du mir nicht!“ 

Er that, als er dieſe Worte — 
mit ſtuͤrmiſcher Heftigkeit einige Schritte 
vorwaͤrts, oͤffnete wild und grimmvoll die 
Augen und rief mie durchdringendem und 
entfcheidenden Ton: „Sedern — der 
Dieb!“ 

Die Edelfrau hatte — aus der Naͤhe 
des begeiſterten Sehers zu entkommen ge— 
ſucht und ſich beſtuͤrzt und erſchrocken hinter 
ihre Gebetbuͤcher zuruͤckgezogen. Simon ath⸗ 
mete laut und ſchien ſehr angegriffen zu ſein; 
doch erholte er ſich bald wieder von ſeiner 
Erſchoͤpfung, naͤherte ſich der Verſchuͤchterten 
mit einem heitern zufriednen Laͤcheln, nahm 
in Mienen und Geberden ein gemäßigteres 


Weſen an und fagte: „Laffen Sie und, gnaͤ— 
dige Frau, jest auf der Stelle die gemein- 
fchaftliche Wanderung nach dem Platze, den 
Sie jeden Morgen zu beſuchen gewohnt ſind, 
nach dem Huͤhnerhof, antreten; dort hoffe 
ich Ihr in mich geſetztes Vertrauen voͤllig zu 
rechtfertigen und Ihnen aufs Neue zu dem 
Beſitz der Koſtbarkeit zu verhelfen, die durch 
das damit verbundne Andenken an Ihren 
theuren Herrn Gemahl einen fo hohen und 
unſchaͤtzbaren Werth für Sie gehabt har!“ 

Der zuverfichrliche Ton, in melhem er 
fprach, und die eröffnete Ausficht auf den 
Wiedergewinn des ihrem Herzen fo unent- 
behrlichen Kleinods flögten der Edelfrau neuen 
Muth ein. Sie befhlog, dem Verlangen 
deö feltfamen Gaftes nachzugeben, und bereits 
wenige Minuten darauf hatten beide das 
Schloß im Rüdfen und befanden fih im In— 
nern des Hühnerhofes. In dent Augenblic, 
da die Pforte fich aufthar, ſtroͤmte auch ſchon 
dad fümmeliche Federvieh in wildverworrnem 
eifrigen Gedränge von allen Geiten herbei 
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und umringte mit freudigem Schnatterm, 
Kollern und Gackern die wohlbekannte Ver— 
pflegerin, um nach gewohnter Weiſe aus 
ihrer Hand dad Morgenfutter zu empfangen: 
Nur ein. einziger Truthahn, der naͤmliche, 
dem Simon einige Stunden früher den Ring 
aufzubewahren gegeben, fraute fi nicht her⸗ 
an, fondern ließ die Flügel zur Erde hängen . 
und hielt fih, ‚weil er entweder dem Manne 
mit der Dachsmüge zum jweitenmale ins 
Garn zu gerathen fuͤrchtete, oder auch viel 
leichte bereits Magendrüden verfpürte, ſtets 
in der. ehrerbietigjten. Entfernung.: Simon 
aber vergog, indem er mit dem Finger nach 
dem  abgefonderten. Duckmaͤuſer hinzudeuten 
begann, den Mund zu einem leichten ,. faſt 
haͤmiſchen Lächeln und: fagtes „Wer dem 
dort nicht aleich auf den erften Blick anfehen 
kann, daß er fein gutes Gewifjen hat, muß 
mit Blindheit gefchlagen, oder wenigffens im 
der Geberdenfunde. der jaͤmmerlichſte Stum: 
per von der Welt fein! ch trage biermif 
feierlich darauf an, daß. der gefiederte Frevler, 
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der einen ganz befondern Appetit nah Kunft- 
ſachen zu befigen ſcheint, fogleich abger 
fchlachtet und ihm der Magen unterfuche 
werde. Mit meinem eignen Kopfe hafte ich 
dafür, daß wir nach Recht und Gerechtigfeit ver- 
fahren und feinen Unfchuldigen hinrichten !“ 

„Unmöglich!“ rief die Edelfrau „Was 
follte 'gerade died arme unverfländige Thier 
mit meinem Ringe zu fhaffen gehabt haben! 
Wie fonnt ihr auf einen: fo mwunderlichen 
Einfall gerathen?“ 

Simon hatte jedoch, ohne diefe Einwürfe 
zu’ beachten, bereits an eine Magd, die in 
der Ferne mit ihrer Arbeit befchäftige war, 
den Zuruf ergeben laſſen, ſich ſchleunigſt hier— 
ber zu verfügen. Der Truthahn wurde ers 
griffen, nad dem benachbarten Hühnerhaufe 
getragen, und bier das ihm zuerfannte Todes: 
urtheil ohne mweitern Prozeß an ibm voll;os 
gen. Alsbald mußte die Volftredferin deijek 
ben fih wieder entfernen, worauf Simon 
fih, in Gegenwart der Edelfrau, mit eigner 
Hand an das brabfishrigte Unterfuchungsger 


ſchaͤft zu machen begann. Mit froher: Nem- 
figfeie arbeitere : er auf die Föftlihe Funde 
grube los, und es mährte nicht lange, fo 
brachte er aus derfelben einen hellglänzenden 
Begenftand zum Vorſchein, in welchem. die 
aufmerffame Zufchauerin fogleich mit dem 
Ausruf der höchften Ueberrafchung ihren ab— 
handen gefommenen Wing erfannte. „Reh: 
men Gie denn Ihr Eigentum zurück 
Sprach der liſtige Schangräber, indem er ihr 
das Kleinod überreichte. ' „Achten Sie für 
die Zufunft des wohlgemeinten Winfes, nie= 
mals die Handfchuhe wieder abzuziehen, wenn 
Sie den Hühnern Futter zu fireuem im Be: 
griff find, und laſſen Sie und übrigens, in 
Betreff der Art und Weife, wie das verloren 
gegangne Erinnerungspfand wieder zu Ihren 
Haͤnden gelangt ift, fürs erfte ein beſcheidnes 
Stillſchweigen beobachten. Ich möchte nicht 
gern von zu häufigen Anforderungen diefer 
Art heimgefucht werden, da die’ Erfüllung 
derfelben Feineöweges, wie es für einen Un⸗ 
Fundigen vielleicht den Schein haben mag, 


unter die ganz leichten und erfreulichen Ar—⸗ 
beiten: gehöre 1!" — 

„Beſter, trefflichfier Mann !“ rief, nach: 
dem beide fich wieder im Schloſſe befanden, 
die Edelfrau, die vor Erſtaunen und Ber: 
wunderung fih noch immer nicht zu fallen 
vermochte; „durch welchen Gegendienft foll 
ich euch für diefes, mir fo unendlich wichtige 
Meiſterſtuͤckk eurer Kunft meinen: Dank an 
den Tag legen? Kann es durch Geld und 
Gut gefchehen, fo verbergt mir eure Gedan- 
fen nicht , fondern lage mich ein aufrichtiges 
Wort vernehmen; denn ob ich gleich nicht 
im Stande bin, euch nach Verdienft zu bes 
lohnen, fo widerfireitet eö doch meinem Bil 
ligkeitsgefuͤhl, gänzlich und durchaus eure 
Schuldnerin bleiben zu follen!“ 

„Snädige Frau,“ verſetzte Simon mit 
beitrer Unbefangenheit. „Troß der neun 
Schüffeln, die mich ber Ihnen leicht in den 
Berdacht eines fehwelgerifchen Ginnengelüftes 
hätten bringen fünnen,: bin ich, im Grunde 
genommen, doch von fo befcheidner und an- 
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fpruchölofer Gemüthsart, daß ich mich zu⸗ 
weilen felbft darüber verwundre, Es iſt mir 
ſchon genug, daß mein für Sie fo fofffpieli- 
ger Aufenthalt auf dem Schloffe nicht ohne 
den verfprochenen gehofften Erfolg geblieben 
iſt! Nachdem "meine hiefige Beftimmung er: 
fülle worden, gehen auch meine Anfprüche 
zu Ende, und ich verlange daher für mich 
feldjt feine weitre Belohnung. Können Sie 
jedoch, in der Freude über das wiedererhal- 
tene Kleinod, den Hang Ihres Herzens nicht 
anders, als durch Ausübung eines milden 
Werkes zufrieden fielen, fo fol ed Ihnen, 
da Sie mir eine offne und unverhohlne 
Antwort zur Pflicht machen, hierzu an der 
fchieflichen Gelegenheit nicht fehlen. Ich habe 
eine junge Muhme, die unter die tadellofe 
ſten Dirnen der Gegend zu rechnen fein würde, 
wenn fie nicht mit dem alten Erbfehler unfrer 
Samilie bebafter, nicht blutarm waͤre! 
Sie hat den Einfall gehabt, ſich in den 
Müllersfohn unfers Dorfes fterblich zu ver: 
lieben, und diefem gebt ſeitdem die. Helm: 
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bacher Windmuͤhle im Kopfe herum, die 
nach einigen Tagen öffentlich zum‘ Verkauf 
ausgeboten werden fol Es ſteht gefchrieben : 
Der Geift iſt willig, aber das Fleiſch iſt 
fchwach! Ber befagten jungen Perfonen findet 
aber gerade das Gegentheil ſtatt; das: heißt 
mit andern Worten s Beide möchten ſich zwar 
von Herzen gern heirathen; es gebricht ihnen 
jedoch zur Erlangung jenes gewünfchten Grund: 
ſtuͤckes noch an fünf Hundert Gulden, deren 
Herbeifchaffung über alles Trachten und Sin- 
nen des grübelnden Verſtandes hinausgeht. 
Wollen Sie den jungen Leuten die genannte 
Summe als VBorfchuß anvertrauen, fo ift 
damit jede Schwierigfeit, die fich ihren Wuͤn—⸗ 
ſchen entgegenftelt, fehnell und glücklich an 
die Geire geraumt. Ich bege den Vorſatz, 
mit auf die Windmühle hinauszuziehen, um 
dafeldft meine alten Tage in Ruhe zu ver 
leben, und will fodann ernftlich dafür forgen, 
dag Ihnen das hergegebne Darlehn nach und 
nach redlich zuruͤckbezahlt werde.“ 
Micht nur die fünf Hundert Suben, 
7 * 
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ſagte die Edelfrau mit frohbereitwilliger Miene, 
„ſoll eure Anverwandte von mir zum Ge— 
ſchenk erhalten, ſondern noch eine vollſtaͤndige 
Ausſteuer obendrein! Aber auch ihr werdet 
die Proben der Erkenntlichkeit, die euch an 
dem neugewaͤhlten Aufenthaltsorte dann und 
warn den mir geleiſteten Dienft in das Ges 
daͤchtniß zuruͤckrufen follen, nicht eigenfinnig 
zuruͤckweiſen. Uebrigens dürft ihr nicht zwei— 
fein, daß ihr mir ſtets ein willfommener 
Gaft fein werdet, ſo oft ihr in der Folge 
zu einem wiederholten Beſuch auf meinem 
Schloſſe euch geneigt fuͤhlt!“ — o 
Als er jede an ihn ergangene Einladung, 
noch. einige Tage bier zu verweilen, unter 
der beſtimmten Erklärung von fich abgelehne 
| bafte, daß den beiden Verliebten die frohe 
Beſtaͤtigung ihres nahen Glüdes nicht länger 
vorenthalten werden dürfe, und nach "gehal: 
tenem Mittagsmahl fih von. der Edelfrau 
verabfchiedete, um die beſchloßne Wanderung 
nad) der Heimath anzutreten, fuhr beim Ein» 
gange des GSchloffes eine Kurfche vor, die ihn 
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nach feinem Wohnorte zurüd zu bringen bes 
fiimme war. Er ſtutzte und fland geraume 
Zeit, ohne mit fid einig werden zu fünnen, 
was er bei diefer neuen. Verfügung feiner 
großmüthigen Gönnerin recht eigentlich zur 
hun oder zu laſſen habe. „Nun, dem Amts⸗ 
verwefer zum Trotz und Aerger!“ fprach er 
endlich zu fich felbft und flieg getroft ein. 
Die Fahrt ‘ging zwar, weil der Wagen mit 
mannigfachen auf des Leißes Genuß und Be: 
quemlichfeit abzwecfenden Gabenfpenden bis 
zum Brechen bepackt war, nicht fo rafıh von 
ftatten, ald man beim Anblick‘ der vorge: 
fpannten ' muthigen Rappen Härte glauben 
mögen; doch langte er’ zeifig genug an fei- 
nem Wohnorte an, um noch vor der ein 
brechenden Nacht den Leuten durch die Ark 
feines Einzuges eine Nußrvorzumerfen, au 
welcher felbft der Kluͤgſte ſich fruchtlos die 
Zähne auözubeigen in Gefahr ſchwebte. 

Noch an dem nämlichen Abend, waͤhrend 
der fchnurrbärtige KRutfcher, der ihn hierher 
gebrachte hatte, im Wirthöhaufe ſaß und 
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Wunder über Wunder ſchrie, verfügte Si⸗ 
mon, von dem uberfeligen Gretchen begleitet, 
fih nach der Mühle; berief Vater: und Sohn 
im die Wohnftube, warf den Beutel mit den 
fünf Hundert Gulden auf den: Tiſch, und 
ſagte zum Müller: „Lege es zur andern Hälfte, 
damit ein Ganzes daraus wirds Das Gluͤck 
hat geholfen! Jetzt kaufen wir die Wind- 
‚mühle, halten Verlobung, und mit dem 
ſchwarzen Staari hat eö nunmehr auch feine 
guten Wege!“ . 

—,„Wie Gott will; Simon!” verfegte der 
Müller , dem das verwunderungsvolle, durchs 
Dorf gehende Lärmgefchrei gleichfalls ſchon 
zu den Ohren gedrungen war. „Worin: auch 
das neue Kunſtſtuͤck beſteht, das ihr veruͤbt 
habt ; ich. gehe felbft, das Aufgebor der Kinder 
zu beftellenz wenn gluͤcklich muß ich mich 
ſchaͤtzen, mit einem Mann in Verwandtſchaft 
zu treten, der troſtlos zu Fuße: forewandert 
und troftvoll in der Kutſche zuruͤckkehrt!“ 
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‚Nun faß ich mich aber auch nicht länger 
mit leeren VBertröftungen binhalten !“ rief 
Gottfried Lerche eines Sonntags mit fleigen- 
dem Unmuth, nachdem er während des Mit: 
tageſſens das Gefpräch wieder auf das Hei— 
rathen gelenkt und der ihm gegenüber fißende 
Alte, feiner Gewohnheit gemäß, dabei den 
Kopf zu fehürteln angefangen hatte. „Erin- 
nert euch nur an das Verſprechen, das ihr 
mir im Frühjahr gegeben habe! Im Ver— 
frauen auf euer Wort habe ich den ganzen 
Sommer hindurch draußen im Felde mir 
unſern Ochfen um die Werte gearbeiter, 
Die Aerndte ift über alle Erwartung ausge— 
fallen; tagtäglich vermehrt ſich unfer Wohl- 
fand; die Hühner legen, und die Kühe fal- 


ben, daß ed eine wahre Luft if. Beſinnt 
euch nur, Vater! Nach der Aerndte, hieß 
es immer, nach der Aerndte ſoll es dir frei 
ſtehen, dir ganz nach deinem Geſchmack eine 
Frau auszuſuchen, und nun zieht ihr mir 
jedesmal, wenn ich mit meinem Anliegen 
herausruͤcke, ein grämliches Gefiht. Das 
geht aber nicht langer 5; ich ſag' es * (wi 
Heraus,“ | 
„Raͤrriſcher Junge!“ der Alte, 
„ſo nimm doch nur Vernunft an! Mit dem 
Heirathen iſt es eine viel zu kitzliche Sache! 
Es muß dabei mit gar großer Behutſamkeit 
und reiflicher Ueberlegung zu Werke gegangen 
werden, ſonſt entſteht nur eitel Unheil dar— 
aus. Ich daͤchte du koͤnnteſt es wohl noch 
einige Zeit mit anſehen; haſt ja kaum das 
zwanzigſte Jahr im Ruͤcken, biſt ja noch ein 
blutjunger Kerl.“ 27 
„Rein, das thu ich nicht, 5 nie thu 
ich das!“ eiferte Gottfried. Jung gefreit 
hat Niemand gereut! ſo heißt das Sprich— 
wort, daß ich euch ſelbſt wohl hundertmal 
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babe beten hören. Mutter fo ſteht mir doch 
nur beit Als ihr und der Vater Hochzeit 
machter, wie alt waret ihr da?‘ 

„Ich achtzehn Jahr und der Vater in 
deinem Alter, Gottfriedchen!“ erwiederte die 
Defragte mit gefülligem Lächeln, indem fie 
nicht ohne günftigen Erfolg. dem Hausherren 
mit der flachen Hand die Falten von der 
Stirn zu ſtreichen bemüht war. 

—Ma, da habt ihr die Beſcheerung!“ 
jauchzte der Heirathsluſtige. „Jung gefreit 


hat Niemand gereut! Das Spruͤchlein hat 


ſich ganz an euch beſtaͤtigt; denn nicht ein 
einzigesmal habt ihr euch recht ordentlich mit 
einander gezankt; und gerade fo ſoll es ſich 
mit mir und meiner Zukuͤnftigen auch ver— 
halten; darauf koͤnnt ihr euch verlaſſen.“ 

„Haſt du dich denn,“ fragte der Alte 
mit gutmuͤthiger Neugierde, „unter den Maͤd⸗ 
en des Dorfes fchon in diefer Abfiche ein 
wenig umgefehen ?” 

„im gefehen wohl,” erwiederte Gottfried, 
„aber nichts echtes heraus geſehen. In 
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unferm Dorfe giebt es, frei vonder Leber 
zu ‚reden, feine einzige, an der ich ein befon: 
dres Gefallen finden koͤnnte. Das hat aber 
fo viel niche zu bedeuten, Heut ift Kirmeß 
in Zeidelsheim, wo ſich alles junge Volk aus 
der umliegenden Gegend diefen Nachmittag 
zum Tanz in der Schenke verfammelt. Dort 
wild ich in aller Ruhe und: —* 
ein wenig Mufterung halten“ 

„Daß mir nur feine. dummen Sheice 
dabei herausfommen !” warnte der- Vater. 
„Muftre fo viel du willft, vergiß aber nicht, 
daß zuletzt Alles einzig und allein von meiner 
Entſcheidung abhängt,” 

„Laßt: mich nur machen!“ beſchloße der 
Sohn. „Sicher ſoll meine Wahl, wenn es 
anders dazu kommt, euch nicht zur Schande 
gereichen!“ — Ungeſaͤumt verfügte er ſich 
nach ſeiner Schlafkammer, ergriff die dort an 
der Wand haͤngende Tabackspfeife, rieb den 
Silberbeſchlag des Meerſchaumkopfes, damit 
er der Tanzgeſellſchaft hellern Glanzens ins 
Auge ſtrahlen möge, mit Kreide. und Brant- 
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wein und fihritt bald darauf, ‚prunfend im 
Sonntagsftaat und das. Spanifche Rohr wohl 
gemuth in der Luft fehwenfend, * Dorfe 
hinaus. 

Nach Verlauf einer Stunde hielt er, in 
den Zweck der angeſtellten Wanderung ver- 
tieft und dicke Rauchwolfen von fich blafend, 
ſeinen Einzug in Zeidelöheim und fand auf 
dem freien, grünen Plage vor der Thuͤr des 
Wirthshauſes eine unzaͤhlbare Menge Volks 
Haffend und ſtaunend um ein dafelbft aufge 
fchlagenes Geruͤſt verfammelt, auf welchem 
ein privilegirter Feuerfreſſer die Schauluft 
der Anmefenden durch. Ausübung feltfamer 
Kunſtfertigkeiten zu ergögen und zu unterhal— 
ten beeifert war, Mit eilfertigem Ungeſtuͤm 
drängte Gottfried fih hindurch und fchaute, 
nachdem ver in williger Empfangnahme ver⸗ 
ſchiedner Fußtritte und Rippenſtoͤße ſich einen 
vortheilhaftern Standpunkt verſchafft hatte, 
dem unerklaͤrlichen Thun und Treiben des 
fremden Wundermannes auf den Brettern 
mie: einer fo gefpannten, ſchier an Andacht 
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grenzenden PANNE OR zu, daß ihm die 
Pfeife darüber erloſch. | 
Nachdem der Künftler,  unfer andern 
ſchwer zu ergründenden Zauberwerfen, zwei 
Biergläfer in Splitter zerſchrien, ein blanf- 
gewetztes Eifen fi) durch die Ohren geſtoßen, 
und einen verſchluckten Slachsfnäuel in licht: 
Iodernden Flammen durch Mund und Nafe 
wieder von ſich gegeben, wurde quer uͤber das 
Gerüft ein Geil aufgefpannt, auf welchem 
bald darauf eine fchlanfe weibliche Geſtalt, 
die Gottfried zuvor noch gar nicht bemerkt 
hatte, fich erblicen Tief. Vom Kopf bis zu 
den Füßen in hellgrünen, !hin’ und wieder 
ind Goldgelbe fpielenden Atlas gefleider, eine 
rofenrothe Schärpe um die Hüften, und die 
nußbraunen 2oden von einem prächtigen, 
mit funfelnden Edelſteinen befetten Diadem 
umgeben, fprang und tanzte ſie vor den Au- 
gen der überrofchten Menge mit einer Sicher: 
heit und Gewandtheit das Geil hinab und 
berauf, als ob die Möglichkeit, Hals und 
Beine zu brechen, für fie ganz und gar nicht 


vorhanden ſei. Gottfried wußte nicht, ob er 

zubörderft der Beſorgniß, die bei Wahrneh— 
mung: der gefahrvollen Kunftübungen ihn un⸗ 
willführlich zu befchleichen anfing , oder dem 
ergöglichen Behagen, welches er abwechfelnd 
mit devfelben, bei den anmuthigen Bewegun⸗ 
gen empfand, in feinem Innern Raum geben 
folle ; fo finnbeftriefend hatte der Anblick der 
reigenden Geiktänzerin auf ihn gewirkt. Das 
wire ein Weib für dich! würde er fich gleich, 
beim erften Anblick gedacht haben, härfte die 
fefte Leberzeugung, daß nur ein Wefen höher 
ser Art im Beſitze fo zauberifcher Schönheit 
und fo übernatürlicher KRunftfertigfeiten ſein 
tonne, einen fo Fühnen Gedanfen in feiner 
Seele auffommen laſſen. Erſt als fie nach 
Beendigung des Tanzes, von den Brettern 
zur Erde herabftieg und mit einer zierlich ge: 
formten ‚Schale, Flingenden Ehrenfold ein— 
ſammelnd, unter den Zufäyauern umherzu— 
gehen anfing, gerieth er allmaͤhlig auf die 
Vermuthung, daß fie denn doch wohl, trotz— 
des fie umgebenden ätherifchen Glanzes, auch 


an "die Befriedigung gewiſſer droifher 
Bedürfniffe gebunden fe. Mit Frobgefchäfz 
tigem Eifer zog er, indem fie fich ihm naͤherte⸗ 
ein blanfes Achtgrofchenftüf aus der Taſche, 
und ein freundliches Lächeln, das in ſeelen⸗ 
voller Innigkeit feinen? Blicken begegnete; 
pries und lohnte feine überfchwengliche Großz 
much und Sreigebigfeit. Goftfried ſchwelgte 
in einem Meer von Wonne; gleich einem 
Zauberfchlage «hatte diefer Blick die innerſten 
Tiefen ſeines Gefuͤhls getroffen, und in Be— 
wegung geſetzt; auf ein fo beneidenswerthes 
Merkmal der Huld und Guͤte, auf einen’ fols 
hen Vorzug war er nicht vorbereitet gewe— 
fen: Ohne: daher auf den Feuerfreſſer, der 
während des Einfammelns die Anweſenden 
durch neu angeftellte Proben feiner Gefchic 
lichfeit zur Bewunderung binzureißen bemüht 
war, nur im mindeften weiter Fu achten, 
fiellte der gluͤckliche Gottfried ſich auf die 
Zehen und verfolgte mit trunknen Blicken 
unablaͤſſig den durch die Verſammlung ſich 
draͤngenden braunen Lockenkopf der reizenden 


—— — 


Kuͤnſtlerin, bis ſie endlich, nachdem fie ihre 
befchwerlihe Wanderung vollendet. und der 
Zaufendfünftler auf dem Gerüft zu gleicher 
Zeit ſich dankend gegen die Anweſenden ver: 
neigt hatte, mit ihm innerhalb der Thür des. 
Wirthshauſes verſchwand. 

Jung und Alt drängte ſich jetzt nach der 
Wirthöftube hinein, durch deren geöffnete 
Fenſter bereits die zu minder gefahrvoller 
Zanzbeluftigung einladende Feſtmuſik ſich rau 
ſchend vernehmen ließ. Auch Gottfried folgte 
dem gegebnen Beiſpiel, konnte aber, wie eif— 
rig und angelegentlich er auch allenthalben 
umherſpaͤhte, von dem niedlichen Maͤdchen, 
das ſeine Aufmerkſamkeit vor allen andern 
in Beſchlag genommen hatte, feine Spur 
weiter entdefen. Start an dem Tanze Theil 
gu nehmen, in welchem das junge Volf luftig 
aufjauchzend fich zu tummeln anfing, während 
die Alten an die Tiſche ſich pflanzten und 
im vergnüglichen "Kartenfpiel freie Zeche zu 
gewinnen trachteten, ftopfte er fich eine frifche 
Pfeife und waͤhlte feinen Standpunkt in der 
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Naͤhe der Stubenthuͤr, mit hoffnungsvollem 
Verlangen dem Augenblick entgegenharrend, 
da die Engelsgeſtalt hereintreten und mit 
wiederholten Zeichen huldvoller Gewogenheit 
ihn begluͤcken werde. Seine Erwartung ſchien 
jedoch nicht in Erfuͤllung gehen zu wollen; 
denn wohl eine Stunde lang ſtand er wie 
feſtgewurzelt auf der Lauer, ohne dieſe ruͤhm⸗ 
lich ausdauernde Beharrlichteit mit dem ge: 
wünfchten Erfolge gekrönt zu fehen. Endlich 
riß ihm die Geduld; er begab fich forfchenden 
Blickes nach der Hausflur, und’ war, mit ge 
fchäftiger Fortſetzung der "angeftellten Ent: 
decfungsverfüche fo eben im Begriff, durch 
die Hintershür in den Garten hinauszutreten, 
als plöglich ein von Geheul und Schluchzen 
begleiteter heftiger Wortwechfel, der in’ einer 
feitwärts - befindlichen Katımer fich erhoben 
hatte, 'zu feinen Ohren drang. Gottfried: 
trat näher hinzu und erfannte die Stimme 
des Feuerfreſſers, die in donnernde Fluͤche 
und Scheltworte ſich ergoß, waͤhrend zu gleicher 
Zeit in abwechſelndem Zwiſchenſpiel ſich ein 


Geraufch vernehmen ließ, das mit den. Toben 
und, Schelten in ſehr genauem Zuſammen— 
hange zu ſtehen und ‚von ausgetheilten, Ohr— 
feigen, herzuruͤhren ſchien. Dem erfchrocknen 
Späaͤher erſtarrte ſchier das Blut in ıden 
Adern, als er, indem er lauſchend ſein Ohr 
zum Schluͤſſelloche hinabneigte, jetzt klar und 
deutlich vernahm, daß von feinem Achtgro— 
ſchenſtuͤck die Rede ſei, welches der hellgruͤne 
Engel bei Auslieferung) des gefammelten Erz 
trages fuͤr Privateigenthum ‚erklärt und zur 
ruͤckbehalten hatte. Eine Jan der, ‚Ihürs.bee 
merkte Spalte ließ: die bangen. Ahnungen 
und. Zweifeh, die Gottfrieds Gemuͤth ergrif- 
fen hatte, . bald zur. untruͤglichſten Gewißheit 
werden; denn: es bedurfte nur eines fluͤchti— 
gen Blickes nach dem Innern.des Gemaches, 
in. welchem der Auftritt ſich ereignete, um 
ſogleich die ſchlanke Seiltaͤnzerin zu erkennen, 
wie fie, das in, Verwahrung, genommene 
Geldſtuͤck mir, ritterlich ausdauerndem Trotz 
gegen die wuͤthenden Angriffe des Feuerfreſ— 
ſers zu vertheidigen ſuchte, ‚der ‚mit ader lin⸗ 
I. 85, 8 
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Fon Hand ihr die braunen Locken raufte und 
zerwuͤhlte, mit der rechten aber ihr fort und 
fort die untruͤglichſten Beweife unerfchäpflicher, 
faſt an Verſchwendung greugender Sreigebig- 
keit zu Theil werden? ließ. Gern waͤre Gott⸗ 
Fried, den der Zuſtand der Leidenden die 
ſelbſt in’ ihrem Schmerz noch foreiend' ſich 
auönahm, tief zur Herzen ging, ihr zu Hülfe 
gefpriingen ; eine unuͤberwindliche Furcht und 
Scheu vor dem) gewaltigen Maine, der ver- 
ſchlucktes Werg in kniſternden Feuerfunken 
wieder von ſich [pie hielt ihn jedoch von 
Ausführung eines fo verwegenen Vorhabens 
zurüf. Den ſchonungsloſen, in ſteigender 
Erbitterung fortgeſetzten Beſtuͤrmungen er— 
liegend, warf die Bedraͤngte ihrem Peiniger 
endlich das in geheime Sicherheit gebrachte 
Geldftük vor die Füße, worauf diefer ſogleich 
die Fehde beendigte und mit faltbiütiger Ge 
laſſenheit einen Schluf aus ver auf dem 
Tiſche befindlichen Zlafche that, während die 
Ueberwundene fich auf einen alten hoͤlzernen 
Seſſel warf, und bitterlich weinend ſich 


— 115 — 


das Geſicht mit der ſeidenen Schuͤrze ver— 
an DE 

Der Grund, —* deſſen Gottfried vor 
er Dedenien getragen hatte, 
ſich zu ihrem WVefchüger und Vertheidiger 
aufzuwerfen, hatte auch jetzt, da er ſich ge: 
neigt fuͤhlte, ſie durch Ertheilung einer neuen, 
noch reichlichern Spende uͤber den erlittenen 
Verluſt zu troͤſten und zu beruhigen, ſeine 
Guͤltigkeit noch nicht verloren. Er hielt da— 
ber fortwährend ſich in ehrerbietiger Entfer: 
nung, ward aber zuletzt, durch eine: Bewer 
gung, die den Feuerfreſſer gegen die Thür 
zumachen ſchien, von "feinem Beobachtung: 
punkt verdrängt, und zog fich wieder nach der 
Gaftftube zurück, hoffend z daß im Lauf des 
Abends: vielleicht eine, günftigere Gelegenheit 
zu Ausführung feiner gutgemeinten Abfichten 
fich ihm darbieten ı werde. Wirflich fah er 
auch ı bald darauf: den gefuͤrchteten Schwarz: 
fünftler zur Thuͤr hereintreten, ſich durch das 
Gewuͤhl der Tänzer und Zuſchauer nach einem 
entfernten Tiſch in der Ede hindraͤngen und 
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nach Aufziehung verſchiedner Muͤnzſorten, un: 
ter welchen Gottfrieds Falkenblick auch das 
verhaͤngnißvolle Achtgroſchenſtuͤck zu erkennen 
glaubte, am dem daſelbſt ſtattſindenden Kar: 
tenſpiel Theil nehmen. » Der: Himmel ſei 
-euern Geldbeuteln gnaͤdig! dachte Gottfried 
und hatte, ſobald er” jenen recht im gemaͤch⸗ 
lichem Frieden zwiſchen den Mitſpielern ſitzen 
ſah, ‚binnen Minutenfriſt dem Tanzgelag 
wieder den Rüden zugekehrt. Von einer 
dunkeln Gewalt getrieben und durch die Er 
innerung an das wohlwollende, Lächeln, deſſen 
er draußen vor allen Andern ſich zu erfreuen 
gehabt hatte, mit dem dazu erforderlichen 
Grade von Muth und Kühnheit ausgerüfter,. 
fuchte er fogleich durch ein leifes Klopfen an 
die Thuͤr des Gemaches, vor welchem er zu: 
vor nur als müßiger : Beobachter  verweilg 
hatte‘, das in Gram und Berrübniß zurück 
gelaſſene Mädchen won der Gegenwart des 
nach Einlaß verlangenden Zrofibringerd zu 
benachrichtigen. Die darin herrfchende Todten⸗ 
ſtille dauerte jedoch, mie oft er auch diefen 


Verſuch wiederholte, ununterbrochen fort und 
Gottfried » merfte wohl, daß! der biblifche 
Spruhrr Klopfet an, fo mird euch aufge- 
than! nicht immer in feiner wortlichen Bes 
deutung ſich beſtaͤtige. Seine Begierde nach 
einen vertrauten Unterredung mit der Licbene- 
toirrdigften ihres Gefchlechts hatte übrigens 
bereit zu tiefe Wurzeln in feiner Geelenge: 
faßt une durch die erſte Fehlgefchlagene Er: 
wartung fich fogleich von Ausführung: feines 
Borhabend abſchrecken zu laffen. Auch fand 
er: in der Hoffnung, diesfein mie unermuͤd⸗ 
lichem Eifer fortgeſetztes Nachſpaͤhen beglei— 
tete, ſich keinesweges betrogen, denn kaum 
war er durch die Thuͤr des Hintergebaͤudes 
in den Garten hinausgetreten, als er ſogleich 
ſeiner Vielgeſuchten in der Nähe eines Schwen⸗ 
gelbrunnes anfichtig: ward, allwo fie, den 
fünftlerifchen. Pomp: und: Glanz» durch Aus: 
uͤbung häuslicher Tugenden in den Schatten 
ftellend „über seinen großen Milchnapf hinge⸗ 
bückt, für den maͤchſtfolgenden Paradetanz 
ſich die Strümpfe wuſch.. mern) 
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„So einſam, ſo allein; ' mein ſchoͤnes 
Kind?“ rief Gottfried, indem er vor Ueber⸗ 
rafhung bis an den Wirbel erroͤthend, ſich 
ihr näherte umd es ſich ſelbſt nicht zu erfläs 
ren vermochte, wie er »bei feiner ſonſtigen 
Bloͤdigkeit und Scheu hier ploͤtzlich zw einen 
ſo kecken Anrede habe den —* Pr. 
fönnen. IE SE TER ET. 
Das ſchoͤne Kind, an —* * Wert⸗ 
gerichtet waren, mochte jedoch darin keinen 
ſo gar beſondern Verſtoß gegen Zucht und 
Sitte bemerken, denn es ſchaute, den frei— 
gebigen Spender des Achtgroſchenſtuͤcks auf 
den erſten Blick wiedererkennend, mit einen 
Miene zu ihm empor, in welcher gutmuͤthige 
Verzeihung feiner Kuͤhnheit und behagliches 
Vergnuͤgen über ſeine Näͤhe fo unverkennbar 
ſich ausdruͤckten, daß der Gluͤckliche, indem 
ſein Auge dem ihrigen begegnete, einen Blick 
in den Wohnſitz der Seligen zu thun glaubte 
„Es ergeht Ihnen wohl mitunter recht 
fchlimm? fuhr er, von Mitleid bewegt, zu 
fragen fort, um für die Gabenſpende, die 
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er ihr zugedacht hatte, Deine. ſchickliche Ei 
leitung zu finden. „Ich habe, mis Verlaub 
zu vedeny fchon fo etwas davon gemerkt!“ 
Auch wie follte es nicht ! 4 erwiederte die 
junge KRünftlerin. „Was rich. Tag für Tag 
von dem abſcheulichen Menfchen - leiden: und 
dulden muß, ifb nicht mit Menfchenzungen 
zu befcehreiben. Das iſt ein gar grundböfer 
Mann!” | ru se armen 
ef 5 denn, nicht Ihr Vater ?“ 
fragte Gottfried befremdet, indem er ſchuͤch— 
tern und aͤngſtlich ſich umblickte, ob der Ge— 
fuͤrchtete auch vielleicht bei Ertheilung dieſer 
Lobſpruͤche ſich lauſchend in der Naͤhe befinde. 
Der Himmel behuͤte!“ war die Antwort. 
„Jung/ ſehr jung hat er mich irgendwo ges 
ſtohlen und mich ſeitdem die Kreuz und Quer 
in der, weiten Welt mit, ſich umhergeſchleppt. 
Seine Tochter bin ich, Gottlob}. nicht, muß 
aber wohl bei ihm aushalten, denn. wo foll ich: 
armes verlaſſenes Gefchöpf fonft wohl hin?“ . 
Wo du hin ſollſt, Schaͤtzchen? Das wilh 
ich dir. gleich ſagen!“ rief dew fröhlich begei— 
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fferte Gottfried. „Nach Bruchfeld‘ folft du! 
dort wohnt mein’ Vater, der reiche Voll⸗ 
bauer Lerche, wenn dw vielleicht fchon von 
ihm gehört‘ haſt, der dich mit offnen Armen 
aufnehmen wird. Was dann aus uns beiden: 
mit der Zeit etwa noch werden koͤnnte,“ ſetzte 
er mit verſchaͤmtem Lächeln hinzu, „nun, das 
wollen wir der Zeit überlaffen, wenn ich dich 
nur vor allen Dingen erft in Sicherheit: ge: 
bracht Habe: Wie ift denn dein —* wenn 
* fragen darf?” | ! 
Florabelle 1’ verfeßte die holde PEN 
indem fie mit ſich ſelbſt nicht einig zu ſein 
ſchien, ob fie zuerſt ihre Verwunderung üuͤber 
dieſen Antrag, oder die in ihr aufſteigenden 
mißtrauiſchen Zweifel gegen den Ernſt feiner 
Rede an: den Tag legen ſolle. Gottfried 
wußte jedoch durch feine, von dem Freuher: 
zigſten Mienenfpiel begleitete, Beredſamkeit 
die obtwaltenden Bedenklichkeiten ſtegreich aus 
dein Wege zu räumen, und ihr den Empfang, 
deffen fie in Bruchfeld fich zu verfehen habe, 
in fo reijenden Bildern vor die Seele zu 
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führempr daß fie dent preiswürdigen Anerbie⸗ 
ten des ſtattlichen, ſchlanken Burſchen, der 
in’ immer vortheilhafterm Lichte. ihr zu ers, 
feheinen vanfıng,- je näher fie ihn betrachtete, 
nicht länger zu widerfteben vermochte. Bol 
Freude über ten Winf der) fihon langſt ge- 
wünfchren, jest auf fo "unerwartete Weiſe 
fich darbierenden "Gelegenheit, von dem Joch 
ihres Tyrannen ſich für) immer losreißen gm 
koͤnnen, verfprach fie dem Befreier, den ihre 
Nachgiebigkeit mie wonnigem Behagen er: 
füllte ‚nah Verlauf einer Stunde, wenn 
die Nacht völlig hereingebrochen fei, mit ge⸗ 
ſchnurtem Bimdel Hier im Gatten ſich eins 
zuſtellen, und ſodann bis an das Ende der 
Welt ihm zu folgen, hoffend, daß er ſie 
glücklich nach: Bruchfeld geleiten und ihr da- 
ſelbſt ein ee Loos en 
‚ werde. | : nass 11° | 
Nach — J Entwurfs nahm 
Gottfried, um nicht etwa von dem alten 
Gaukler hier am Brunnen uͤberraſcht zu wer⸗ 
den, ſeinen Weg’ wieder mach der Gaſtſtube, 
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und fand denn auch in der That gar bald 
Urſache, ſich zu der gehabten Vorſicht Gluͤck 
zu wuͤnſchen. Schon auf der Hausflur drang 
naͤmlich ein ſo laͤrmvolles Toben zu ſeinen 
Ohren, daß die Liebe ihn bereits des freien 
Gebrauchs aller ſeiner Sinne haͤtte beraubt 
haben muͤſſen/ wenn er daſſelbe nur einen» 
Augenblick lang für Tanzmuſik haͤtte hal— 
ten ſollen. Er hielt es vielmehr, durch die 
Mithuͤlfe früherer Erfahrungen in feiner Ver— 
muthung unterſtuͤtzt, ſogleich fur das, was 
ed war: für einen: unter den fröhlich ver— 
ſammelten Gäften: ausgebrochenen , vollſtaͤndi⸗ 
gen: Fauſtkampfz; und es war ihm jetzt 
nur noch darum zu thun, mit den eigentlis- 
chen Beweggruͤnden zu dieſer ritterlichen Be— 
luſtigung ſich ein wenig naͤher⸗ hekannt zu 
machen. „Huch hierüber: ſollte ihm bald der, 
gewünfchte Auffchluß zu Theil werden ; ‚denn; 
faum hatte er »fich‘ der -Stubenthür bis auf 
wenige Schritte, genähert „ als der Feuerfreſ⸗ 
fer ihm mit einer Haft und Eiffertigfeit ent⸗ 
gegen flog ‚die unmöglich, ein Probeſtuͤck der 


eignen Gewandtheit,fondern mir das Werk 
mehrerer, auf 'gleichen Zweck hinarbeitender 
Kräfte fein konnte. AUm den feindfeligen, 
Launen den Glückes, das. feinen: heutigen, 
mühevollen: Erwerb ihm hier am Spieltiſch 
wieder. bis auf den Testen Heller fhmahlern 
zu "wollen ı fchien , eine. veränderte ‚Richtung 
anzuweiſen, undı vielleicht in der Hoffnung, 
daß die Mitfpielenden die früherhim an ſei— 
nen "draußen auf den Brettern angeftellren 
Künftübungen ein fo ausnehmendes Behagen 
gefunden haften, auch jetzt, ohne die Ur⸗— 
fa che durchſchauen zw koͤnnen, nur auf die) 
dadurch hervorgebrachte Wirkung ihre Auf⸗ 
merffamfeit lenken würden, hatte er feinen 
Fingern: inögeheim eine Rolle zu fpielen auf: 
getragen, von welcher. er, für die. Wiederher: 
ftelung feiner dahinſchwindenden Baar ſchaft 
ſich den gluͤcklichſten Erfolg; verſprechen zu 
dürfen glaubte; war aber, der Aufbietung 
aller’ ‚feiner: Geſchicklichteit zum Trotz, über 
den heimlich unternommenen Gluͤcksverbeſſe— 
ungen ertappt, und nachdem er der Ver⸗ 


ſammlung einige Minuten lang zum Fang⸗ 
ball gedient,’ auf eben: erwähnte: og * 
Thuͤr hinausbefoͤrdert worden. 

Gottfried: verwunderte ſich 
wenig, daß der Mann, dem, feiner Meinung: 
nad), alle Elemente zu Gebot fanden, » flatt 
über feine Widerfacher: eine Ladung verwuͤ⸗ 
ſtender Feuerflammen ergehen zu laſſen, mit 
nur ſchwach abwehrender Kraft ſich verthei— 
digte und mit der Geberde eines aͤngſtlich 
zagenden Fluͤchtlings nur auf die glücliche. 
Rettung? nach ſeinem ferngelegenen Gemach 
fein ausſchließliches Augenmerk gerichtet zu 
haben ſchien. Eben dieſer letztere Umſtand 
erfuͤllte ihn aber auch zugleich mit den qual⸗ 
vollſten Beſorgniſſen, in Bezug auf den ver⸗ 
wegenen draußen am Brunnen mit Flora⸗ 
bellen entworfenen: Plan’, beitdejjen Verabre⸗ 
dung auch ſie auf die Ausdauer des Alten 
am Spieltiſch, dent Anſchein nach, fo zuver⸗ 
ſichtlich gerechnet: hatte Den ganzen Abend 
ſchlich er daher ſo mißmuthig und niederge⸗ 
ſchlagen, als ob er ſelbſt an den juͤngſtver⸗ 


wichenen Thaten und Schickſalen des Feuer: 
frefferön gu feinem Schaden: Theil: gehabt 
Hätte, bald in wer, Wirrhöftube, wo), nach 
Hinwegraͤumung des Stoͤrenfrieds die Ruhe 
ſogleich wieder hergeſtellt worden war, bald 
auf der dunkeln Hausflur umher, aufı welcher 
ers fotoft er) lauſchend und horchend dem 
Wohngemach der beiden: Kuͤnſtler fich nähere, 
ein mit. abmwechfelnd ſteigender und finfender 
Heftigfeit geführtes Gefpräch vernahm,. das 
in kurz abgeriffenen Sägen über: die Undank— 
barfeit und verminderte Achtung 'der Welt 
gegen die Kunſt und, ihre Jünger ſich zu er 
ſtrecken und mit Hindeutung auf mehrfache 
fchmerzliche Erfahrungen : diefer Art der ruch— 
dofen Verderbtheit des geſammten Menfchen: 
geſchlechts ohne "Gnade: und Barmherzigkeit 
den Stab zu brechen‘ ſchien. Erſt gegen 
Mitternacht trat. eine Stille ein „san. welcher 
die faſt aufgegebene Hoffnung des Schmach- 
tenden ſich allmaͤhlig wieder zu beleben ans 
fing, da er ſie dem Schlummer zuſchrieb, der 
dies muͤden Augenlieder des Dulders jetzt end— 
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lich geſchloſſen habe, und welcher, zufolge der 
vorangegangenen ſtarken Leibesbewegung, dann 
auch fo tief und feſt zu werden verſprach, 
daß Slorabelle: bei einigem Aufwand an: Muth 
‚und Schlauheit "ihre: Zufage "wohl: vielleicht 
noch: werde erfüllen koͤnnen 1.00 na In 
Ohne Zeitverlufb begab) der Meifefertige 
ſich jegt hinaus in den’ Garten , wo er son 
rabenſchwarzer Dunfelheit umringt, ſich "in 
der Naͤhe des Brunnens auf die Lauer ſtellte 
und‘ zitternd vor Unruhe und Ungeduld dem 
Auügenblick entgegen: harrte, da die Hinter 
thuͤr fih öffnen und! Slorabelle ſich feiner 
leitenden: Obhut uͤberliefern werde. : Endlich, 
nachdem: er wohl eine halbe Stunde lang, 
undeiveglich wie. ein Meilenzeiger, auf‘ feinem 
Poſten geffanden und kaum zu athmen ge⸗ 
wagt: hatte, knarrte die Thür und gefluͤgelten 
Schrittes eilte die Erfehnte, ein Bündel) ui 
ter dem Arm, übrigens aber ganz in der 
Kleidung ; in welcher fie, dası Herzides Juͤng⸗ 
lings zuerſt mit den Banden der Liebe ums 
ſtrickt hatte, dem ſtillharrenden Befrager: ent 


gegen. Mit ſtuͤrmiſcher Eilfertigkeit ‚ergriff 
diefer fie bei der Hand’ und im Nu war 'die 
Hecke überfprungen,, welche: den Garten von 
der daran  hinlaufenden Landſtraße trennte. 
Beide ſchlugen jegt, ohne ein Wort mit ein— 
ander" zu wechfeln, ihre Richtung ‘nach der⸗ 
jenigen ' Seite des Dorfes ein, auf welcher 
die rund herum fich erftrecfende, ungeheure 
Waldung am gefchwindeften zu erreichen/war; 
als! fie aber “in trabendem, quer über die 
Stoppeln und Graben gehenden Laufe’ die 
Seldfläche durcheilt, und bereits einen Theil 
des jungen Kiefergebüfches , mit welchem die 
Waldgegend begann, gluͤcklich im Rüden 
Hatten, brach Gottfried das Stillſchweigen 
und geſtand, daß er jetzt vorallen Dingen 
erft ein wenig zu Athem kommen muͤſſe, be— 
vor feinerfeits an die weitere Fortſetzung iheer 
nächtlichen Wanderung zu denken: feir Arch 
war er der Gegend, im welcher fie fich der 
fanden, fo ziemlich unfundig, und mußte 
daher erſt eine "geraume Zeitlang, in ange 
ſteengtem Nachſinnen den Finger an die Nafe 
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legen, sum die muthmaßliche Richtung ange: 
‚ben zu fünnen, welche fie zu Erveichung ihres 
Siels von nun an zu beobachten haͤtten. So 
ſchritten fie denn, nachdem Gottfried von der 
gehabten Anſtrengung ſich einigermaßen ‚er: 
holt und feiner Begleiterin das Buͤndel abs 
genommen, hatte, Arm in: Arm von neuem 
quer durch die Waldung dahin, indem fie 
durch traulich fluͤſterndes Geſpraͤch ſich für 
die Unmoͤglichkeit, einander in der ſtockfin— 
fern Nachts klar und frei ins Auge ſchauen 
u koͤnnen, ſchadlos zu halten, und daruͤber 
zugleich die Beſchwerden ihres pfadloſen Um— 
herirrens zu vergeſſen ſuchten. Wohl merkte 
‚Gottfried, daß von dem leichten; ſeidenen Reis 
fegewand feiner reizenden Gefaͤhrtin an dem 
wildwuchernden Gezweig, durch welches. fie 
von Zeit zu Zeit ſich hindurch winden muß— 
den, fo. manches Bruchſtuͤck zuruͤckbliebe, ließ 
aber, ob ihm dabei ‚gleich jedesmal gein, Stich 
durchs Herz ging, feine, in mitleidiger ‚Theile 
nahme ſich vegenden Empfindungen micht cher 
laut werden, bis Florabelle ſelbſt immer jüiller 


wurde und am’ Ende, auf fein wiederholte: 
zaͤrtliches Befragen, in mwehmüthigen Seuf- 
zern erklärte, daß fie ihm nun bald niche 
weiter werde folgen fünnen, weil fie auf dem 
fharfen Wurzelwerk und Dorngeftripp, über 
welches ex fie geführt, ſich die Füße bereits 
mund gegangen habe. Zum Gluͤck ſtrahlte 
ihnen bald darauf zwiſchen den hohen Baum— 
ſtaͤmmen ein Lichtſchimmer entgegen, auf 
welches ſie, von der Noth des Augenblicks 
gedraͤngt, um ſo getroſter losſteuerten, da ſie 
gegenwaͤrtig ſich von Zeidelsheim weit genug 
entfernt glaubten, um vor jedem unwillkom—⸗ 
menen, der glüclichen Beendigung ihres abens 
theuerlihen Umbherwanderns Gefahr droben- 
den Ueberfalle gefichert zu fein. Nur menie 
ger Schritte bedurfte ed noch, und fie gelang- 
sen jest zw ihrer großen Sreude auf die breife 
duch den Wald führende, Heerflraße, an 
welcher ein anfehnliches ‚Gebäude fich befand, 
das Gotifried, zufolge der auf dem Hofe ſtehen⸗ 
den Frachtwagen und des im Innern herr⸗ 
ſchenden regen Getuͤmmels, nicht mit Unrecht 
I. Bd. 9 
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fuͤr ein Wirthshaus hielt, obgleich er ſich nicht 
erinnerte, jemals in dieſe Gegend gekommen 
zu fein. Da der bemitleidenswerthe Zuſtand, 
in welchen Florabelle, ihrer Ausſage nach, ge 
rathen war und ſein eignes Verlangen, nach 
einem erquickenden Labetrunk, den fetten Reſt 
von Bangigkeit und Beſorgniß in feiner 
Bruſt erſtickt hatten, trat er ohne Bedenken 
mit ihr in den Hofraum, wo er den Wirth 
des Hauſes antraf, dem er es frei ſtellte, von 
dem, zur Beſchoͤnigung der naͤchtlichen Wall⸗ 
Fahrt in der Geſchwindigkeit erfonnenen Maͤhr— 
hen fo viel zu glauben, als ihm beliebes 
. Nach deilen Anhörung diefer, verwundert über 
den fpäten Befuch und ſchelmiſch Lächelnd, den 
beiden Flüchtlingen. voran ging, um ihnen. 
die Gaftftube zu öffnen und ihnen die begehr- 
ten- Erftifchuigen zu reihen. Zwar ſtutzte 
Gottfried nicht wenig, als er jet auf fein 
nachläffig hingeworfenes Befragen erfuhr, daß 
Zeidelsheim nur eine halbe Stunde Weges 
von hier’ entfernt liege, und daß er mithin, 
fiatt dem erfehnten Ziele der Wanderung 
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merflich näher gefommen zu fein, in nutzloſer 
Anftrengung an der Geite feiner Geliebten 
nurıeinen ziemlich (bedetttenden Halbzirfel um 
das: nämliche Dorf befhrieben habe, von 
wannen ihre Flucht unternommen worden 
war; doch fuchter beide. ihren Verdruß über 
einen fo unangenehmen Bericht möglichft ge: 
beim zu halten, und folgten in Erwägung 
der zunaͤchſt zu beherzigenden, dringenden Um: 
ftände ihrem Führer. mit sanfcheinender Ge: 
mürhöruhe nach dem "Innern des Haufes, 
Sie fanden hier mur einige in Tabacksqualm 
gehuͤllte Fuhrleute, die in lautlärmender Un— 
terredung uͤber Krieg "und Frieden verhan: 
delnd, um den Tifch faßen und fich munter 
zutranfen , übrigens aber um die Eintreten: 
den fich wenig zu befümmern fchienen. 

"Still geleitete Gottfried die Ermattete, 
die fih kaum noch auf den ‚Füßen zu halten 
vermochte, und in ihrem, vom häfelnden 
Dorngefiripp jaͤmmerlich zerfetzten Gewande 
ganz das Anſehen harte, als ob er in ritter— 
lichen Kampf fie vecht eigentlich aus. den 

9 * 


— 192° 
Krallen reißender Thiere befreit. habe, nach 
einem ferngelegenen Winfel „aſetzte ſich hier 
an. ihre: Seite und begann mit dern gungen 
Aufwand zärtlicher Iheilnahme, der ihm nur 
immer: zu Gebote ſtand, ihr. fein Bedauern 
an den Tag zu: legen und fie auf die bafdige 
Beendigung: aller ı Befchwerden und Wider: 
piärtigfeiten 'zunvertröften, Nur gering war 
indes der Erfolg: feiner mit fo unverdroffes 
nem Eifer angeftellten, redlichen Bemühuns 
gen; große Thraͤnentropfen, bei deren! Ans 
blick dem Geängfligten das Herz zerfpringen 
wollte, vollten ihr fortwährend über die bit 
henden Wangen hinab, nur durch wiederholte 
Seufzer fihien ihre. klopfende Bruft fich Luft 
machen zu fünnen und dad Frampfhafte Zit: 
tern, mit. welchem fie den Haͤndedruck des 
Geliebten ermwiederte, zeugte von der ffürmi- 
fchen Bewegung, in welcher ihr m Wei 
fen ſich befinde. 
„Herzensfind, fo fage 4 nur, wo es 
dir fehlt, und was du verlangſt!“ rief Gott— 
fried, den bei Wahrnehmung ihres troſtloſen 


Zuftandes der Gedanfe an die weitere Forts 
fegung ihrer Br mit Schaudern und Ent— 
Ber erfüllte. 
3 „Ach, ich bin fo. hungrig, fo fehr fingrigt“ 
jammerte fie und. mit Pfeilesfchnelle ſchoß 
Gottfried jegt auf den, bereits mit Herbeiho: 
lung‘ deö ſchon fruͤher beftellten Inbiſſes be— 
ſchaͤſtigten Wirth zu, um mit angelegentli— 
chem Ungeſtuͤm, ihm die ſchleunige Anforde- 
rung des Verlangten zur Gewiſſensſache zu 
machen. In der That wirkten denn auch 
die bald darauf herbeigebrachten Teller mit 
Lebensmẽ tteln weit ſichtbarer und wohlthaͤti— 
ger auf den Gemuͤthszuſtand der Schmachten⸗ 
en, als es alle mit uͤberſtroͤmender Bered⸗ 
ſamteit vorgetragene Troſtgruͤnde zuvor ver⸗ 
mocht hatten; denn wie von unſichtbarer 
Hand getrocknet, verſiegten jetzt ihre Ihrä- 
nen, mit ihnen zugleich ließ auch das ſchmerz⸗ 
liche Seufzen nach, und mehr und mehr be— 
gann das Antlitz ſich zu erheitern, das noch 
vor wenigen Augenblicken nur von Kummer 
und Betruͤbniß erfuͤllt, keines freundlichen 


Laͤchelns mehr fähig zu fein ſchien. Mit in: 
nigem Vergnügen weidete Gottfried ſich an 
der eremplarifchen falt an Heißhunger green; 
genden Eßluſt, die feine Angebetete an den 
Tag legte, und dem Himmel .danfend, daß er 
feiner zuvor  gehegten Beforgniß fo leichten 
Kaufes überhoben fei, folgte er alsbald ihrent 
Beifpiel und verzehrte fehr gerührt ein gro? 
fes Stüf von dem Schinken, den fie ihm; 
indem. er in zweifelhafrer Wahl die aufge: 
tragenen Gotteögaben mufterte, als befonders 
wohlſchmeckend angepriefen hatte. | 


„Du mußt aber doch auch etwas ba 
trinken, liebes Schaͤtzchen!“ unterbrach er 
nach einer Weile das Stillſchweigen. „Was foll 
ich denn auftragen laſſen, Weißbier oder — 


„Bittre Pommeranzen oder uni 
wenn es ‚fein fünnte!“ Liöpelte fie mit ver: 
ſchaͤmter Sehnſucht; und kaum hatte fie den 
Wunfch geäußert, als Gottfried auch ſchon 
auf Befriedigung deſſelben bedacht war. "Mit 
den Pflichtgefegen der guten Bewirthung bins 


laͤnglich vertraut, fehenfte er ihe nunmehr 
fo fleißig sein. daß es. zufolge: des daraus 
entfinndenen: zarten Wechfelfpieles, faſt dem 
Anfchein gewann,‘ als hege er einen eben fo 
entfchiedenen Abfcheu gegen die leeren, wie fie 
gegen die vollen Gläfer. Er: feldft hielt ſich 
mittlerweile an den von ihm zuerft in Vor— 
fihlagsgebrashten Erquickungstrank, deſſen ger 
ringeye geiſtige Kraft aber keinesweges ihn: 
abhielt, den. Frohſinn zu theilen, welcher an 
Florabellen, indem ſie gemuͤthlich ſchmauſend 
und zechend neben einander ſaßen, von Mi— 
nute zu Minute bemerklicher ward und mit— 
unter ſchier in offenbare — uͤber⸗ 
zugehen ſchien. 

Da erhob fich ploͤtzlich auf dem 
Hofe: ein laͤrmendes Getoͤſe, das ihnen, gleich, 
einem „unerwarteten Gewitterfchlage ; zu dem; 
Ohren drang und fogleich allem Scherz und. 
Vergnügen ein Ende machte, „Gott fieh 
unsbeik“ ‚Freifchte Slorabelle, welche in dent 
vor der: Hausthuͤr entſtandenen, mir wilder) 
Heftigfeit und Erbitterung: geführten Wort: 


wechfel Far und deutlich die Donnerſtimme 
ihres bisherigen Brotherrn zu "unterfcheiden 
glaubte. „Er hat uns nachgefegtt wir find 
entdeckt, wir find verloren!” Gottfried wußte 
nicht, ob er unter den Tifch Friechen, oder 
vor denfelben fich fielen folle, um die" Ger 
liebte gegen die Angriffe des Würhenden bis 
auf den legten Blutstropfen zu vertheidigen, 
die Zähne Flapperten, die Knie ſchlotterten 
ihm und betaͤubt vor Entfegen griff und 
mühlte er mit der Hand in der vor ihm - 
fiehenden Butter umher. Geine Nachbarin 
aber ſtieß, alle ihre Geifteögegenmart zuſam⸗ 
menraffend, den hinter ihnen befindlichen Fen⸗ 
ſterfluͤgel auf, und kaum, daß Gottfried den 
eindringenden Luftſtrom verſpuͤrte, war ſie 
auch ſchon mit der Gewandtheit und Schnelle 
‚eines Vogels hinaus geſchluͤpft. Raſch ſchwang 
er, da dieſer Anblick ihm die Beſinnung ſo— 
gleich zurüdführte, ſich empor, um ihren 
Deifpiel zu folgen; mar auch, in peinlicher' 
Eilfertigkeie fich hindurch zwaͤngend, mie dent 
halben Neibe bereits im Freien; als er zu 


feinem: ) tödtlichen Schrecken ſich plöslich ber 
den Beinen gefaßt und, alles Sträubens und 
Stoßens ungeachtet, von einer fo überlege- 
nen Gewalt ruͤckwaͤrts gezogen fühlte, daß 
er, unfähig, etwas dagegen auszurichten, ſchon 
in wenigen Augenblicken ſich wieder, obwohl 
anfangs in umgekehrter Ordnung, auf der 
Bank innerhalb des Fenſters befand. „So 
haben wir nicht gewettet, Patron!“ rief der 
Wirth,'gegen deſſen vorherige Dienftgefällig> 
feit der jegt angenommene, gebieferifche Ton 
gewaltig abftach ; „bei: und zu Lande gehe 
der Weg nicht zum Fenſter, fondern zur 
Thür hinaus! Wird er jet gleich bei Heller 
und‘ Pfennig die gemachte Zeche bezahlen 
oder fol ich ihn windelweih — 

30, Befter Freund!“ unterbrach ihn Gott— 
fried, indem er, fehr erfreut, ſtatt des Feuer— 
freſſers nur den Wirch deö Haufes vor fich 
zu ſehen, fogleich den Beutel zog und den 
' Betrag der verlangten Summe auf den Tifch 
binzählte; „wenn es weiter nichts ift! Mit 
den paar lumpigen Grofchen wäre ich ihm 


wahrfich nicht" davon gelaufen! Oben fehe ich 
etwa aus wie ein Gpigbube % | 

„Ei bebüte der Himmel!“ —— der 
Beſaͤnftigte. „Es iſt nur ſo eine Art von 
Krampf, den ich zu manchen: Zeiten in: die 
Finger befomme. Da muß ich: denn alles, 
Bad mir den Ruͤcken kehren will, »fefihaften 5 
ih mag wollen oder nicht: Nein, arge Ge> 
danfen habe ich dabei nicht. weiter: geheget 

„Was war denn das aber ‚fuhr: jener 
zu fragen fort; „für ein greulicher Laͤrm⸗ 
der fich fo eben von der —— a — 
men ließ?“ 

„Hatte nicht —— * zu — 
entgegnete der Wirth mit kaltbluͤtigem Gleich- 
muth. „Eine Pruͤgelei unter den Fuhrleuten, 
wie ſich faft tagfäglich ereignet, fo daß man 
für alle die blutigen Köpfe, die man ‚hier 
zu ſehen befommt, nicht Effig genug anſchaf— 
fen fann.“ 

Beide druͤckten Heroin mit Den 
Biederwefen ſich zum Abfchied die Hinde und 
nach Verlauf einiger Augenblide befand Gott: 
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fried ſich wieder zwiſchen den Baͤumen des 
Waldes, wo er, das Bündel unter dem Arm, 
mit zhrtlichee Sehnfucht nach der Verſchwun—⸗ 
denen umher zu fpähen anfing und ihr feine 
Gegenwart durch Huften und Räuspern zu 
erfennen zu geben bemüht war. Der. im 
besten Viertel ſtehende Mond war während 
deſſen aufgegangen. und  erhellte mit matten 
Schimmer ven’ fihaurig oͤden Forft; von Flo— 
tabellen aber war nirgends eine Spur zu entz 
derfen. Schon ftieg die graunvolle Beforgnif 
in ihm auf, daß fie in der Angſt fich zu weit 
von dem Hauſe entfernt und in der unwirth— 
baren Wildniß ſich verirrt haben möchte; 
da vernahm er ploͤtzlich ein leichtfertiges Ki— 
chern, das ſeinen Scherz mit ihm zu treiben 
und ganz aus der Naͤhe zu fommen ſchien. 
Mir gefpannter Aufmerkſamkeit fchaute Gott: 
fried, um die lirheberin dejjelben zu entdecken, 
nach" allen Seiten! umher, bemerfte aber mit 
Verdruß, daß feine, der auf ebener Erde 
angeftellten Nachforfchungen von gewünfchtent 
Erfolge feis Darichtete er endlich, fortwaͤh⸗ 
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rend gefoppt und genedt, feinen Blick in 
zweifelhaftem Befremden nach der Höhe em: 
por, und ein eisfalter Schauer durchlief ihm 
Mark und Bein, als er auf dem thurmhohen 
Gipfel einer Fichte Slorabellen von Aſt zu 
Aft, gleich einem Eichhörnchen , umberflets 
tern und «mit tündelnder Leichtigkeit mehrere 
der gefaͤhelichen Kunſtſtuͤcke wiederholen fah; 
bei deren VBerübung er ihre ſchon geftern, ob⸗ 
gleich noch nicht durch fo innige Bande mit 
ihr verſtrickt, nicht ohne banges Herzklopfen 
hafte zufchauen konnen. „Komm herauf zu 
mir, Schägchen !” rief fie fehafernd ihm zu; 
„bier oben foll uns fein Menfch etwas zu 
Leide thun.“ Gottfried aber, der, vom 
Schwindel ergriffen, faum auf dem fichern 
Grund und Boden aufrecht zu flehen ver: 
mochte, hielt ſich beide Rockſchoͤße vor dag 
Geficht und befchwor ſie bei allen Heiligen 
des Kalenders, ihn. durch fihleunige Beendi— 
gung des graßlichen Scherzes von der) Todes? 
angft zu «befreien, die mit zermalmender Gen 
walt mehr und mehr. in feinem Innern, über: 


hand nehme. Es waͤhrte jedoch, inden fie 
an der Herzenspein und gefrummten Stellung 
des Bedrängten fich mweidlich zu ergägen fchien, 
geraume Zeit, bevor fie feinem fortgefegten 
Birten und“ Sehen‘ nachgab und an dem 
zweiglos glatten Baumflamme endlich zu ihm 
herab gerutſcht fam. Beide festen hierauf, 
er brummend und ſchmollend, fie lachend und 
Pofientreibend,, ihre Wanderung fort und 
hatten den Ausgang des Waldes faft erreicht, 
als Storabelle plöglich unter der Verficherung, 
daß fie jege vor Ermüdung nicht meiter 
fünne und nothmwendig erſt einige Augenblicke 
ausruhen muͤſſe, fih an einem, mit weichent 
Moos bewachſenen Abhange des Gebüfches 
niederwarf. „Nur ein fleines Viertelſtuͤnd⸗ 
chen noch, liebes Herz, dann find wir in 
Bruchfeld!“ rief Gottfried, indem er er 
fhroden fid zu ihr hinabneigte und ihr die 
Wange ftreichelte. Sie aber’ blieb taub hei 
feinen Vorftellungen, denn mit unwiderſteh— 
licher Gewalt hatte der Schlaf ihr bereits die 
Augen geſchloſſen. 


a“ 


Was mar zu thun? Gottfried mußte 
ſich in ein Schickſal finden, deſſen Abaͤnderung 
nicht in feiner Mache ſtand; denn zu Am 
wendung ermunternder Gewaltsmittel konnte 
fein weich geſchaffnes Herz ſich durchaus micht 
entſchließen. Er war daher, zumalda er 
bemerkte, daß die Entſchlummerte in ihrer 
leichten. Bekleidung heftig zu zittern anfing, 
jetzt nur darauf bedacht, ſie vor. dem ver—⸗ 
derblichen Einfluß des kalten Herbſtnebels fo 
viel als möglich zu ſchuͤtzen und ſicher zu ſtel⸗ 
len. In der Hoffnung, daß der Inhalt des 
Buͤndels ihm zu Erreichung! feiner gutge— 
meinten Abficht foͤrderlich fein: werde, oͤffnete 
er daflelbe „erblickte hier aflerlein glänzendes 
Gefchmeide, das dem Anfehen nach zwar von 
fehr foftbarem Werthe, für.den gegenwaͤrti⸗ 
gen Bedarf aber ganz und gar nicht geeignet 
war, bis er endlich nach langem Herumwuͤh— 
len eine Art) von Mantel hervorzog „der 
einen. fehr abentheuerlichen Anblick gewährte) 
und nach dem Kniſtern zu urtheilen, aus zus 
fammengenähtemn, mit gleißender. Ockerfarbe 
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überfirichenen Zuckerpapier verfertigt zu fein 
fhien. Gottfried warf mit forgfamer Hand 
ihn überodie Schlummernde hinz. die luftige 
löfe  Bedeefung hatte » jedoch nicht den ger 
wünfchten Erfolg. Das froͤſtelnde Zittern 
dauerte, fort, und vor. dein merklichen Klap: 
pern mit den Zähnen, das ſich ihm allmaͤh— 
fig beigefellte, verfummfe der letzte Zweifel, 
daß das twunderliche Gewand feiner, urſpruͤng— 


lichen Beftimmung noch mehr auf die Pracht, 


ald auf die Bequemlichkeit ‚berechnet fei. Jetzt 
vermochte Gotefried dem Drange des in ſei⸗ 
ner Bruſt ſich regenden Mitleids nicht laͤnger 
gu widerſtehen, raſch zog er feinen, mit war 
men Flanell gefuͤtterten Sonntagsrock ab und 
hatte denn auch bald Gelegenheit, den ent— 


ſchiedenen Triumph zu bemerken, den derſelbe 


über feinen Vorgaͤnger davon trug. 
Rauh und fcharf pfiff der Nordwind durch 
die einfame Waldung, mährend Gottfried, 


um nach der entfchlojjenen Selöftberaubung, 


von innen heraus fich zu erwaͤrmen, mit 
flarfen Schritten vor dem fchlummernden 


Maͤdchen, die Hände reibend, auf und Ab 
trabte, und der fieigende, am Badenbarte 
des Wanderers zu Tropfen: fich geſtaltende 
Srühnebel ihm munter swifchen die Halsbinde 
hinablief. Des eignen Ungemachs über dent 
harmlos ruhigen Schlummer vergeſſend, in 
welchen er jegt die Geliebte feines. Herzens 
verſenkt ſah, warf er, fo oft ev der Stelle 
fih näherte, ſchmunzelnde Geitenblide auf 
feinen Sonntagsrock und weidete ſchon im 
voraus fih an dem dankbar wohlwellenden 
Laͤcheln, mit welchem Florabelle beim Erwa— 
chen ihn fuͤr das ſtillbeſcheidne, aus zaͤrtlicher 
Fuͤrſorge ihr gebrachte Opfer belohnen werde, 
So begann denn der Morgen allmählig 
zu dimmern, und Gottfried, dem eö, nad 
zeiflicher Ueberlegung der obmaltenden Ders 
haͤltniſſe, nicht eben gerathen ſchien, feinen 
Einzug in Bruchfeld am hellen Tage zu hal⸗ 
‚ten, näherte fich jegt der GSchlummernden 
und fuchte durch fanftes Schütteln fie zu era 
muntern. Sie fohlug die Augen aufs fehien 
über auf den, ihr unbewußt zu Theil gewor: 


denen neuen Beweis der järtlichen Sorgfalt 
ihres Geliebten weit weniger zu achten, als 
diefer fich vorgeftellt hatte; fondern fing flatt 
deffen ſogleich mit Verdruß und Unmuth 
fi über ein heftiges Reißen im Kopfe zu 
beklagen an. Unter forfgefestem Bitten und 
Zureden gelang es ihm jedoch, fie auf die 
Beine zu bringen; und. gluͤcklich und unbe: 
merft langten fie auf dem Umwege, welchen 
einzufchlagen Gottfried für rathſam hielt, 
endlich am Ziel ihrer befchmwerlichen Wande— 
rung an. Beunruhigt durch den Gedanfen 
amıden zweifelhaften Empfang, deſſen fie fich 
zu verfehen habe, fchmiegte fich Slorabelle, je 
näher fie dem Wohngebäude famen, immer 
ängftlicher an ihren Gefährten; diefer aber, 
feiner Sache gewiß, fprah ihr Muth ein 
und führte fie durch die Hinterthür nach einem 
in der Nähe der Wohnftube befindlichen Win: 
kel der Hausflur, allwo er in flüffernden 
Worten fie erfuchte, hier ftil und ruhig feine 
baldige Wiederfehr abzuwarten. Er felbft 
‚öffnete jest Teife die Thür der Wohnftube 
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und ſteckte behaglich Tächelnd den Kopf hin⸗ 
ein; . ward aber von nicht geringem DBefrem- 
den ergriffen, als er die Murter in Ihränen 
ſchwimmen und den Vater, beide Hände in 
den Rocktaſchen, zornig auf und abfehreiten 
ſah. „Wo haſt du fo lange geſteckt? Tieder- 
licher Nachtſchwaͤrmer!“ donnerte ibm der 
Alte entgegen; Gottfried aber ließ durch die- 
fen Zuruf, wie gering auch die Aufmunte- 
rung war, die für jeden andern darin gele- 
gen hätte, fich nicht irre machen, fondern er- 
theilte, fich ruͤckwaͤrts mendend, Florabellen 
einen verftohlnen Wink. „Da ſeht! die mag 
euch fagen, wo ich fo lange geſteckt habe!“ 
vief er aus, indem er heimlich friumphirend 
fie bereinführte und mit: feierlichem Geber: 
denfpiel dem Vater als. die Braut vorſtellte, 
die er, der erhaltenen Erlaubniß zufolge, un— 

ter den Töchtern des Landes fich auserfohren 
und mit welcher er nur deshalb: nicht 
früher in: Bruchfeld habe vintreffen koͤnnen, 
weil ihre Entführung aus der Naͤhe des Un- 
menfchen, der bisher fie in Gewahrfam ge- 


halten, durchaus nicht anders als bei naͤcht⸗ 
licher Weile ins Werf zu richten gewefen fei, 
> Der erflaunfe Alte fohien bei Anhörung 
biefer Botſchaft den Gebrauch der Sprache 
gänzlich‘ verloren zu haben, in zweifelhaft 
forfchendem Berftummen lief fein Blif Mir 
auten lang bald an dem Berichterftatter felbft, 
bald an der zitfernden Gefährfin dejielden, 
die vor Angſt und Verwirrung in den Boden 
finfen zu wollen ſchien, auf und nieder, als 
ob er durch irgend ein betrügliches Blend: 
werf, deſſen nübere DBefchaffenheit er für den 
eriten Augenblick zu enträtbfeln vermoͤge, ſich 
berbört glaube. Als Gottfrieds gefchwäsiger 
Eifer jedoch von neuem darauf binzuarbeiten 
anfıng, ihm die Wirklichkeit alles deflen, was 
er fab und hörte, fo begreiflich zu machen, 
daß. er unmöglich länger den zuvorgehegten 
Zweifeln Raum geben konnte, ward auch ihm 
endlich die Zunge gelöft. „Menfch, bift du 
von Sinnen ?% fihrie er mit wurbfunfelndens 
Blick; und bevor Gottfried noch über ein fo 
böchft feltfames Benehmen fih nähern Auf 
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fchluß zu erbiften im Stande war, hatte der 
Ergrimmte das erſchrockene Mädchen mit 
Erüftiger Fauſt bereits am Sammtkragen ge⸗ 
faßt und aus dem Hauſe geworfen. Von 
namenloſem Schauder ergriffen, wollte Gott⸗ 
ſried der fortgeſchmetterten Geliebten nach— 
ſetzen; der Alte aber vertrat ihm den Weg, 
riß ihm das Buͤndel aus der zitternden Hand, 
ſchleuderte es hinaus auf den Hof und ver: 
ſchloß die Thür. „Keinen Schritt aus dem 
Haufe, wenn nicht ein unfehlbares Unglück 
daraus entftehen fol!“ fuhr der Erbitterte 
zu toben fort. „Glaubſt vu, Grüsfopf, daß 
ich mir von dir auf der Nafe herumfpielen, - 
und mir die erſte befte, von der Straße aufge 
griffene, zerlumpte Landftreicherin als Schwie- 
gertochter aufheften laſſen will? Das wäre 
mir eine faubre Wirthfchaft!: Vom Morgen 
bis in die ſpaͤte Nacht verdiente ich ja durch⸗ 
geprügelt zu werden, wenn ich mir fo mas 
gefallen ließe!“ Der Vortrag diefer Rede 
geſchah mit fo eindringlich beftinnmter Hal 
tung des Tons und Mienenfpieles, und die 


Kraftanftrengung , mit welcher er zu gleichen 
Zeit den Beräubten in die Wohnftube zurück 
drängte, war von fo heftigen Ungeftum be: 
gleitet, daß Gortfried weder auf die erſtere 
ein Wort erwiedern, noch den degtern nur. in 
mindeften ſich zw miderfegen vermochte, fon: 
dern mit der Geberde eines verurtheilten 
Miſſethaͤters, verblüfft und betreten, hart an 
der. Innenſeite der Thür in der Ede ſtehen 
blieb und sohne zu irgend einem Entfchluffe 
fommen zu fünnen, nur heimlich und leiſe 
mit den Fingernaͤgeln den Kalk von der 
Wand kratzte; bis endlich der kochende In⸗ 
grimm des ſtoͤrriſchen Alten zu verbrauſen 
und das uͤber feinem Haupt ausgebrochene 
Ungewitter allmaͤhlig ſich zu verziehen ans 
fing. Dann ſchlich er in dumpfer Verzweif— 
lung hinaus nach der Hausflur, und fing da> 
ſelbſt mit einem Geſchaͤft ſich zu befaſſen an, 
bei welchem er jedoch von dem mißtrauiſchen 
Alten, der als unberufner Waͤchter ſich den 
ganzen Vormittag hindurch in ſeiner Naͤhe 
aufhielt fortwaͤhrend auf das ſtrengſte be— 


laufche und“ beobachtee wurde. Erſt fpät am 
Nachmittage gelang es ihm, fih auf einige 
Augenblicke vor die Thuͤr hinauszuftellen und 
feine unmuthig düftern Blicke auf Kundſchaft 
auszufenden; wie Amfig und aͤngſtlich er aber 
auch nach allen Richtungen umherſpaͤhte, die 
Gegend war und blieb wie auägeftorben ; in 
der Nähe trieb der Herbſtwind vertrocknete 
Blätter vor fi hin, aus der Ferne frauerten 
die den Stoppelfelder ihm "entgegen, von 
‚ Slorabellen war weder dort noch hier Die 
mindefte Spur weiter zw entdeden. ©‘ 
Statt aber in wildauffprudelnder Leiden: 
ſchaft fich zw verzehren, nahm die ausſichts— 
lofe Liebe, die in Gottfrieds treuer Bruſt 
heveits fo tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, 
dag fie, aller ihrer Hoffnungsloſigkeit zum 
Trog, durchaus nicht zum Wanfen und. 
Weichen zu bringen war, einen fanftern, ob— 
wohl nicht minder bedenklichen Charakter am, 
Still in fich felbft verfunfen ging er feit dem 
verhängnißpollen Tage, an welchem froͤhlicher 
Gewinn ihn zum Gott erhoben und. qualvol- 


— 51 — 


ler Berluft ihn von der ‚Höhe tes Gluͤcks in 
den tiefften Abgrund des Elends zuruͤckge— 
fehleudere hatte, im Haufe und im Selde ums 
her, vervichtere zwar: die ihm obliegenden Ge- 
fehäfte mie gewohnter Treue und Ausdauer, 
ließ aber fein: Merfmah der lebensfrohen, re: 
gen Betriebſamkeit, die früherhin in feinem 
ganzen Wefen fich verfündigre, mehr an fich 
wahrnehmen. "Sein Schlaf, von beaͤngſtigen— 
den Traumbildern verfürst und verfümmert, 
glich dem unruhigen Halbfehlummer eines 
auf: der Wache ſtehenden Kranichs, und an 
Maͤßigkeit im Eſſen und Trinfen wetteiferte 
er mit dem eihgefangenen Stieglitz, der waͤh— 
rend der Mahlzeit ihm gegenüber im Bauer 
faß. Sogar die Lieblingsgerichte, deren blo— 
Ber Anblick ihn ehedeſſen in den Zuſtand luft: 
voller  Begeifterung zu verfegen vermochte, 
hatte ihre Reize für ihn verloren und einen 
gallenartigen Beigefchmaf angenommen, Kein 
Wunder alfo, wenn ver im Lauf der Zeit fo 
ſichtbar dahinſchwand und abmagerte, daß mam 
eher den fpufenden Schatten eines verhunger⸗ 


fen Schneiders, als den einzigen Sohn des 
reichen Vollbauers Lerche in ihm. erfannt: 
hätte. Alles, was er am Leibe frug, ward 
ihm zu weit, In mehr und mehr überhands 
nehmender Geräumigteit Elafften und ſchlot— 
terten die Stiefel ihm um die Waden; an 
den Unterfleidern mußte durch neuangebrachte 
Baͤnder und Rieme für den geziemenden Anz 
fhluß geforgt werden, und in den Sonntagds 
rock hätten zwei nur einigermaßen verträglichei 
Gottftiede von feiner Leibesbefchaffenheit ſich 
einfnöpfen fonnen. . Staft an Gonn= und: 
Feſttagen, feiner frühern Gewohnheit gemäß,’ 
die Kegelbahn zu befuchen, ſaß er ftunden- 
lang in melancholifcher Abgefchiedenheit im 
irgend einem‘ einfamen Winkel deö Gartens 
oder unter dem Thorwege der Scheune, hielt 
die Hände über das Knie gefaltet und ſtarrte 
mit einer Miene vor ſich hin, die ein Unkun— 
diger leicht für den Abdruck des Stumpfſin⸗ 
ned und der Gedanfenlofigfeit hätte nehmen 
fönnen. Der Mutter ging dann bei diefent 
Anblick immer ein fihneidend Schwert durchs 
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Herz, ſelbſt der Vater runzelte bedenklich die 
Stirn und man ſah es ihm an, daß er gern 
fein halbes Bauergut darum hingegeben haͤtte, 
wäre dadurch jener ungluͤckſelige Beſuch des 
Kirmeffeftes zu Zeidelöheim ungefihehen zu 
machen gewefen. "Gottfried aber verharrte in 
dem fchwermüchigen ZTeübfinne, welcher im 
Raufe der Zeit mehr und mehr zur dauernden - 
Gemuͤthsſtimmung werden zu wollen: fchien ; 
aus feinen Zügem fprach fortwährend ein 
duͤſtrer, jede fröhliche Regung unterdrüdender 
Ernft und weder durch die flehenden Thraͤnen 
der Mutter noch durch die wiederholten Vor— 
fiellungen des Vaters war etwas über ihn 
auszurichten. „Laßt wich nur ſtill und ruhig 
meinen Weg geben, ed wird mit der Zeit fich. 
alles fügen und ſchicken, wie ed das Schickſal 
befchloffen hat!‘ Das war der leidige Troft, 
mit welchem er alles ihn beftürmenden- Bitten 
und Ermahnungen von fih zurücdzumeifen 
pflegte. 

„Wenn ich ibn.doch nur zu dem einzigen 
Schritte,“ dachte der Vater, „überreden fünnte, 
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der dem ganzen Unheil auf einmal ein Ende 
machen wuͤrde! Es ‚giebt fo Diele huͤbſche und 
wackere Dirnen in unſerm Dorfe, wenn ver) 
doch nur an einer, meinerhalben an der aͤrm⸗ 
fen unter ihnen, Gefallen fünde ; mit Freu⸗ 
den wollte sich. Ja und, men dazu | fagen, um 
nur endlich einmal:der Angſt und Unruhe 
195 zu. werden, die mie. der wertradte Junge 
durch; fein  duckmäuferifches ; Umherſchleichen 
auf den Hals ladet!“ Das waren nun freis 
lich Gedanken, die „weit leichter ſich faſſen 
als in Ansfuͤhrung bringen ließen; denn es 
hatten die Farben, mit welchen das Bild der 
reizenden Seiltaͤnzerin dem Liebenden ſich in, 
das Herz: gepraͤgt hatte, dem vertilgenden 
Hauche der Zeit viel’ zu hartnaͤckig getrotzt, 
als daß unter ſo bewandten Umſtaͤnden nur 
im ſentfernteſten an eine zweite Wahl von 
ſeiner Seite zu denken getvefen wäre!" „Es 
iſt vergebliche Mühe ,“ entgegnete er, wenn 
der Alte zuweilen dies Kapitel zu berühren;; 
und feine Anfichtenumd Meinungen darüber 
in. hingeworfenen Bruchſtuͤcken ihm mitzuthei⸗ 
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ben enfings ihr habt damals euern Willen 
durchzufegen und zu behaupten gewußt; redet 
mir alſo nicht weiser zu, Bater, fonft habe 
ihr es euch ſelbſt zuzufchreiben „wenn ich mit 
zu vielem: Trotz und Eigenfinn jetzt auch auf 
dem ım einem beftebe 14. 0 — Y 

Zum drittenmal war ſo eben, feit jener 
abentheuerlichen Nacht, da Gottfried die nied— 
Tiche Seiltaänzerin aus der Machtgewalt des 
Feuerfreſſers entführt und die ode Waldung 
mit ihr durchkreuzt bafte, das Kirmeßfeſt ‘in 
Zeidelsheim nach hergebrachter Sitte geſegnet 
worden, da begab es ſich, daß der alte Lerche 
eines Morgens früh mit einem Fuder Rog⸗— 
gen von Druchfeld abfuhr ; um es in-eigner 
Perſon dem Müller zu uͤberliefern, der- es 
von ihm erhandelt und ſeinen Wohnſitz in 
der einige Meilen entfernt liegenden Stadt 
hatte: Der Weg nach dem Ziele feiner Ber 
ſtimmung führte durch einen Theil des Wal- 
des, durch weichen vor drei Jahren die nächtr 
liche Flucht des verliebten Parchens gegangen 
war. Ein ſeit mehrern Tagen anhaltendes 
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Regenwetter hatte die Straßengleiſe in fo 
ſchlimmen Zuſtand gerathen laſſen, daß der 
Alte jetzt, trotz ſeines ehrfamen Beru— 
fes, mit nicht geringern Beſchwerden und 
Widerwaͤrtigkeiten zu kaͤmpfen hatte, als fei: 
nem Sohne mwährend der damaligen Tiht: 
fheuen Wallfahrt, fort und fort zu— 
geflogen waren. Mit unfäglicher Mühe und 
Anftrengung durch den grundlofen Moraft 
fi Hindurcharbeitend, hatte er. endlich gegen 
Mittag das Ende des Waldes faſt erreicht, 
als das eine Vorderrad plöglich im eine Ver: 
tiefung gerieth, welcher Umſtand fogleich den 
unaufhaltbaren Umſturz des ſchwer befrachteten 
Wagens zur. Folge hatte. Der Alte flog mit 
den Knieen heftig. gegen eine aus dem Boden 
hervorragende Baummurzel und fühlte, einen 
fo durchdringenden Schmerz an .der gefroffer 
nen Stelle, daß er, unfähig ſich aus eigner 
Kraft auf die Beine zu. helfen, mit Schrecken 
daran dachte, was nun hier in der. einfamen 
Waldung weiter aus ihm felbft und feiner 
Zadung werden folle. Da rafchelte- ed ſeit⸗ 
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Arts im Gebuͤſch und bald darauf erfchien 
ein fremder Mann vor ihm, durch deſſen 
Beiſtand ed ihm gelang, wieder eine auf: 
rechte Stellung zu gewinnen, obwohl ihm 
auch hierbei, des fortwährenden ftechenden 
Schmerzeöwegen, der Arm des Unbekannten 
zur Stüße dienen mußte. Ohne Zeitverluft 
aber feste diefer jegt den gefrummten Finger 
an den Mund, und pfiff dreimal in den 
Wald hinein, daß der Klang von allen Sei— 
ten gellend wiedertoͤnte. „Es fol euch ſo— 
gleich die nöthige Hülfe werden,“ fing er 
hierauf zu fprechen an. „ch bin der Hege— 
reiter Lindmann; meine Wohnung fiegt nur 
ein paar hundert Schritte waldeinwärts von 
hier. entfernt; dort wollen mir, wenn nur 
mein Knecht erft hier ifl, zufehen, wie eö um 
den genommenen Schaden flieht und was da— 
bei zu thun iſt. Auch der Wagen kann une 
terdeffen dorthin gebracht werden.” In der 
That mwährte es nicht lange, fo zeigte fich, 
dem gegebenen Zeichen gehorchend, ein rüfti- 
ger Burfche zwifchen den Baͤumen, dem der 


Hegereiter die Obhut des Wagens bis zu ſei— 
ner Wiederkehr anempfahl, während er felbft 
imn troftreicher Dienftgefälligfeit mie dem hülf: 
fofen Alten quer durch das Ho ‚den Weg 
nach feiner Wohnung einſchlug. Sie traten 
bier in eine, von Ordnung und Reinlichkeit 
jeugende, freundliche Stube; Lindmann ge: 
feitere feinen Gaft nach einem am Ofen bes 
findlichen bequemen Lehnſtuhl, gab ihm aber, 
nachdem er das, zufolge der erlittenen hefti— 
gen Quetſchung -entzundere und angefchwollne 
Knie forafäftig unterſucht hatte, zu erfennen, 
daß bier zufoͤrderſt weibliche Huͤlfe vonnoͤthen 
ſei, und er zu dieſem Behuf ſogleich ſeine 
Tochter herbeirufen wolle. Roſine, komm 
hurtig herein!“ rief er jetzt mit ſtarker 
Stimme durch das nach der Gartenſeite hin— 
ausgehende Fenſter, und wenige Augenblicke 
darauf trat eine junge ruͤſtige Dirne in die 
Stube, die mie Verwunderung und Befrem— 
den bald das Geficht des Leidenden bald fein 
der Befchauung ausgeſtelltes, geſchwollnes— 
Knie in Betrachtung sog. „Gaffe nicht lange, “ 


rief Lindmann, „ſondern mach warme Um: 
Schläge von warmen Eſſig und Waſſer, da⸗ 
mit wir nur der Geſchwulſt erſt Einhalt 
thun!“ Mit Windesſchnelle traf, Roſine ſo⸗ 
gleich die zu Vollziehung dieſes Befehls er— 
forderlichen Anſtalten und binnen wenigen 
Minuten hatte Lerche den ſchmerzſtillenden 
Verband um das Knie. „Jetzt gehe ich hin— 
aus,“ ſagte der Hegereiter, „und helfe den 
Wagen an Ort und Stelle befoͤrdern. Du 
faͤhrſt indeſſen mit den Umſchlaͤgen fort, Ro: 
ſine, ſo wird die Gefahr hoffentlich bald ge: 
boben fein.“ 

Lerche ſah fih nun mit feiner —* 
allein und: weidete, fo viel ihm der Schmerz 
dies verftattete , fein Auge mit ftilem Wopl- 
gefallen an dem reggefchäftigen, forgfältigen 
Eifer, in welchem fie ihre Theilnahme ah 
feinem Zuftande ihm an den Tag zu legen 
bemüht war. Ohne mit Verlegung der ge 
zjiemenden Befcheidenheit durch neugieriges 
Ausfrugen und Nachforfehen ihrem Pflege: 
bohlnen beſchwerlich zu fallen, wußte fie dad 
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mit ihm angeknuͤpfte Gefpräch doch mit fo 
ungefünftelter Leichtigkeit fortzuführen und 
ihn auf fo angenehme Weife zu unterhalten, 
daß er fein erlittenes Ungemach vieleicht ganz 
darüber würde vergeſſen haben, wenn ſie nicht 
felbft Durch die unermüdete Aemfigfeit, mit 
welcher fie auf alles‘ dasjenige bedacht war, 
was nur irgend ihm zur Bequemlichkeit und 
Erquickung zu gereichen verfprach, ihn fort 
und fort daran erinnert hätte. Auch der. 
zwar prunflofe aber reinfiche Anzug, in wel: 
chem Lerche fie erblickte, mußte das durch 
ihr ganzes Benehmen ihm eingeflößte Wohl⸗ 
‘wollen gegen fie erhöhen und vermehren hel⸗ 
fen; denn obgleich der Vater fie unmittelbar 
von der Feldarbeit abgerufen hatte, war fie 
doch fo nett und fauber gefleidet, als ob fie 
bereitö darauf vorbereitet gewefen wäre, daß 
druͤben auf der Landſtraße heut ein Wagen 
mit Getreide umwerfen, und der verungluͤckte 
Eigenthuͤmer deſſelben ihrer pflegenden Hand 
anvertraut werden wuͤrde. Ei wenn du doch 
nur ein wenig hier an meiner Stelle ſaͤßeſt, 


— 161 — 


Gottfried! und fo vernünftig waͤreſt, mie 
ich! dachte der Alte, indem Rofine, mit Zus 
bereitung eines neuen Verbandes: befchäftigt, 
vor dem Kamine fland, und der Wiederfchein 
der lodernden Flamme die blühınden Wans 
gen des Mädchens mit noch höherer * 
uͤberzog. 

Nach Verlauf einer halben Stunde kehrte 
der Hegereiter mit der Botſchaft zuruͤck, daß 
der Wagen mit dem Getreide jetzt gluͤcklich 
nach der Scheuer gebracht und daſelbſt fuͤr 
feine Sicherheit volllommen geſorgt ſei. Ins 
nig gerührt über die guͤtevolle Behandlung, 
die ihm) als einem Fremden hien inifo hohem 
Grade zu. Theil wurde, machte Lerche den 
Berfuch, feine dankbaren Empfindungen durch 
Worte auszudrücken; Lindmann aber achtete 
nicht darauf, fondern wandte ſich zu Rofinen 
und deutete ihr an, daß ſie jest den Tifch 
derfen und ſodann die draußen mit der: Kar— 
toffelaͤrndte beſchaͤftigten Gefchmwifter berbei- 
rufen moͤge. Diefem Auftrage zufolge ers 
fuͤllte ſich die Stube bald „darauf mit der 
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Samilie des Hegereiters; es fanden fich außer 
Mofinen noch ein Mädchen von etwa vier- 
zehn Jahren und drei muntre Knaben von 
jüngerm Alter ein, welche dem Fremden in 
freundlich treuherjiger Begrüßung die Hand 
boten, auf einen Winf des Vaters ihn ſammt 
dem Sehnftuhle behutſam nach dem Tifche hin» 
trugen und, nachdem der jüngfte von ihnen 
ein kurzes Gebet gefproden y; der —* * 
Platz nahmen. 

Nach gehaltener Mahlzeit, an * 
cher Lerche in dem Kreiſe dieſer liebenswuͤr⸗ 
digen Familie mehr und mehr einheimiſch zu 
werden, ja ſogar in Verſuchung zu gerathen 
‚anfıng, das Mißgeſchick, welches ihm die 
Bekanntſchaft ſo wackerer Menſchen verſchafft 
hatte, von ganzem Kerzen: zu ſegnen, ward 
er wieder mit der naͤmlichen Gorgfamfeit 
nad) dem Plage hingefragen, den er zuvor 
eingenommen gehabt hatte. Die Kinder, und 
mit ihnen auch Rofine, gingen’ hierauf wie: 
der an ihre Arbeit, der Hegereitersaber feßte 
fih, fein Mittagspfeifchen rauchend, an die 


Seite des Alten, und fuhr über die fehon bei 
Tifhe in Anregung gebrachten Gegenftände 
sraulich mit ihm zu ſchwatzen fort. 

vn Wenn ich in aller Welt aber nur wüßte, * 
rief Lerche im Fortgange des Gefprächs, „auf 
welche Art ich euch meine Erfenntlichfeit für 
die mir bemwiefene Sreundfhaft an den Tag 
legen könnte. Ihr ſcheint mir ein fo glüde 
licher Mann zu fein, daß ed mir wohl fehe 
fehwer fallen wird, die Gelegenheit zu einem 
recht thaͤtigen Gegendienft auszufundfchaften.“ 

„In Wahrheit habe ich alle Lirfache, “ 
verfegte jener, „mit meiner Sage zufrieden zu 
fein; volllommen gluͤcklich indeß koͤnnte ich 
mich nur dann nennen, wenn meine felige 
Anna noch lebte; die aber iſt — eö wird num 
nach gerade zwei Jahre — die iſt in den — 
mel eingegangen!“ 

„Wenn: eure Roſine das Ebenbild ihrer 
verſtorbnen Mutter iſt,“ fagte Lerche, „fo 
glaube ich wohl, daß ihr durch das Abſterben 
eurer Hausfrau einen gar großen Verluſt 
moͤgt erlitten haben; denn das iſt ein ſo 
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liches, wackres Mädchen, wie es ihrer wohl | 
nur wenige geben mag.” Hr 

„Run mit Roſinen hat es Freilich ein 
ganz eignes Bewenden,“ fiel ihm Lindmann 
ins Wort. „Ich brauche jetzt kein Geheim⸗ 
niß mehr daraus zu machen und kann es euch 
daher ohne Bedenken geſtehen, daß Roſine 
nicht meine Tochter iſt, obgleich ſie, wie ihr 
ſelbſt geſehen habt, ganz als Kind des Haus 
ſes von mir bepandelt wird. Es mögen nun 
gerade drei Jahre verfloffen fein, als ich fie 
eined Tages nicht weit von meiner Wohnung 
im Walde fand, wo fie zerlumpf und ver: 
| bungert in der Irre umherlief. Ych führte 
die huͤlflos Jammernde nad) meinem’ Haufe, 
und nachdem ich durch mildthätige Bewirthung 
ihre Vertrauen gewonnen hatte, erzählte fie 
mir, daß fie-auf Zureden eines ihr unbefanns 
ten jungen Menſchen, welcher fie nach dem 
Haufe feiner Aeltern zu bringen verfprochen, 
einem umberziehenden Geiltänzer entſprungen, 
jest aber, nachdem die ihr eingeflößte Hoff: 
nung unerfüllt geblieben, lieber umzukommen, 
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als zur ihrer vorigen Lebensweiſe zurückzufche 
ren, entſchloſſen ſei. Was war zu thun? 


Sie ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen, waͤre 


hart und unmenſchlich geweſen. Vielleicht 
vefteft du, dachte ich, das arme verirrte Ge- 
ſchoͤpf vom zeitlichen und ewigen Verderben, 
wenn du ein Werk der chriftlichen Barmber- 
jigfeit ausuͤbſt. Auf der Stelle mußte fie 
den phantaftifchen Sumpenfram, den fie am 
Leibe frug von fich werfen, und fich ehrbar 
bekleiden; ihr bisher geführter Name Flang 
mir gleichfalls zu locker und luftig, ich nannte 
fie daher Rofine und ſtatt in ſchnoͤder Kunſt 
mit den Füßen auf dem Geile umherzugau: 
feln, mußte fie am Spinnroden und Waſch— 
fajle die Hände zu rühren anfangen.“ 

Erftaunend und  verffummend vor den 
wunderbaren Schickungen des Himmels, fal- 
tete Lerche die Hände, und flarr und unbe: 
sveglih hing fein, Blif an dem Auge des 
Erzaͤhlers. 

„Aber Kuͤnſte hat es gekoſtet,“ fuhr die— 
ſer fort, indem er mit zwar fluͤchtigem, je— 


doch fehr bedeutendem Winf nach einem an 


der Thuͤrpfoſte hängenden Inſtrument, das 
faſt wie ein Kantſchuh ausfah, fein Geficht 


wandte; „Kuͤnſte har es gefoftet, die faubern | 


Sitten und Gewohnheiten, welche fie während 
ihres VBagabundenlebens angenommen und fid) 


zu eigen gemacht hatte, ihr ausjutreiben und 
fie allmählig twieder zur Zucht und Ordnung 


zu gewöhnen. Gottlob! daß meine Bemuͤ— 


hungen nicht ohne Erfolg geblieben find! 


Roſine ift ein braves, mwirehfchaftliches Maͤd— 


then geworden, und von dem leichtfertigen . 
Weſen, welches fie mir hierher brachte, iſt 


jetzt kein Schatten mehr an ihr zu bemerken.“ 


„Und wißt ihr denn auch,” rief Lerche, 
„wie der junge Menfch heißt, mit melchent 
Rofine fi) damals auf die Flucht begab? 
Der heit Gottfried Lerhe und ift der ehe: 
leibliche, einzige Sohn des nämlichen Man— 
ned, den ihr hier neben euch ſitzen ſeht!“ — 


Umftändlich berichtete er jegt dem Hegereiter, 


der über ein fo feltfames Zufammentreffen 


der Umſtaͤnde gleichfalls in nicht geringe Ver: 
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munderung gerierh, wie Gottfried ihm da? 
mals die mit ihm geflüchtete Geiltänzerin, 
nachdem er fich die Nacht hindurch mit ihe 
im Walde umbergerrieben, am frühen Mor: 
gen ind Haus gebracht und flinfweg fie habe 
heirathen wollen, wie er aber in der Hike 
des Zornes fie ohne Weiteres forfgejagt, und 
mie fein Sohn mit unveränderter Gefinnung 
noch immer an dem Mädchen hange, und feit 
jener Zeit fich vor Gram und Kummer faft 
jum Schatten abgezehrt habe. Er befchloß 
feine Miteheilung mit dem angelegentlichen 
MWunfche, daß doch jest, nachdem die Ber: 
haͤltniſſe fich auf fo vortheilhafte Weife ver- 
ändert hätten, zu Stande fommen möge, was 
er unter den damaligen Umftänden zu hinter: 
treiben für que befunden habe. 

„Ei nun, wenn es des Himmels Schluß 
und Wille ift, X fagte Lindmann endlich, nach- 
dem er den Bericht des Alten mir ruhiger 
Aufmerffamfeit angehört hatte, ‚fo werde ich 
meinerfeitö, bei fo beiwandter Rage der Dinge, 
feinen Wivderftand thun. Ob übrigens Ro— 
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ſine eurem Sohne noch geneigt iſt, wollen 
wie bald in Erfahrung bringen.” — Bon 
beiden ward hierauf der in Berhandlung ge: 
kommene Gegenftand ın allen feinen Des 
jiehungen noch befprochen und überlegt, bie 
Roſine ſelbſt, die zu Beforgung des: Vesper: 
brotes aus dem Felde zurücfehrte, der Unter: 
redung ein Ende machte. 

„Faſſe doch einmal unſern Gaft recht ges 
nau ind Auge, liebe Roſine,“ fagte Linde 
mann nach einer Weile, „Sollteft du ihn 
nicht vielleicht » ſchon früher einmal gefeben 
haben ?” 

Roſine ſtutzte und ſchien auch mit ia 
Gedanfen und Vermuthungen ſogleich auf ' 
den rechten Weg zu'gerathen; das damalige. 
Zufammentreffen war indeſſen von viel zu 
flüchtig vorübergehender Art gewefen, ald daß 
fie fich der Geſichtszuͤge des Alten noch deut» 
fich zu erinnern gewußt hätte. | 

„Definne dih nur, liebes Kind, PO 
Sterche ; „ich habe dich in frühen Zeiten ein- 
mal gar hart und  unfreundlich behandelt. 


Daß du mir aber die rauhe Strenge, mit 
welcher ich dich von mir fließ, drei Jahre 
fpäter, durch freundliche Liebesdienſte vergel- 
ten wuͤrdeſt, konnte ich damald freilich nicht 
vermurhen I“ | 


Betreten und überrafcht ſchwieg Roſine 
einige’ Augenblice fang ill, faßte fih aber 
fogleih Wieder und fagfe: „Sch erfehien das 
mals freifich in einem Yufzuge vor euch, der 
nicht eben viel Gutes von mir erwarten 
ließ, und mich auch nicht fonderlich in euren 
Augen empfehlen fonnte.” 


BAT: dir denn aber,” fuhr der Alte zu 
fragen fort, „auch mein Sohn, in deilen 
Gefellfchaft du den Weg nach Bruchfeld ge: 
macht hattefl, nunmehr ganz aus dem Ge— 
daͤchtniß gekommen; oder denkſt du noch zu— 
weilen an ihn?“ 


„Er war es ja,” erwiederte fie mit ſitt— 
ſamer Geberde, „der den erſten Grund zu 
meinem nachherigen„Glücke gelegt hat. Go 
undanfbar bin ich wicht, daß ich feine huͤlf— 


teiche TIheilnahme an meinem Schicſal⸗ — * 
ſollte vergeſſen koͤnnen.“ 

„Auch dich haben ine Zeit noch * 
fernung aus feinem Gedäaͤchtniß zu bringen 
vermocht,“ rief der erfreute Alte. „Mit 
ganzer Seele hat er bis auf dieſen Augenblick 
fortwährend an dir gehangen, fein andreg 
Mädchen hat dich aus feinem Herzen ver— 
drängen fünnen; und von deiner Erklärung 
allein wird es jegt abhängen, ob er noch 
lönger in Kummer und Berrübniß. fih ab: 
haͤrmen fol. Aufrichtig, liebe Rofine! fol 
ich meinen Sohn hierher befcheiden, oder 
fol ihm dein Aufenrheltsort auch Fan: die 
Solge ein Geheimniß bleiben 2” 

„Bater Lindmann!” fagte fie, indem fie 
mit faum hörbarzitternder Stimme und hoch⸗ 
ergluͤhendem Geſicht zu dem Hegereiter ſich 
wandte; „auf eure Entſcheidung — muß 
es hier ankommen!“ 

„Schon gut, Roſine!“ verſetzte bieſer— 
„Ich weiß nun ſchon, tie ich mich dabei zu 
verhalten habe, beforge jegt nur wieder deine 
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Gefchäfte ; ich denfe, dad Weitere wird wohl 
zu unfrer allerfeitigen Zufriedenheit in Ords 
nung zu bringen fein,“ 
Am andern Morgen in aller Frühe ließ 
der Hegereiter, dem vorangegangenen Ent— 
wurfe gemaͤß, die Pferde ſeines zuruͤckbleiben— 
den Gaſtes vor den Wagen fpannen, und 
fuhr nach Bruchfeld. Mir der Kniegefhmwulft 
des Alten Hatte es fih durch Rofinens fort: 
gefeste forgfültige Pflege merklich gebeflert, 
auch wurde fein Gemüth durch den Gedanfen 
an die bevorftehende Ueberrafhung viel zu 
anhaltend und angenehm befchäftigt, um der 
förperlich ſchmerzhaften an den erlittenen Un— 
fall erinnernden Empfindungen nur im mins 
deffen weiter zu achten. Mit behaglicher Er: 
mwartung fpähte er des Nachmittags, als die 
Zeit, two die Ruͤckkehr des Hegereiters muth— 
maßlich erfolgen koͤnnte, allmählig beran- 
rückte, durch das geöffnete Senfter nach der 
Waldung hinaus, und munter zwifchen den 
hoben Baumftimmen daher rollend, näherte 
ſich endlich der Wagen, auf welchen ber 
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Harrende nicht allein. ſeinen Sohn, ſondern, 
wie er im Stillen bereits vermuthet hatte, 
auch ſeine Hausfrau erkannte, welche in ihrer 
aͤngſtlichen Beſorgniß um den Alten durch 
kein Betheuern, daß die Verletzung, die er 
erlitten, nur unbedeutend ſei, in — 
—R geweſen war. 

Naͤchdem die Eintretenden ſich — den | 
eignen. Augenfchein überführt haften, daß 
Lindmann ihnen. die Lage, der ‚Dinge ganz 
der Wahrheit gemäß gefchildert und daß es 
um den Alten weiter feine Gefahr habe, bes 
gann der letztere fogleich den Geinigen: über 
die freundliche Wartung und Pflege, die ihm 
bier zu Theil geworden fei, Bericht zu erſtat— | 
ten und dabei hauptfächlich der unermüdlichen 
Sorgfalt rühmlich zu gedenfen, mit welcher 
Roſine fih feiner angenommen und ihm feine 
Schmerzen zu lindern und zu erleichtern ge- 
ſucht habe. „Du fennft meine Wünfche, und 
Adfichten, lieber Gottfried I” redete er feinen 

Sohn an. „Schon mehrmals habe ich dich 
auf diefe oder» jene hübfche Dirne in unferm 


Dorfe aufmerffam zu machen geſucht; du 
baft aber dejlen ungeachter zu feinem Ent: 
ſchluſſe fommen fünnen, und das ift mir, frei 
zu geſtehen, nunmehr auch recht lieb, denn 
eine Schwiegerrfochter, mie diefe, hätte ich dar⸗ 
unter doch mohl nicht finden fonnen. Ich 
babe daher, in der Dankbarkeit ‚meines Herz 
zens und kraft meiner väterlichen Gewalt, 
die Wahl für dich übernommen und div Ro⸗ 
‚fine zur Srau beſtimmt!“ \ 

Gottfried war wie" vom Blig getroffen, 
ald er diefe unerwartete Nedewendung vers 
nahm ; in unmuthsvollem Aerger über ein fo 
thöricht voreiliges Geſchwaͤtz fniff und preßte 
er die Lippen zufammen und nur aus fchulz 
diger Nückficht gegen die Anweſenheit des 
‚Hegereiterö unterdruͤckte er die beißende Bes 
merfung, wie wenig ihm daran gelegen fet, 
die nähere Defannrfchaft einer Braut zu 
machen, die er einem- gefchwollnen Knie zu 
verdanken habe, | | 

„Du folft fie fehent“ fuhr der Alte fort, 
indem er dem. Hegereiter einen verſtohlnen 


= 14 = 


Wink gab. „Sogleich ſollſt du mit eignen 
Yugen dich überzeugen, daß. ich Dich zum 
gluͤcklichſten Menfchen unter der Sonne zu 
machen gedenfe 1’ 
Gottfried ſtampfte vor era und nn 
Hrimm mit dem Abfage ‚gegen den Boden; 
Lindmann aber hatte mittlerweile. die: The 
geöffnet und in Tieblicher Verwirrung: zuͤch⸗ 
fig. errötbend, trat jest Roſine herein, 
„Florabelle!“ fchrie Gottfried, indem. er- in 
ſchwindelndem Entzucden auf fie zuſtuͤrzte; 
„Herr Seminet die, Luftſpringerin!“ vief 
die erſtaunte Mutter. „Nein doch! keins 
von beiden mehr!“ ıfegte mit behaglichem 
Laͤcheln der Alte hinzu. 4 
Es waͤhrte lange, bevor Gottfried von b 
der Betaͤubung, in. welche. der überrafchende — 
Anblick der fo lange betrauerten und jetzt | 
auf fo. unverhoffte Weiſe mwiedergefundenem 
Eeliebren ihn verfegt ‚hatte, ſich zu erholen 
und in fein Glücf zu finden vermochte, Noch 
den nämlichen Abend ward in der Wohnung 
des Hegereiters die. Verlobung: des liebenden 
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Paͤrchens feierlich vollzogen. So eifrig man 
es dem überfeligen Gottfried aber auch eine 
zufchärfen fuchte, daß feine Brauf gegenwaͤr— 
tig weder auf dem Geile mehr fanze, noch 
Florabelle mehr heiße, will man doch in Er- 
fahrung gebracht haben, daß er bis auf den 
heutigen Tag fie in fraulichen Augenblicfen 
noch zuweilen bei dem Namen zu rufen 
pflege, der an dem Brunnen zu Zeideläheim 
fo ;lieblichen Klanges feinem Herzen fich eins 
gefcehmeichele und bis zur Wiedergewinnung 
im Haufe des Hegereiterö mit fo unbezwings 
licher Gewalt den eingenommenen Plag zu 
behaupten gewußt hatte. 


* 





Tannenwaͤldchen und Schilderhaus. 


Es 

Wenn du mich noch einmal bei der Arbeit 
neckſt,“ rief der fechözehnjährige Anton, in— 
dem er, von einem Erdfloße getroffen, fich 
gornig umwandte und die vierzehmjährige 
Garsline erblickte, „fo komme ich über den 
Zaun und gebe dir einen recht derben Kuß!“ 
„Und ich frage dir dafür die Augen aus, 
daß du ſtockblind wirft!” erwiederte Caroline” 
mit Sachen, während fie nach einer zweiten 
Ladung fih umfah. 
„Das wirft du wohl bleiben laſſen!“ ſprach 
Anton, und ohne fich weiter um das Mid 
chen zu befümmern, fuhr er fort, die jungen 
Drangenbäume, die man heuf aus dem Ges 
waͤchshauſe zum erflenmal an die warme Mai: 
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luft gebracht hatte, zu ordnen, und an die 
grünen Stäbe feſt zu binden, die er zu dies 
ſem Behuf während der langen Winterabende 
mit eigner Hand zierlicy - gefchnigt hatte, 
Kaum aber war die Baftfchleife vollendet, bet 
welcher er durch Carolinens Wurf unterbro— 
chen worden war, als er ſchon wieder von 
einem verdorrten Iannenzjapfen ſich fo em: 
pfindlich an den Naden getroffen fühlte, daß 
er jetzt nicht langer fih zu faffen vermochte, 
fondern voll Ingrimm auffprang und feinen 
Lauf gegen die Planfe wandte, die des Amts 
manns Grundgebiet von dem GSchloßgarten 
trennte. Freilich hegte er, als er mit der 
Behendigfeir eines Marders hinüberftieg, nicht 
eben die Abfiht, feine Drohungen in. ihrer 
ganzen Strenge wahr zu machen; aber einen 
recht tüchtigen Schrecken wollte er der Ruhe— 
flörerin einjagen, um in Zufunft vor Ahn- 
lichen Unterbrechungen gefichert zu fein. So: 
bald Caroline ihren Verfolger dieſſeits der 
Planke fah, floh fie in der Verwirrung, ſtatt 


durch die Lindenallee ihren Weg nach dem 
1. Bd. 12 
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Amthaufe - einzufchlagen ,. ſeitwaͤrs an einer 
Schlehdornhecke hinunter, und gerieth zuletzt 
in ein Labyrinth von: Neſſeln und: Dornge— 
firipp, aus welchem an ein weiteres Entfom- 
men fchlechterdings nicht mehr zu denken war. 
„Hab' ich dich erwifcht 2% rief Anton, indem 
er wie ein Pfeil daherſchoß und ihr den Ruͤck— 
weg abfihnitt. „Warte, jetzt follft du für 
deine Nedevei den ‚gebührenden Lohn empfan- 
gen! — „Bitte, bitte! lieber Anton; nur 
dies einzige mal noch laß mich zufrieden; in 
meinem ganzen Leben will ich dich: nicht wie: 
der bei der Arbeit fioren !“ erwiederte die 
Geaͤngſtigte, die wahrfcheinlich etwas viel 
fchlimmeres, alö er ihr angedroht hatte, von 
feiner Rache «befürchtete. Die Verlegenheit, 
in welcher fie ſich befand, ließ ihr fo gut, und 
ihre Mienen und Bewegungen waren von fo 
anziehendem Reize begleitet, daß Anton, un⸗ 
fähig einer fo lodenden Verſuchung zw wider⸗ 
fiehen, und; von einem ihm bisher unbefanns 
ten Gefühl überwältigt, mir fiüemifcher Gewalt _ 
feine Arme um ihren Naden fehlang und — 
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„Bravo! Braviſſimo! Herr Premierlieu— 
tenane!“ rief eine rauhe Baßſtimme in dem 
Yugenblide, da Anton den Beweis, daß er 
ein Mann von Wort fei, eben fo augenfchein- 
dich als unmwiderruflih an den Tag legte. 
Beide fuhren, troß des ermunternden Beifalls, 
der in diefem Zurufe fih verlautbarte, er- 
ſchrocken aus einander, als fie ihn vernahmen; 
und während Caroline, die mit der Schnellig- 
Feit eines Rehes von dannen floh, fich über: 
zeugte, daß die Flucht aus dem Dorngeſtripp 
mit viel geringern Schwierigkeiten, als fie 
anfangs fich vorgefiellt hatte, verfnüpft fei, 
nabm Anton, der gleichfalls durch fein meite- 
red Gefchäft fihb an Ort und Gtelle gebun- 
den glaubte, eine entgegengefegte Richtung 
und langte nicht ohne Verwunderung, daß 
man binnen wenigen Minuten fo wichtige 
Dinge auszuführen vermögend fer, wohl- 
behalten bei feiner Orangenpflanzung tie: 
der an. 
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Die Baßſtimme, die auf eine ſo ſtoͤrende 
Weiſe ſich vernehmen ließ, gehörte dem: Felde 


webel Droffig, einem alten Invaliden, der 


in der Raͤhe des Schloßgertend ein Fleined 
Häuschen befaß, worin er als ein Muffer der 
Sparfamfeit von feiner Penfton lebte. Wegen 
des heitern und zufriedenen: GSinned, mit 


welchem er auf feinem Stelzbein fo getroffen 


Muthes durch das Leben dahin wandelte, 
war er überall ‚gefchägt und geliebte, ob man 
gleich aus feinen abentheuerlich feltfamen 
Grillen und Einfällen auch bin und wieder 
den Verdacht fihöpfre, daß. es zu manchen 
Zeiten unter feiner Muͤtze nicht fo ganz rich- 
tig und geheuer fei. Diele waren geneigt, 
dies der: geheimen Gewalt zujufchreiben,, mit 
welcher der jedesmalige Vollmond auf eine 
alte fchlecht zugeheftete Kopfwunde einwirfe, 


die von der Fahlen Glatze des Helden bis zum 


Naſenknorpel hinab fich erſtreckte; und in der 
That arbeitete auch fein ganzes Benehmen 
darauf hin," die Leute in ihrer von ihm ge- 
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faßten Meinung mehr und mehr zu beſtärken. 
Niemals pflegte er nämlich, fobald die Monde 
fcheibe fih gefüllt hatte, ein Bett zu beſtei— 
gen, fondern in wachfamer Aemfigfeit ging 
er dann immer, mit einer alten Flinte bes 
waffnet, vor feiner Hüfte auf und nieder, 
vief durch die Stille der Nacht von Zeit zu 
Zeit ein donnerndes: Werda! wenn dazu auch 
nicht die mindeſte Veranlaſſung vorhanden zu 
fein fchien und’ zog erft mit dem anbrechenden 
Morgen, das Gewehr von den Schultern 
nehmend und gutmüthig über ſchweren Dienſt 
murrend, ſich in das Innere ſeiner Wohnung 
zuruͤck. 

Mit unermuͤdlichem Fleiß und Eifer hatte 
er hier im Verlauf der Jahre ſich damit be— 
ſchaͤftigt, Graͤben zu ziehen, Schanzen aufzu— 
werfen und auf dieſe Weiſe ſein kleines Grund— 
gebiet auf das Vollkommenſte zu befeſtigen 
und in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Von 
ſchirmenden Wällen umringt, ragte nur dag 
Strohdach feiner Hütte hinter denfelben here 
vor, auch beſtand der einjige Suaung’'nach 
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den Innenwerken aus einer. Zugbrüde, welche 
mit genauer Beobachtung des Stundenfchla- 
ges jeden Abend aufgezogen und am folgen: 
den Morgen wieder herabgelaflen ward. Alles 
war das Werf der eignen Hände und nie 
fhien das Gefühl der Zufriedenheit mit. fich. 
felbft dem Alten einen £öftlichern Genuß zu 
gewähren, als wenn man ihn in dienfifreien 
Yugenbliden, ‚mit der ‚glimmenden Tabacks— 
pfeife im Munde, auf einer feiner Baftionen 
verweilen und: behaglich in die flache Nr 
gend hinausblicken fah. | 

So wie er aber in Bezug auf fein RER 
Zhun und Wirfen niemald von der einmal- 
feftgefegten Regel abwich, eben ſo fireng und 
gewiſſenhaft hielt er auch auf Zucht und Drd- 
nung, wenn’ ded Sonntags nach der Prea 
digf die Knaben des Ortes auf einem in den 
Nähe der Seftung befindlichen Anger mit: ihr 
ren hölzernen -Slinten und Saͤbeln ſich ein- 
fanden, um den Waffenübungen beizumohnen, 
die er. regelmäßig mit ihnen hier anzuftellen 
pflegte, Ernſt und bedaͤchtig fam er zur be> 
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ffimmten Stunde von feiner Burg daber ge: 
ſchritten, ſchatf mufternden Blickes aing er, 
bevor ı die aufgefiellten Reihen: fich in friege- 
eifhe Bewegung festen, einige Minuten lang 
an. ihnen auf und nieder, und mir eben fo 
feierlichen Gefiht als Feäftig ergreifendem 
Zon ertbeifte er darauf die Befehle: und Ver— 
baltungsregeln, die er in Bezug auf den 
nunmehr in Ausführung »zu. bringenden Ent- 
wurf für noͤthig erachtere, und zu deren Be— 
obahtung jeder Einzelne fih auf das uner> 
laͤßlichſte verpflichtet fab. Auch ging aus die⸗ 
ſen Sonntagsbelufigungen fo manches Gute 
hervor, das ſelbſt noch für die fünftigen ge: 
bensverhaͤleniſſe der Theilnehmer erſprießlich 
zu werden vetſprach. Denn in gleichem 
Maaße wie die toͤrperliche Kraft entwickelt 
und sur rüftigen Gewandrheit ausgebildet 
ward, erjeugte und nhrte der Wetteifer, 
mit welchem einer den andern u übertreffen 
bemüht war, zugleich ein Ehrgefühl, das im- 
mer tiefere Wurzeln fchlug und auch bei den 
ernfiern im Lauf der Woche ftattfindenden 
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Befchäftigungen nicht ohne fürdernden Ein- 
flug blieb. Ale hingen, obgleich jeder Ver: 
floß gegen die obmwaltenden Gefeße auf das 
ſchaͤrfſte gerügt und: beftraft wurde, mit Leib - 
and Geele an ihrem graubärtigen Befehls: 
haber, und ein einziges Wort des Beifalls 
oder Tadeld aus feinem Munde wirkte tiefer 
und fraftiger auf die jugendlichen Gemürher, 
als es der laͤngſten Sittenpredigt wohl ſchwer⸗ 
lich hätte gelingen ‚mögen. 


Bor allen aber hatte Anton, zufolge der 
klugen Umſicht und Geifesgegenwart , die er 
bei jeder. Gelegenheit blicken ließ, ſich in 
Droſſigs Gunſt geſetzt, und eben dieſen Vor⸗ 
zuͤgen hatte er auch die Standeserhoͤhung zu 
verdanfen gehabt, ‚auf welche der Zuruf des 
Alten hindeutete als dieſer durch die Plan— 
kenwand bin, den Zweitampf bemerkte, aus 
welchem Anton fo eben, feiner Gewohnheit 
gemäß, ben Sieg davon zu fragen im Be- 
griff war. | 
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Nicht gar lange hatte letzterer, nach ſtatt⸗ 
gehabtem Abentheuer, bei der Orangenpflan—⸗ 
zung wieder zu arbeiten angefangen, als 
auch Droſſig, um eine benachbarte Taxus— 
hecke herumſchwankend, ſchon mir gefchäftiger 
Haft auf ihn zugeſchritten kam. Scheu und 
verlegen machte ſich Anton, als er die an— 
naͤhernden Tritte bemerkte, das Geſicht tief 
zum Boden hinabgebuͤckt, mit dem Wurzel: 
werk eined Baumes zu ſchaffen, um den Als 
ten auf die Bermuthung zu bringen, daß die 
Glut auf feinen Wangen nicht fowohl der 
vorangegangenen Ueberrafchung, als vielmehr 
der unbequemen, das Gebluͤt nach dem Kopfe 
leitenden Stellung, in welcher er fich gegen 
wärtig befand, zuzufchreiben fei. Eine Mühe; 
die er fich füglich hätte erfparen koͤnnen; 
weil-Droffigs Gemuͤth in diefem Augenblick 
fhon wieder mie ganz andern und mwichtigern 
Angelegenheiten fich befchaftigte, um des Vor⸗ 
falls. am der Schlehdornhedfe nur mit einer 
Sylbe Erwähnung zu thun. „Ih habe da,” 


redete er den Schüchternen an, indem er ein 
zuſammengerolltes Papier aus der Taſche zog, 
zn den lesfverwichenen Tagen. einen neuen 
Dperationsplan entworfen und aufgezeichnet; 
wenn du dich auf ein halbes Stuͤndchen von 
deinen Gefchäften losmachen fünnteft,, Tieber 
Anton, fo mollten wir ihn einmal mit ein- 
ander durchgehen und in nähern Augenfchein 
nehmen.” Innig vergnügt, feiner Angft und 
Beforgnig fo leichten Kaufs Überhoben: zu 
fein, zeigte fich Anton fogleich dazu bereit; 
und beide verfügten fich ungeſaͤumt nach dem 
Innern des Gewaͤchshauſes, als dem Orte, 
wo der Alte, einer ſchon laͤngſt beftehenden 
Gewohnheit gemäß, feinen  wißbegierigen 
Zögling in der höhern Kriegskunſt — J 
zu ertheilen pflegte. 

Nachdem Antonıdad Papier behnisfam auf 
den Tiſch gehefter und Droffig fich eine frifche 
Pfeife geftopfe harte, begann die umfländliche, 
über aller auf dem‘ Grundriß verzeichneten 
Einzelnheiten ſich erſtreckende Auseinander: 
ſetzung, während welcher der Alte, indem er 
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die Darftellung der Mängel und Vorzüge. der 
mannigfachen, dabei in Anfchlag zu bringens 
den Verfahrungsarten, immer aus den felbft- 
gemachten Erfahrungen herfeitere, nach und 
nach -in einen ſo ftürmifchen Eifer gerieth, 
als ob, abhängig von dem Ausgange der hier, 
im Gewächshaufe gepflogenen Berhandlungen, 
für dad Schickſal ganzer Länder und Staaten 
jegt der entfiheidende, Augenblif gefommen 
ſei. Ohne in feiner Aufmerffamfeit fich durch 
den Tabacksdampf, den der Alte ihm immer 
deſto ‚reichlicher ins Geficht blies, je Teiden- 
fhaftlicher feine Sprache ward, ſtoͤren zu 
lajien, faß Auton, der an Unterhaltungen 
diefer Art in der That ein ganz ausnehmen— 
des. Gefallen fand, in eine die Rauchwolfe 
gehuͤllt und mie feft gebannt auf feinem Plage 
und nicht eher, als biö vor der allmählig her— 
einbrechenden Abenddrmmerung die auf dem 
Papier, befindlichen Punkte und Linien niche 
kanger mehr zu erfentten waren, bemerften 
beide, daß ſchon laͤngſt das jur Unterredung feft: 
gefegte halbe Stündchen bereits. verfirichen fei. 
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Dacht' ichs doch!” erklang es jetzt durch 
die geoͤffnete Thür, zu welcher Antons Lehr: 
herr hereintrat; „ba ſitzt er, und laͤßt fich 
von dem Alten wieder einen blauen Dunft 
vormachen; während ich mir die Beine faſt 
ablaufe, und den Hals mund ſchreie. So 
eben fihiekt der Amtmann her und laͤßt fagen, 
daß du noch diefen Abend zu ihm herüber 
kommen folft, weil er erwas mit dir zu ſpre— 
chen hat. Alſo flugs fort! damit er nicht 
noch länger auf dich zu warten braucht!““ 

Voll Verdruß über die Unterbrechung) 
packte Droffig feinen Operationdplan zuſam— 
men; Anton aber‘ hatte alle feine Geiſtesge⸗ 
genwart zufammenzuraffen, um weder durch 
Worte noch Geberden die Angft zu verrarhen, 
von welcher er, zufolge der fo eben vernom— 
menen Nachricht, fein ganzes Wefen ergriffen 
fühlte. Denn nicht furchtbarer und graufen: 
voller hätte in diefem Augenblick das Gekrach 
des herabſtuͤrzenden Deckengewoͤlbes ihm zu 
den Ohren dringen koͤnnen, als der Name 
des Amtmanns. „O die Abſcheuliche!“ rief 


er aus, als er fih in Freien befand ; ‚fie 
hat es dem Vater wieder erzählt, hat viel 
leicht ; wer weiß was für ein Aufhebens da— 
von gemacht und id) habe ihr doch kaum 
das Dhrläppchen beruͤhrt!“ 
e | 4 

Zoͤgernden Schrittes, war er unter dieſen 
qualvollen Vermuthungen, da er den Zweck 
der an ihn ergangenen Einladung noch im⸗ 
mer früh genug zu erfahren glaubte, allmaͤh— 
lig bis an die Thür des Amthaufes gelangt. 
Armer Schelm! wie wird es dir nun erge— 
ben! feufzte er bei fich felbft, mwährend die 
Sterne vom Himmel,mitleidig durch die Dune 
Felheit auf ihn herabglaͤnzten und die bewegte 
Mailuft flüfternden Hauches in fein Klages 
lied einzuftimmen ſchien. Wohl eine Vierteß 
ffunde lang fland er in peinlicher linruhe und 
unter heftigem Herzklopfen, die Hand auf 
ven Drüder an der Hausthür gelegt und 
ängftlich nachfinnend über die Vertheidigungse 
gründe, die bei dem Verhoͤr, wenn anders 
der Amtmann ihn zum Worte kommen laſſe, 
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etwa in Anregung zu bringen fein möchten. 
Dies geſchah jedoch mir fo unguͤnſtigem Er: 
folge, daß er über-die zu ergreifenden Mit— 
tel und Wege immer weniger mit fich felbft 
einig erden konnte, je mehr er den Kopf 
anftrengte, um eines ausführbaren Gedan- 
tens ſich zu bemäkhtigen. Zum Gluͤck über: 
hob eine Magd, welche ploͤtzlich die Thuͤr von 
innen oͤffnete, ihn am Ende alles weitern 
Gruͤbelns und Nachſinnens. Anton mußte 
vorwuͤrts, da er ſchicklicher Weiſe nicht mehr 
zuruͤck konnte, und mit ſchwer beklommener 
Bruſt klopfte er an die Thür des Wohnzim— 
mers, worauf fogleich ein donnerndess Her 
ein! fih vernehmen Tief. ter 
Im gruͤndamaſtnen Schlafrock und. die 
* Tuͤrkenpfeife im Munde, ſaß der Amt- 
mann auf feinem Lehnſtuhl, ohne daß noch 
ſonſt Jemand außer ihm: ſich im Zimmer be— 
fand. „Tritt näher, Anton,“ redete er den 
Erſchrocknen an; „ich habe einige Worte im 
Bertrauen mit dir zu reden, wober icy jedoch 
vor allen Dingen -auf die: ſtrengſte Verſchwie— 
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genheit rechne, In vierzehn Tagen feiert 
meine Caroline ihren Geburtstag. Schon 
laͤngſt hat fie ſich einen eignen huͤbſch einge- 
richteten Blumengarten gewuͤnſcht. Da das 
nun ein ganz unfchuldiges Vergnügen und 
der Sommer eben vor der Thür iſt, wäre ich 
wohl geneigt, ihr den fo oft zur Gprade 
gebrachten Wunſch zu gewähren, möchte aber 
gern zu ihrem Geburtötage fie damit über 
| raſchen. Du biſt, wie ich weiß, ein geſchick— 
ter Burfche und flinfer Arbeiter, Anton! 
Hätteft du wohl Luft, die Einrichtungen eines 
folchen Gärtchens zu übernehmen? Es ver 
ſteht fih von ſelbſt, daß dein Lehrherr mir 
nicht allein die dazu aus dem berrfchaftlichen 
Garten zu liefernden Blumen und Gemäcfe, 
fondern auch deine Mühe mit auf die Rech— 
nung bringt.“ | | 
„Die Zeit iſt freilich ein wenig kurz, lie— 
ber Herr Amtmann,“ verfegte Anton, dem 


bei Anhörung diefes Auftrages eine Zentner-. 


laft vom Herzen gefallen war; „indeſſen will 
ich gern Tag und Nacht daran arbeiten, um 


= 
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bis zur beftimmten Zeit noch fo gut als moͤg⸗ 


lich damit zu Stande zu fommen.“ 


„Der Pla zwiſchen dem Tannengebüfch 
und der Schlehdornhecke,“ fuhr jener fort, 
„Scheint mir am beften dazu geeignet. Frei: 
lich Tiegt dort viel wildes Geftripp, das zu— 
vor an die Seite geräumt werden müßte. 
Sonſt ift ed aber ein ganz gufer fetter Bo— 
den, worauf, meiner Einficht nach, wohl 
allerhand gedeihen und fortfommen kann.“ x 


„Der Meinung bin ich auch!“ erwiederke 


der. bereitwillige Blumengärtner, indem der 
Gedanke an das Ohrlaͤppchen ihm ein fluͤch⸗ 


tiges Erroͤthen auf die Wangen jagte. „Da 


— 


die Sache aber ganz heimlich betrieben wer⸗ 


den ſoll und der Garten doch, ſo viel ich 
weiß, immer offen ſteht, ſo befuͤrchte ich bei⸗ 
nahe, daß ich leicht waͤhrend des Arbei itens —“ 


„Caroline ſoll dich nicht dabei uͤberra— 


ſchen,“ unterbrach jener feine Redes darauf 


Fannft du dich“ verlaffen. Noch heut werde 
sich ihr anbefehlen,, ‚den. Garten hinter dem 


Haufe nicht eher wieder zu betreten, als bis 
fie von mir‘ die ausdrüdliche Erlaubniß dazu 
erhält. Sie ift gewohnt, mir blindlings und 
ohne Widerrede im Allem: zu gehorchen ; ich 
darf. daher auch. ‚hierin die ‚pünftlichfie Folg⸗ 
ſamkeit von ihr erwarten. u 
Anton verfprach darauf, mit dem any 
brechenden Tage ſogleich das ihm aufgerras 
gene Werk zu beginnen und entfernte fi 
mit der froͤhlichſten Eilfertigkeit. Kaum hatte 
ſelbſt Caroline, die auf der Hausflur ihm 
begegnete, ſich im Vorbeigehen eines fluͤchti⸗ 
gen Grußes von ihm zu erfteuen, weil der 
Entwurf, von welchem die Arbeit ihre regel⸗ 
rechte Form erhalten ſollte, ſchon mit aller 
Macht in feinem Innern ſich zu entwickeln 
anfing. | | 
„I finde mich — 6 tief der Amt: 
mann, als Caroline zu ihm ins Zimmer traf, 
mit ernſtgemeſſenen Mienen ihr | enfgegen, 
„dir auf einige Zeit den: Beſuch unfers grö« 
fen Gartens hinter dent Haufe zu unterſagen 
Hoffentlich wirſt du in die guten «Gründe, 
I. 80, 13 
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die mich zu diefem Verbot beftimmen, feinen 
Sweifel fegen und daher, bis die Umſtaͤnde 
fih ändern, meinen Ausfpruch mit gebühren> 
dem Gehorfam befolgen!“ 


Weit entfernt, gegen vieten Befehl nur 
die mindeften Einwendungen machen zu mol- 
len, ſetzte Caroline ſich ſchweigend und er⸗ 
roͤthend an ihren Naͤhtiſch und war nur froh, 
daß die Beweggruͤnde ſelbſt, die, ihrer Mei— 
nung nach, hierzu Veranlaffung gegeben hat= 
ten, nicht ausführlicher zur Sprache gebracht 
wurden. Der alberne Menfch, dachte fie, 
bat mich noch obendrein bei dem Vater ver: 
klagt! Das verlohnte fih auch der Mühe, 
daß er, um einer bloßen Nederei willen, ein 
folches Gefchrei erhebt! Und habe ich es ihm 
denn geheißen, über den Zaun hinwegzufler- 
- tern und fo unverſchaͤmt mich zu kuͤſſen? 


> „Saroline!“ rief der Vater mie uw 
‚du buͤckſt dich mit dem Kopfe fo tief auf 
die Arbeit nieder, daß du dir ficher noch die 
Augen verdirbft.. Leberhaupt kann ich das 


url. „Me 

Nähen bei Licht nun ein fuͤr allemal nicht 
ausftehen. Geh. lieber: hinaus in, die er 
und beforge das Abendeſſen.“ 
ra art be 

+ Kaum BER der Morgen u dämmern, 
ai, ‚Anton ‚fein Lager verlaflend , hinaus: 
eilte, durch gewaltſames Aufbrechen.- einiger 
Planfen: ſich einem; freien Durchgang nach 
dem: benachbarten) Garten eroͤffnete, und fo- 
gleich mit Aufraͤumung und Saͤuberung des 
ihm zum Anbau angewieſenen Grundſtuͤckes 
ſich zu befchäfrigen anfing. Auch. ‚ging. ihm, 
obgleich er das »Anerbieten des Vaters, zus 
folge deſſen ihm diefer einen Gehülfen, beige 
ſellen wöllte, eigenfinnig zurüsfgemwiefen ‚hatte, 
die: Arbeit fo: raſch⸗ von ſtatten, daß ſchon 
gegen Mittag der Platz vollfommen geebnet 
und von: der. hier ſtatt gehabten Verwilde— 
rung feine Spur: mehr zu bemerken war; 
est wurden, dem .in ders legfvermwichenen 
Nacht zur Ausführung gereiften Plane ge: 
maͤß, die Beete abgerheile und mir frifchges 
Pflanzten Burbaumreifern zierlich eingefaßt. 

ı3 * 


In der Mitte derſelben nungefaͤhr an eben 


der. Stelle ‚Yan welcher: geftern die. auf'der 


Flucht begriffne Ruheſtoͤrerin erwiſcht und 
mit der verdienten Strafe belegt worden war, 
erhob ſich ein kleiner dvalrunder Hügel für 
einen ſchlank aufgeſchoſſenen mir. knospenrei⸗ 
eher Krone geſchmuͤckten Orangenbaum be⸗ 
ſtimmt, welcher gerade um die Zeit der be⸗ 
porftehenden Geburtsfeier * SE 
Bluͤthen zu oͤffnen verfprach. bisip 
„Was Donner und Bomben 4 denn das 
zu bedeuten?“ ließ des Nachmittags eine 


Stimme jenſeits der Planken ſich vernehmem 


Es war Droſſig, der zu einer neuen Bor: 
leſung uͤber den in der Taſche befindlichen 
Operationsplan ſich wieder einfand und vor 


Befremden, feinen Zögling‘ abermals auf 
fremdem Grundgebiet anzutreffen; mit drohend 
geſchwungener Kruͤcke wild" in der Luft um⸗ 


berfuhr. Anton eilte ſogleich, ihn zu be⸗ 
ſaͤnftigen, indem er, auf des Amtmanns 


Wunſch und Willen ſich berufend, ihm uͤber 
den Zweck des bier zu vollfuͤhrenden Geſchaͤfts 





Be 


erlaͤuternde Auskunft gab. ı „Und vor. den 
Taͤndeleien da, Mrief jener, indem er unwillig 
auf die Taſche klopfte, „wird für die wichtiz 
gern Angelegenheiten alſo wohl feine Zeit mehr 
ußrig bleiben?“ — „O, ſchon in wenigen 
Tagen;“ verſetzte Anton, „hoffe ich mit den 
nothwendigſten Vorkehrungen ſo weit in Ord— 
nung zu kommen, daß ich mich nebenbei auch 
wieder mit andern Dingen beſchaͤftigen kann; 
bis dahin aber will die Arbeit, wenn ich in 
ſo kurzer Friſt noch damit: zu Stande kom— 
inen foll, durchaus ohne alle. Unterbrechung 
betrieben fein.’ — „Die zum Fleiß anmah- 
nenden Winke eines ‚alten Graufopfs , rief 
Droffig, indem die Narbe der Stirnmunde 
vor Zorn ſich dunkelroth fürbte, „koͤnnen frei: 
kish nicht von  folhem Gewicht: fein, - als der 
Kuß eines; hübfchen Mädchens! Da will ich 
mit meinem Operationsplan mich denn gern 
in aller Ehrerbiesung vor. der Uebermacht zus 
ruͤckziehn. Zu Angriffen dieſes Schlages hänge 
mir; ‚auch. ‚überhaupt. der Knebelbart : gar, zu 
tief. über „dio Zähne herab.“ — Ohne auf 


- m. 

Antons Entfehuldigungsgründer tur im 'mine 
deften "weiter zu achten, machtener bei diefen 
Worten’eine raſche aber ſchulgerechte Schwen: 
fung und ſteuerte unter heftigem Toben und 
Schelten im Geſchwindſchritt "auf feine Bes 
hauſung los. Schonnach Verlauf einer hal 
ben Stunde" aber  gewahrter ihn Antony der 
indejfen ruhig zu feiner Arbeit zuruͤckgekehrt 
war, wieder auf einer -dafeldft befindlichen 
Schanze, wo er von deriuntergehenden Sonne 
beleuchtet, in Kriegsübungen nach gewohnter 
Weiſe ſich tummelte und ander Traumluſt 
vergangner Jahre das rege Herz ergönend) 
für den Zwiſt und Hader vergangener Minus: 
ten fein Gedaͤchtniß weiter zu haben fehlen. 

Nur eine kurze Friſt der Ruhe und Er⸗ 
holung verſtattete ſich der Geſchaͤftige, als 
die Dunkelheit endlich mehr und mehr über: 
hand genommen ind! hier dem laͤngerneFort⸗ | 
wirken des Fleißes und der Betriebſamkeit 
für heut Einhale gethan "hatte, Bis gegen 
Mitternacht Faß er bei: breiinender "Lampe 
noh auf ver Schnitzbank im Gewächshaufe) 


wo er an den Pfählen und Stäben zu arbeis 
ten begann, die gleichfalls ein Werf der eig— 
nen Hände, den neueingerichteten Blumen— 
garten in mwohlgefüliger Ordnung und Re: 
gelmäßigfeir zu umzäunen beſtimmt waren; 
und ob ihm gleich, nach den erfchöpfenden 
Anftvengungen des Tages, der Schlaf zuletzt 
mit unmwiderftehlicher Gewalt die ermüdeten 
Augenlieder zudruͤckte, fand doch der aufgebende 
Morgen ihn ſchon wieder in Auswahl und 
Zurechtſtellung der Blumengewaͤchſe befchäf- 
tigt, mit deren Verpflanzung er fein heuti- 
ges Tagemwerf zu beginnen gedachte. 

Kaum den eignen Augen glaubte der Amrs 
mann frauen zu Dürfen, alä er in den Frühe 
flunden, um die hier getroffenen Anftalten zu 
muſtern, die Lindenallee herab. fam, und die 
Arbeit, wie durch Zauberwerf, fo über alle 
Erwartung weitfchen vorgerüdt fah. Schmun> 
jelnd vor! Vergnügen , ſtand er da und wei: 
dete ſchon im Voraus fi) an dem Augenblick, 
da: feine Caroline für die vierzehntaͤgige ſtrenge 
Unterſagung des Gartenbeſuchs auf fo über: 


rafchende Weife ſich entſchaͤdigt und für den 
geleifteren Gehorfam belohnt finden werde; 
denn nicht allein die Schnelligkeit, mit weicher 
fein Wunfch der Erfüllung entgegen reifte, 
behngte ihm ungemein, auch über die Anord- 
nungen felbft, die von Flug berechnender Ein- 
fiht und feinem Geſchmack entworfen, ein 
Meifterfiüc ans Licht zu bringen verfprachen, 
gab er lauf und — ſeinen Beifall zu 
erkennen. 

Drei Tage verſtrichen allmaͤhlig, ohne daß 
Droſſig ſeit der letztern ſtuͤrmiſchen Heimkehr 
nach feiner Burg wieder nad) der Planfen- 


a 


Pr 
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wand heruntergefommen, oder auch nur vom 
fern auf den Veſtungswällen fichtbar gewor⸗ 
den wäre. So erwuͤnſcht diefes räthſelhafte 


Anßenbleiben . des Alten dem geſchaͤftigen 
Gärtner auch anfangs gewefen mar, fing en 


doch endlich an, darüber in. einige Unruhe: zu 
gecatben, da er fih den Grund eines ſo feltz 
famen Benehmens durchaus auf Feine.befries 


digende Weife zu erklären vermochte, Als er 
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daher am dritten Abend ſeine Arbeit im 
Freien beendigt hatte, ſchlug er, ſtatt ins Ge— 
waͤchſhaus zur Schnitzbank ſich zu verfügen, 
nach Droſſigs einſamer Behauſung ſeinen 
Weg ein, um ſich hier uͤber die eigentliche 


Sage der Dinge wo möglich nähere Auskunft 


zu verfchaffen. Eine Todtenſtille berifchte 
in der Gegend; die aufgezogene Zugbrücfe 
diente jedoch zum Beweiſe, daß Droffig , ob— 
gleich Feine: Spur von ihm zu entdeden war, 
fih innerhalb der Verſchanzungen befinden 
muͤſſe. Anton, dem die Angft und Beforgnif, 
daß feinem alten Lehrer und Rathgeber ir— 
gend etwas Widerwaͤrtiges zugeſtoßen ſei, 
nicht länger zur zaudern verſtattete, erklomm 
ſogleich an! einer der zugaͤnglichſten Stellen 
den Wall, drang durch die Innenwerke der 
Seftung bis in die Hüfte, und fand bier den 
Alten von Fieberfroſt gefchürtelt, erfchönft 
und entfräfter auf feinem Lager. Eine fo 
eben angeftecfte Lampe erhellte mit matten 
Schimmer das armlich duͤſtre Gemad) ; einige 
Brotrinden und ein Krug mit Waller zeig» 
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ten ſich, dem Kranken zur Erquickung dienend, 
auf einem neben ihm befindlichen —— 
Seſſel. 

„Gott im Himmel!“ rief do der Eintretende 
beſtuͤrzt und erſchrocken, „was iſt euch begeg⸗ 
net, Vater Droſſig, daß ihr ſo daliegen muͤßt, 
von aller menſchlichen Huͤlfe verlaſſen?“ — 

„Die ausgeſtandnen Strapatzen find ſchuld 
daran!“ verſetzte der Alte mit dumpfer 
Stimme. ‚Das Fieber ift mir im die mor> 
ſchen Knochen gefahren, Der Feldzug ſcheint 
beendigt. Alter Vermuͤthung Wer geht's in 
die Winterquartiere.“ 

„Laßt euch nicht gleich Yon fo — 
Gedanken uͤberwaͤltigen,“ fagte Anton; „ficher 
iſt es nichts ald eine Erkältung , die ihr euch 
bei einer eurer, Nachtwachen zugejogen habt,’ 

„sch hab” mein Lebelang gerhan, was ich 
konnte,” fuhr jener fort, „gehungert und 
geduͤrſtet, geſchwitzt und gefroren; gerade fo 
ſoll es auch, merf® ich, mie mir zu Ende 
gehen. Nun, ich hab’ nichts dagegen! Dev 
alte Generaliffimus da droben, wenn er fo 
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unter Froſt und Hitze mich anklopfen hoͤrt, 
wird mich ja wohl in Gnaden aufnehmen! 
AAnton eilte ſogleich uͤber die herabgelaſ— 
ſene Zugbruͤcke nach Haufe, holte von dort⸗ 
her einen Vorrath Camillen und Flieder, 
entzuͤndete bei feiner: Ruͤckkehr in die Huͤtte 
ein Feuer auf. dem Camin und kochte mit 
aͤmſiger Gefchäftigfeit: (von den mitgebrachten 
Hausmitteln einen‘ Ihee, nach deſſen Genuß 
der Kranke denwrauch;alsbald in einencfanf: 
ten und mohlthätigen Schlummer verſank. 
Auf die Beſchaͤftigungen an der Schnitzbank, 
ſo dringend ſie auch waren, für heut Ver: 
zicht leiſtend, wich er die ganze Nacht hin— 
durch nicht vom Droſſigs Lager; erſt als die— 
ſer gegen Morgen beim Erwachen verſicherte, 
daß er ſich beſſer befinde, machte er, unter 
der Zuſage, daß er von Zeit zu Zeit in: der 
Hütte. wieder. vorfprechen werde zıfich auf, um 
wieder san die ihm obliegenden Gartenge— 
. zu gehen. | 

Mit innigem Vergnügen * er- unter 
vo fleigigen Händen:das Ganze mehr und. 


mehr der glüdlichen Vollendung ſich naͤhern, 
während zu gleicher Zeit jedoch min: eben ſo 
tiefer Betruͤbniß ihn der Gedanke am den 
Kranken erfuͤllte, der fortwaͤhrend mit Todes⸗ | 
ahnungen befchäftigt, das Lager hüten mußte} 
obgleich der Ammann, nachdem er durch Ans 
tom uͤber den Zuſtand deffelben sin Kenntniß 
gefegt worden war, für. alles Gorge trug⸗ 
was feine Geneſung zu befördern und nur 
irgend ihm zur Pflege und — zit 
—* ra area BERRY IB DET.) 1700er 9 


Endlich seien mie einem in lachelnder 
Anmuth und Heiterkeit aufgehenden Mai— 
morgen dad Geburtsfeſt, für deſſen Feier die 
geheimgehaltenen und durch ſo raſtloſen Eifer 
zur Ausfuͤhrung gebrachten Anſtalten getroffen 
worden waren. Von einer friſchen, um kuͤnſt⸗ 
lich geſchnitzte Staͤbe ſich ſchlingenden, und 
hin und wieder bereits mit geöffneten Knos— 
pen prangenden Roſenhecke umfaßt, ſtand der 
liebficher Garten der aus den Haͤnden der 
Rasur und Kunſt neu hervorgegangen Aetzt 


mit nanlockendem Zauber der Beſitznahme ſei⸗ 
nern: —E— —— entgegen zu 
harren ſchien. 1 ae Haas 
«tr Ann der Seite des Vaters, der ihr ber 
reits zu ihrer großen Freude verkuͤndigt hatte, 
daß das vor vierzehn Tagen an flesergangene 
Berbot von heut an wieder als aufgehoben 
zu betrachten ſei, kam ſie frobgeſchwaͤtzig die 
Lindenallee herabi.ı Die Worte erſtarben ihr 
jedoch auf der: Zunge, ald fie, an Ort und 
Stelle angelangt, die hier ſtattgefundene Ver⸗ 
aͤnderung in das Auge zu faſſen anfing, Wie 
feſtgewurzelt blieb fie) vor der Pforte des 
Gartens fiehen, und fprachlos vor Erſtaunen 
und: Berwunderung. vernahm fie den. erflären: 
den Beſcheid, daß jene firenge Weifung in 
feiner vandern Abficht Jan fie erfaifen worden 
fer; ala sum mit: der, Erfüllung eines laͤngſt 
von ihr» gehegten Wunfches fie zu dem heu— 
tigen Tage deſto angenehmer überrafchen zu 
fünnen.n Es waͤhrte lange,’ bevor: fie von der 
freudigen Beflürsung, in. welche diefer. Ans 
blick fie verſetzt hatte, ſich zu erholen. und. die 


Junigkeit ihret Gefichle durch‘ Aeußerungen 
des Dankes und der’ Freude an den Tag zu 
legen vermochte. Alles fam ihr. vor, wie ein 
auf Aieblicher Taͤuſchung? beruhendes Blend: 
werk, das bei näherer Beobachtung und Prü⸗ 
fing wieder in ein ſpurloſes Nichts dahin 
zu ſchwinden pflegt; ſo wenig wollte )beim 
Anblick der ſtattlichen Blumen⸗ und Stau—⸗ 
dengewaͤchſe, welche, obwohl in’ verborgenen 
Gefaͤßen wurzelnd, ſchlank und uͤppig aus 
dem freien Erdreich emporgeſchoſſen zu ſein 
ſchienen; ſich die Ueberzeugung ihr beigefellen, 
daß ein aus ſo vielfaͤltigen Theilen beſtehen⸗ 
des Werk binnen der (angegebenen kurzen 
Friſt habe zur Vollendung gebracht werden 
koͤnnen Und moch “dazu hat nur ein einzi⸗ 
ger Menſch daran gearbeitet, ſagte der Amt⸗ | 
mann, al die Webehrafehre ihr zweifelndes 
Befremden hierüber Außerte ; „Niemand ams 
ders, iſt dabei auch nur im mindeften Befchäfs 
zigt gewéfen, als Gärtner Anton, den du an 
jenem Abend aus meinem Zimmer haft kom⸗ 
men ſehen wo ich mich zuerft mit ihm dars 
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über befprochen und: ihm die nörhigen Auf: 
träge dazu ertheilt habe.“ Erfcehrocken fuhr 
Caroline zufammen, als fie dieſen Kamen 
nennen hörte; mit fihtbaren Merkmalen der 
Verlegenheit und Unruhe wandre fie fich zu 
dem im der Mitte des Platzes befindlichen, tn 
voller Blüthe ſtehenden Drangenbaum, und 
erglühbend vor Schaum, daß fie gegen den 
Stifter) dieſer Tieblichen Anlage einen fo"ge: 
Häffigen Verdacht in der Bruſt 'genährt habe, 
warf fie von bier aus verftohlen ihren Blick 
ducch die Planfenwand nach dem Schloßgart 
ten hinüber, um ducch Mienen und Geberden 
den Verkannten fogleich wegen des ihm zu⸗ 
gefügten Unrechts um Verzeihung zu bitten, 
fald er etwa laufchend und horchend fich in 
der Naͤhe befinden follte. Niemand aber war, 
fo oft fie auch ihre heimlich angeſtellten 
Nachforſchungen wiederholte, in der Umgegend 
zu entdecken, und Caroline ſah ſich daher ge— 
noͤthigt, das abzulegende Bekenntniß ihrer 
Schuld und Reue bis auf einen * 
Ausenblid zu werfchieben.. ı 3 


| Ken 
AAIch daͤchte mir "gingen jet, 4 ſagte der 
Amtmann nach einer. Weile, „da wir gerade 
in. der Naͤhe find, einmal zufammen nach der . 
Wohnung des alten Droffig hinüber, um 
zuzuſehen, wie es um fein Befindeh fteht, und 
was etwa, um auch. ihm einen heitern Tag . | 
zu, machen, für ihn Agethan werden kann. 
Gewiß wird unſer theilnehmender «Zufpruch 
ihm angenehm und erfreulich fein!“ Caroline 
zeigte fich fogleich dazu‘ bereit, der Vater vff 
nete die nach dem freien Selde hinausführende 
Gartenpforte, und: nach einer Wanderung 
von. wenigen Minuten hatten ſie dieiHürte 
erreicht. nun nl mi 4J 
Der Alte, der mit duͤſtrer und gedanken⸗ 
voller: Miene auf ſeinem Lager ſaß, und den 
Operationsplan ausgebreitet vor ſich liegen 
hatte gab den Eintretenden ſogleich einen 
Wink, ſich ſtill zu verhalten, ohne daß dieſe 
anfangs den Grund: hiervon zu errathen ver⸗ 
mochten, Das Raͤthſel ward <ihnen wjebod 
bald geloͤſt; denn als fie näher. an das Bere 
getreten waren, fiel Anton ihnen in die Augen, 
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der auf einem alten, in der Ede binter dem 
Ofen befindlichen Lehnſtuhl figend, in fefteh 
Schlummer verfunfen war. Sein verſtoͤrtes 
bleiches Geficht bildete einen grellen Abftich 
‚gegen die lebensfrohe Heiterfeit, von welcher 
Carolinens Wangen gevöthet. waren, und 
diente zum rührenden Beweife, mit. welcher 
Gewalt die treue Beobachtung des in den 
destverwichnen Tagen ihm obliegenden Dops 
pelberufes, als Kunffgärtner und Kranfen- 
pfleger, ſein ganzes Wefen angegriffen und 
niedergedrüudt hatte.  Zugfeih von Verwun: 
derung und Wohlgefallen erfüllt, beftete fich 
der Blick des Amemanns auf den Schlum: 
mernden, als er jest aus Droffigg Munde 
umftündlich erfuhr, wie Anton den Tag über 
mit vaftlofer Aemfigfeit draußen im Garten 
‚gearbeitet, und des Nachts, flat von: der 
übermäßigen Anſtrengung ſich zu erholen und 
auszuruben, bier bei ihm am Lager wachend 
mit Schnigarbeit fich beſchaͤftigt habe, und 
weder auf Bitten noch Drohungen achtend 
nicht eher als mit Anbruch des Morgens aus 

I. 8, 14 


— 210 — 


der Hütte zu bringen gemwefen fer, Der: Alte 
befchloß feinen Bericht mit der. Verficherung, 
daf die Heftigfeit der Fieberanfälle, von denen 
er heimgefucht worden, bereits merflich nach— 
gelafien, und er daher alle Hofinung habe, 
vieleicht ſchon in einigen Tagen ſich in Got 

tes freier Natur wieder einmal umfehen zu 
können. Tief erfchüttert von allem, was fie 
bier fab und hörte, war Caroline während. 

der Erzählung ans Fenſter gefreten, um die 
Thränen gu verheimlichen, welche der Gedanfe 
an den Preis, um melchen die Erfüllung 
ihres Lieblingswunfches hatte erfauft werden 
müffen, gewaltfam ihr aus den Augen her 
vorpreßte. Mit gleicher Aengftlichkeie und 
Scheu fihien fie beim Abfchied aus der Hütte N 
den Anblif des Schlummernden zu vermei- 
den, doch fand diefer beim Erwachen eine in 
feifcher Purpurroͤthe ſich entfaltende Rofen 
fnoöpe auf feinem Schoofe, welche fie zum 
Zeichen ihres danfbargerührten Gefühle I } 
heimlich zugemworfen hatte. 


m er —— 


ü 8. 

Die noch unerlofchne, mit reger Fülle ihm 
inwohnende Glut und Kraft der Jugend, ver— 
bunden mit dem Genuß der freien Natur, 
brachten indeffen die Sarbe der Gefundheit 
bald auf feinen Wangen tieder zum Vor— 
fchein ; auch Droffig ſah in Kurzem, allen 
Zweifeln und Ahnungen zum Trotz, fich voll 
kommen tieder hergeſtellt und fegte nun fo- 
wohl die friegerifchen Sonntagsübungen mit 
den Knaben des Ortes überhaupt, als den 
auf höhere Zwecke hinauslaufenden Privat: 
unterricht mit feinem Zögling insbefondre, 
nach gewohnter Weife und mit verdoppeltent 
Eifer fort, damit er nad der Verſaͤumniß, 
die zufolge feined Kranfenlagers hatte ſtatt— 
finden müffen, Alles in möglichft kurzer Zeit 
wieder in das gehörige Gleis gebracht fehe, 
Zwar fonnte er zuweilen, wenn er bemerfte, 
daß Anton während des Unterrichts mit ganz 
andern Gegenftänden, als den eben vorges 
tragenen Lehrſaͤtzen, ſich heimlich beſchaͤftigte, 
nicht umhin, ſeine Unzufriedenheit daruͤber 
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durch ein bedenkliches Kopfſchuͤtteln zu erken— 
nen zu geben; doch ließ er es hiermit, in 
der Hoffnung, daß dies gebanfenlofe Zer- 
ſtreutſein mit der Zeit wohl von ſelbſt wieder 
nachlaſſen werde, fuͤr jetzt ſein Bewenden 
haben, da er den jungen Kunſtgaͤrtner, fo 
fcharf er ihn auch beobachtete, immer fill in 
feinem Berufe arbeiten und niemals etwas 
thun fah, was der Zucht und Ehrbarfeit zu: 
wider geweſen wäre, am allerwenigften aber 
ihn im offenbarer Liebesfehde mit der Tochter 
des Amtmanns jenfeirs der Planfenwand tie 
der überrafchre. | r 


Sp verftrich allmahlig ein Monat nach 
dem andern, ohne daß Droffig dem verborge: 
nen Geheimmig, welches Anton mit fih um 
berzutragen fehien, näher auf die Spur zu 
kommen vermochte. Schutzgewaͤhrend gegen 
den verderblichen Einfluß der rauhen Nacht— 
froͤſte hatte das Gewächshaus die Orangerie 
bereits wieder aufgenommen, und der heran— 
nahende Winter ſetzte, indem fein fchärferer 


Lufthauch die Gartengehege wieder in eine 
reizlos trauernde Eindve verwandelte, dent - 
Deichäftigungen draußen im Freien mehr und 
mehr ein Ziel. Auch das Gärtchen jenſeits 
der Plankenwand theilte das allgemeine Schicf- 
fal, und gewährte, jeder Anmurh und Zterde 
beraubt ; jetzt einen um fo duͤſtrern und bes 
trübendern- Anblick, je holder und: freundlicher 
ed während der mildern Jahreszeit dem: Auge 
des Beobachters ſich dargeftelle hatte; ein 
Umſtand, der jedoch Earolinen nicht abhielk, 
ihren Lieblingsplatz, fo oft die Witterung es 
nur irgend geftattete, regelmäßig um die 
Mittagszeit ‘zu befuchen und dafelbft, mie 
der Hoffnung auf den wiederfehrenden. Fruͤh— 
ling ſich getroͤſtend, wenigſtens einige Minus: 
ten lang zu verweilen. Anton aber faß wäh— 
vend deſſen im fernen Gewächshaufe, ſtill zu: 
frieden mit dieſer wder jener Berufsarbeit 
befchäftigt, oder auch wohl nach Anleitung 
der im feinem Befis befindlichen Bücher, 
Charten und Riſſe geichnend, über die er ſo— 
dann des Nachmittags, wenn Droffig von 


feiner Burg nach dem Schloßgarten herunter 
fam, deſſen Gutachten einholte, 
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Es war in einer mondhellen Winternachr, 
als Droffig, in einen alten Soldatenmantel 
gehuͤllt, der "bereits verjührten, fonderbaren 
Grille gemäß, auf der Schanze vor feiner 


Hütte wieder Wache hielt, fich aber, der fchnei: 
denden Kälte wegen, in ein altes Schilder: | 
haus zurückgezogen hatte, deſſen Seitenöffnung 


ihm freie Ausfihe nach dem Scloßgarten 


gewährte. Nur das leife Kniftern der von 


Keif überzogenen und im Mondlicht funfelns 


den Baumzweige unterbrach die todtenhafte 


Stille, die über die ganze Gegend verbreitet 


A —— 


lag, bis endlich die Glocde auf dem nahen 


Schloßthurm die Mitternachtöftunde verfün- 
digte, Da öffnete fich plöglich dad Erferfen- 
fier der Gärtnerwohnung, und mit, rüftiger 
Eilfertigkeit ffieg an den Sproffen des Wein: 
geländers ein Menfch zur Erde, der leifen 


aber behenden Schritteö auf einem Ummege 
der Burg fich näherte, hier einige Sefunden 
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lang NRachforfchungen zu halten ſchien, fodann 
eine entgegengefete Richtung nad) dem Gars 
ten des Amtmanns einfchlagend, die Planfenz 
wand überflieg, und jenſeits derfelben im 
dortbefindlichen Tannenwäldchen verfchiwand. ' 

Dem Alten fiel’ es; bei weitem nicht fo 
fhwer, in dem fiheu umherfpähenden Nacht: 
mwandler fogleich feinen Premierlieutenant zu 
erkennen, als den Zweck ſich zu enrrärhfeln, 
welcher, der fpäten Wanderung denfbarer 
Weife zum Grunde liegen  fonnte. „Der 
unge wird doch wohl nicht gar!“ murmelte 
er vor fich Hinz „er wird doch wohl nicht! 
Nun, dad wollen wir ‚gleich näher unter- 
fuchen.” Er ergriff bei diefen Worten ven 
ihm zur Geite fiehenden Kruͤckenſtab, ließ die 
Burg im Rüden, und ſchlich behutſam auf 
einen Fliederbufch zu, der hart an den Plans 
en fich befand, und ihm während der hier 
im Berborgenen anzuftellenden Beobachtungen - 
zum Hinterhalte zu dienen verſprach. 

Ganz mit dem Wefen und Anfehen eines 
Harrenden, bei deſſen Erblickung man’ nicht 
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weiß; ob die Unruhe, in der er fich befinber, 
mehr dem Froſt in feinen Gliedern, oder der 
Erwartung insfeinem Gemuͤth zugufchreiben 
fei, fand Anton ungeduldig trippelnd zwiſchen 
den jungen Tannen, zerrieb und erarbeitete 
fich ‚die Hande, und fandte von Zeit zu Zeit, 
indem er, um über"das vor ibm befindliche 


Geſtraͤuch hinweg ſchauen zu fünnen, auf die 


Zehen: ſich ſtellte, ſehnſuchtsvolle Blicke nach 
der Gegende des Amthauſes, als ob er noch 


Gefelichaft die ihm hier frieren helfe von 


dorther erwarte Wirklich that bald darauf 


die nach demo Garten "hinausgehende Thuͤr 


des Hauſes ſich auf, "und eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt kam behenden Laufes die Lindenallee herz 


unter, waͤhrend ader Hofhund als Wegweiſer 


luſtig vor ihr hertrabte. Es war Caroline, 


| 
i 


j 
| 





die, in ihren. Sonntagspelz gebülfe, mit dem 


verwegenen Premierlieutenant hier bei naͤcht⸗ 


licher Weile ſich zuſammenfand, um für die 
lauernde Wachfamkeit, mit welcher im Laufe 


| 


deö Tages alle feine Schritte und Bewegun- 
gen beobachtet: wurden, ihn fihadlos zu halten 


“ 


u 
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Faſt haͤtte man glauben ſollen, eine jahrelange 
Trennung ſei dieſem Zuſammentreffen vor— 
ausgegangen, ſo heftig und ungeſtuͤm flog 
fie ihm in die Arme, fo ruͤhrend und zärtlich 
waren die Kiebfofungen, mit denen fie gegen: 
feitig fih überhäuften, fo eifrig und angele: 
gentlich ging: die Unterredung vom flatfen, 
in welcher fie, gedrängt vom Fluge der Mis 
nuten, dem vollen Herzen Luft zu machen 
fuchten. » „Bote! wie gefährlich iſt aber das 
Wagſtuͤck, das rich dir zu Piche, mein Anton, 
unternehmeh“ ‚flüfterte Karoline, indem fie 
einen Theil des warnen Pelzes ihm um die 
Schultern’ fhlug: „Des Vaters Schlafjim: 
mer liege nur wenige Schritte von der Hof: 
thuͤr entfernt. Wenn er mich nun hinaus— 
ſchleichen hoͤrte und uns dann hier zuſammen 
überrafchtes’ was. gaͤbe das für einen Auftritt! 
Den Tod haͤtte ich auf der Stelle! Und dann 
auf der andern Geite der alte Droffig —“ 

MNein ‚uideriöltege und fchnarcht in Frie— 
den ‚“ fiel Anton ihr ins Wort; „den hat 
die Kaͤlte heut von, feinem Poften auf der 


Schanze in die warme. Hütte hineingetrieben, 
Bon diefer Seite iſt die Luft rein; ich habe 
mid), ehe ich, hierher fam, genau umgefehn, 
und alles fill und ruhig befunden. Der Him: 
mel verfeihe und nur fortwährend eine recht 
grimmige Kälte, fo lange wir Mondfchein 
haben ; dann haben wir von dem alten Laurer 
nichts zu befürchten,” 

Wohl eine halbe Stunde lang befprachen 
fie in ſtiller Vertraulichkeit ſich auf diefe 
Weife mit einander, dann ertheilten fie ge: 
genfeitig fih das DVerfprechen, morgen, falls 
nicht etwa gelindere Witterung eintrete, wies 
der um die naͤmliche Zeit zur Stelle zu fein, 
und begaben endlich, nachdem über dem blo⸗ 
ßen Abſchiednehmen noch einige Minuten ver: 


floſſen waren, zitternd vor Froſt und ſcheu 


befluͤgelten Laufes ſich nach Hauſe zuruͤck. 


„Ei! Ei!“ rief der Alte, dem von der 


Unterredung feine Sylbe entgangen mars 
„dahin ift es alſo bereits zwiſchen beiden ge: 
fommen, daß, fie ſich in der Schußweite der 
Seftung nächtliche Befuche abſtatten, während 


ich Gimpel mir geduldig. Sand in die Augen 
ſtreuen und durch falfche Flanfenbewegungen 
mich überliften Tafel“ Unmuthig arbeitete 
er bei diefen Worten fih aus dem Flieder— 
gebüfch hervor, ſchuͤttelte ſich den herabge— 
fallenen Reif von den Schultern und begab 
fih, hadernd und grollend mie fich felbit, wie: 
der nach der Schanze auf: feinen Poſten. 

Am folgenden Morgen trat er mit ern: 
ffem und nachdenfendem Geficht in das Amt: 
haus. Freundlich und unbefangen öffnete 
Caroline, die gerade’ auf dem Vorplag fich 
befand, ihm die Schreibftube, als er nach 
ihrem Vater frug ; bald darauf aber hörte 
fie den legtern die Thuͤr von innen verrie— 
geln, und gewaltig fing jest almählig das 
Herz in der beflommenen Bruft ihr zu pochen 
an, Nachdem die geheime Unterredung un- 
geführ eine Stunde lang gedauert hatte, be— 
gleitefe der Ammann den Invaliden vor die 
Thür hinaus, drücte ihm mit biederer und 
dem Anfcheine nach danfbarer Herzlichfeit die 
Hand, und Fehrte darauf in dad Wohnzim— 
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mer zuruͤck, worin Caroline die peinliche 
Unruhe ihres Innern am Stickrahm zu zer— 
fireuen und zu befchwichtigen bemüht war. 

„rege die Arbeit jeßt an bie Seite,! liebes 
Kind!” fagte der Ammann mit milden aber 
feftentfchloifenem Ernſt; „wichtige Gefchäfte 
zwingen mich fchleunig zw einer Reife, auf 
welcher du mich begleiten ſollſt. In wenigen 
Stunden wird der Wagen vor der Thür fein; 
fange daher fogfeich an, deine Sachen zufam: 
men zu paden, damit du fo fehnell als mög: 
Vich damit zu Stande kommſt. om nn) 

Ein Donnerſchlag für das Ohr der Er 
ſchrockenen, die an einem einzigen nächelich- 
verftohlenen Ausfluge nach dent Tannenwäld: 
chen weit größeres Behagen fand, "als alle 
bei hellem Tageslicht in Geſellſchaft des Va— 
ters angeſtellten Luſtreiſen ihr zu gewähren 
verſprachen. Durch den beſtimmten Ton, 
mit welchem ihr der verhaßte Auftrag ertheilt 
wurde, in Furcht und Scheu geſetzt, wagte 
fie es jedoch nicht, ihre Abneigung dagegen 
durch etwas mehr, als eine Fraufe Stirn zu 
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erfennen zu geben. Ohne daher nur eine 
Sylbe darauf zu erwiedern, verfügte fie, dee 
Borfchrift gemäß, fih nach ihrem Zimmer, 
padte die mitzunehmenden Habfeligfeiten in 
Gefeltfchaft einiger ihren Augen dabei entfal- 
lenden Thränentropfen in den Reifefoffer, und 
ehe noch der Mittag heranfam, rollte der 
Wagen bereits über den feftgefrornen Damm 
wie im Fluge zum Städtchen hinaus. 
. 10. | 
Seiner Zufage gemäß befand Anton, 
ohne von den Ereigaiffen des verfloſſenen 
Tages unterrichtet zu fein, genau zur feftge- 
fegten Stunde ſich mieder im Tannengehoͤlz, 
mit: fehnfuchtövoller aber vergeblicher Unge— 
duld dem Augenblick entgegen lauernd, da die 
Hinterrhür des Amehaufes nach gewohnter 
Weife fih öffnen und Caroline zur Fort— 
feßung des geftern abgebrochenen traufichen 
Gefpräces fich  einfielen werde. Eine ganze 
Stunde verlief ,sohne daß er zur Erfüllung 
feines Wunfches nur die mindeften Anftalten 
treffen ſah. Die Meinung, daß Caroline durch 
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häusfiche Hinderniffe abgehalten werde ; dem 
geleifteten Verfprechen Genüge zu Teiften, 


fing an, ihm mehr und mehr zur Gewißheit 
zu werden, und ſchon war er, nachdem ihm 
die Glieder uͤber dem fruchtloſen Harren und 
Hoffen faſt zu Stein gefroren waren, im 
Begriff, ſich wieder von dannen zu verfuͤgen: 
da fiel ihm, indem er ſich umwandte, ein 
weißer Zettel in die Augen, der an einen 
Tannenbaum geheftet, folgende, mit Bleiſtift 
fluͤchtig geſchriebene und mit Carolinens Na— 


mensunterſchrift verſehene Worte enthielt: 


Eine geheime Ahnung ſagt mir, daß unſre 
Zuſammenkuͤnfte im Garten verrathen find, 
Wohin die Neife geben foll, weiß ich nicht 
mir Gewißheit, wahrfcheinlich zur Tante nach 


der Hauptſtadt. — Trew auch in der —* 


nung! treu bis in den Tod! — 

Eine trübe kummervolle Zeit begann für 
Anton feit dem Augenblick, da er erbleichend 
vor Entfegen »iefe unheildrohenden “Zeilen 
gelefen harte. Auch ward ihm ſchon am fol 
genden Morgen die beftätigende Nachricht von 


Carolinens, in Gefellfchaft des Vaters flat: 
gefundenen Abreife mirgerheilt , ohne daß er 
den Muth hatte, fi) über bie eigentliche 
Beranlaflung und Abſicht derfelben umſtaͤnd⸗ 
licher zu erkundigen, weil er, ſo oft Jemand 
davon ſprach, immer auf den Verraͤther ſelbſt 
zu ſtoßen befuͤrchtete, um eine Anfrage dieſet 
Are gegen ihn lautwerden zu laſſen. Ein 
Verſuch, den er auch ohnehin fich erfparen 
Konnte, da ed unter allen denjenigen, die über 
das obwaltende Geheimniß redeten, nur einen 
Einjigen gab, der zugleich darum wußte, und 
diefer -gerade am allerwenigftern den jungen 
Kunſtgaͤrtner in diefer Angelegenheit zum Ver. 
trauten zw machen geneigt ſchien. „Schlag 
dir die Grillen aus dem Sinn, Patron! Du 
bift gar nicht der Alte mehr! Erft muß man 
etwas Mechrfchaffenes gelernt haben, dann 
kann man allenfalls hin und wieder den Kopf 
hängen, wenn eö durchaus nicht nach Wunſch 
und Erwartung geben will! Du haft mich 
gepflegte und gemwarter, alö ob ich dein leib— 
licher Vater gewefen wäre; drum lieb ich 


J 
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dich ‚auch, wie meinem Sohn, und drum ſag' 
ich dir auch die Wahrheit, junger Gelbſchna— 
bel! Den Kopf in die Hoͤhe, Premierlieu— 


tenant! Die Augenblicke ſind koſtbar! Blitz 


Element! was ſoll am Ende draus werden, 
wenn ich Tag fuͤr Tag wie ein Narr daſitzen, 
und die Regeln der edlen Kriegskunſt einmal 
wie das andre nur tauben Ohren vorpredigen 
fol! 14 p 


Mit diefen und ähnlichen Beriweisfprächen | 
und Ermunterungdformeln war Droſſig fort: 
während beeifert, das Gemüch des ſchmach⸗ 


tenden Traͤumers neu zu beleben und aufzus 
reisen, um ihn. in das gewohnte Gleis be- 
rufögemäßer Thaͤtigkeit und Pflichtuͤbung zu: 


=; 


ruͤckzufuhren, ohne jedoch von Anwendung der f 


dazu erwählten Reizmittel fi) eben, einer ſehr | 


l 


tiefen und dauernden Wirkung’ erfreuen zu 


koͤnnen. Die alte und ſicherſte Vermittlerin 


aller irdiſchen Angelegenheiten, die Zeit, mußte 


zuletzt, wie gewöhnlich, das Beſte ‚bei der 


Sache, thun. Anton, der den ganzen Winter 
hindurch ſtill und. in ſich felbft. verſchloſſen 
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ümhergegangen war, fing allmaͤhlig an, ſei⸗ 
nen menſchenfeindlichen, finſtern Unmuth ei- 
ner ruhigern Stimmung zu unterwerfen, und 
mehr und mehr ſich in ein Schickſal zu fuͤgen, 
deſſen Abaͤnderung nun einmal nicht in ſeiner 
Gewalt ſtand. Der neubeginnende Frühling, 
der zu zerſtreuenden Beſchaͤftigungen wieder 
Gelegenheit darbot, warf, indem er mit 
fchöpferifchem Hauch die Natur ins jugend- 
fiche Leben zurücrief, auch in Antons von 
Reid und · Kummer gefrübte Bruſt erheiternde 
Lichtfunken, und felbft für Droffigs Umgang ' 
und Unterricht begann die verloren gegangene 
Enipfänglichteit nach und nah von neuen 
fih einzuftellen, wie aus, den untrüglichften 
Merkmalen hervorging. 
⸗ mu 3} ‚4 f 
f | );11. . 

Es iſt doch Schade,“ ſagte Anton, in: 
dem er eines Tages in der Naͤhe der Plans 
kenwand mit einer Gartenarbeit beſchäftigt, 
und Droffig ihm eben zur Seite war; „daß 
das Gaͤrtchen da drüben dieſen Sommer ſo 
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ganz unbebaut liegen bleiben und was an 
Gewaͤchſen etwa darin überwintert hat, nun 
im aufgehenden Unkraut erftiden und vermwil- 
dern fol. Um von fo furjer Dauer zu fein, 
hat die Anlage deilelben denn doch wirklich 
gu viele Mühe gefofter.” — „Freilich wohl!“ 
verfegte der Alte mit gelajlenem Ernſt; „ins 
dejlen wüßte ich eben nicht, Mer es dir ver— 
wehren follte, dich in müßigen Stunden des 
Gaͤrtchens anzunehmen und es fo viel ala 
möglihb im Stande zu erhalten. Allerdings 
muß der Verfall einer. fo hübfchen Anlage 
gerade für denjenigen, der fie im Schweiß 
feines Angeſichts hervorgebracht ‚hat, weit 
ſchmerzhafter fein, als für jeden andern, 
Nein, wie gefagt, ich wüßte nicht, wer et: | 
was dagegen einzuwenden haben ſollte.“ — 
„Der Herr Amtmann !“ erwiederte jener Flein- 
laut und furchtfam. — „Nun diefe Bedenk— 
lichfeit fol bald aus dem Wege geräumt 
fein!“ war die Antwort. „Noch heut will 
ich in eigner SPerfon dem Amtmann bie 
Sache vorfiellen, und ich bin gewiß, daß er 
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dir feine Zuffimmung nicht einen Augenblil 
lang verweigern wird. 

Diefem BVBerfprechen gemäß machte der 
Alte fih auf den Weg nach dem Amthaufe 
und Fam denn auc bald darauf mit der an- 
genehmen , feiner Vorherverfündigung völlig 
entfprechenden Nachricht zuruͤck, daß die ver- 
langte Einwilligung ohne Umftände fogleich 
erfolgt fei. Innig erfreut über die auf fo 
unvermuthere Weife ihm zu Theil gewordene 
Erfüllung eines längft im Geheimen gehegten 
Wunfches, machte fih Anton ohne Zeitverluft 
an das Wiederherftellungsgefchäft, und ſchon 
nach Verlauf einiger Tage gewährte das neu— 
angebaute Gaͤrtchen wieder den nämlichen 
freundlichen Anblif, den es an Garolinens 
vorjährigem Geburtöfefte dem Auge zum er> 
fienmale dargeboten hatte. 

Nur fie felbft wollte noch immer fich niche 
wieder einfinden, um das abermals für fie 
eingerichtefe Paradies in Augenfchein zu neh: 
men, und dem Gchöpfer dejielben mieder- 
holte Proben ihrer bis zum Winterfroft hin— 

15 * 


aus dauernden Dankbarkeit zu Theil werden | 


zu laſſen. Das Herz mollte ihm oft zer— 
fpringen, wenn er in einfamen- Sfünden die 
Zraumbilder der vergangnen Zeit ſich in das 
Gedaͤchtniß zurücrief, und die Begierde, Ca— 
rolinenö Aufenthaltsort zu erfahren, unge— 
ſtuͤm auflodernd mit der Lieblichen Erinnerung 


ſich verknuͤpfte taktgemaͤß ſchleichenden Wan—⸗ 


dels aber verſtrich abermals ein Monat nach 


dem andern, ohne daß beim täglich wieder⸗ 
holten Hinüberfpühen nach der blühenden 
Pflanzung irgend ein dafelbft heimlich aufge> 
jtelltes Merkzeichen ihm son der Heimfehr | 


der Erfehnten Kunde gegeben hätte. Der 


Amtmann felbft, den feine Spaziergänge zu⸗ 
‚weilen durch den Schloßgarten führten, bes 
vbachtefe, fo freundfich und theilnehmend er 
auh mit Anton fih oft flundenlang über 
andermeitige Angelegenheiten unterhielt im 


Hinſicht diefes Punftes ſtets ein fo abſichtlich 
verſchloßnes und hartnaͤckiges Stillſchweigen, 


daß letzterer ſich durchaus nicht zu uͤberwinden 


vermochte, im Laufe des Geſpraͤchs, gerade 
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denjenigen Gegenſtand, der ihm am meiſten 
am Herzen lag, und woruͤber jener ihm frei— 
lich die beſte Auskunft haste geben koͤnnen, 
auch nur auf das leiſeſte zu beruͤhren. Die 
innigſte Neigung ſeines Herzens gewaltſam 
zu unterdruͤcken, und der freundlichſten Hoff: 
nung feines Lebens ſtreng zu entfagen, war 
die Forderung, welche das ‚über feinem Haupte 
verhängte Loos mit: anmahnendem Rufe an 
ibn zu machen fchien , - indem . es fort und 
force feinem  ftilglühenden Verlangen den 
Schmerz getaͤuſchter PR pre 
beeifert war. Aut 

so — — 12. un nen 
Zum drittenmal ſchickte fih Anton, der 
jetzt in fein zwanzigſtes Jahr getreten war, 
nach: gewohnter Weiſe fo eben am, für die 
abermalige Bebauung. des Gärtchens jenfetrs 
der Planken die nötbigen Vorkehrungen zu 
treffen, ald mit dem im Anzuge begriffenen 
Frühlinge diesmal zugleich. jene verhaͤngniß— 
reiche Zeit hberannahtej, da Kung und Alt, 
dem, friedlichen Lebensberuf entfagend, Pflug 
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und MWebftuhl verließ, voll glühender Begei: 
fterung die dargebotenen Waffen ergriff, um 
das Joch abmwälzen zu helfen, mit welchem 
mehrere Jahre hindurch die Gemwaltherrfchaft 
eines übermüthigen Feindes das Land gedrüdt 
hatte. Bevor noch der Ausruf des Landes: 
herren bis in Antons Geburtsort gedrungen 
war, begleitete Droffig bereits eine Anzahl 
kraftvoller Yünglinge, die als Knaben einft 
feine Zöglinge gewefen und jene beluftigenden 
Kampffpiele jegt in ernſter Geftalt zu mie: 
derholen entfchloffen waren, in eigner Perfon 
nach einer mehrere Meilen entfernten Stadt, 
allwo, der eingegangenen Kunde gemäß, die 
berbeifftrömenden Sreiwilligen flreirluftig ſich 
verfammelten, um der  vaterländifchen Hee— | 
resmacht beigefügt ju werden. Das leichte 
Bündel auf dem Ruͤcken und von 
Muthe befeelt, fchritt Anton, deſſen ermunz 
terndes Wort waͤhrend der letztverwichenen 
Tage den aufglimmenden Funken ſchnell in 
allen Gemuͤthern zur lebendigen Flamme an— 
gefacht hatte, flink und ruͤſtig unter den aus— 


jiebenden AYugendgenoifen dahin. "Der Ge 
danke an den neuaufgehenden,, aus der Ferne 
mächtig berüberwinfenden TIhatenberuf hatte 
die Bilder des Trübfinnes und Unmuths faft 
bis auf die legte Spur ihm aus der Bruſt 
hinweg gebannt, und nur ihm in begeifter: 
tem Eifer ſich hingebend, war fein ganzes 
Wefen von den frifchgewecdten Trieben und 
Neigungen erfüllt. Mir leichtem Herzen hatte 
er DBaumfcheere und Gartenmeiler an die 
Eeite geworfen, mit zufriedenem Sinn fi 
von den Lieblingsplägen, die ihren Anfpruch 
auf feine Anhänglichfeit noch aus den frühern 
Zeiten herleiteten, fich getrennt, und aus den 
heimifchen Bezirken folgte nad; der fremden 
Gerne fein andre Erinnerungszeichen ihm 
nach, ald Carolinens Abſchiedszeilen, die er; 
von einem Bändchen umwickelt ‚ auf der blo: 
gen Bruft trug. 

Miet innigem Behagen drängte fich Vater 
Droffig, als er die für ihn fo mühfelige 
Wanderung vollbracht, und das Ziel derfelben 
mit feiner jungen Mannfchaft erreicht. hatte, 


unter den Söhnen des Landes umher, von 
denen es inn allen Straßen der: Stadt win: 
melte, indem fie, ſchaarenweiſe von allen Sei— 
ten herbeigeeilt, jest in fampfbegieriger Un— 
geduld der Stunde des Aufbruchs entgegen: 
harrten. Die. friegerifchen Zurüftungen, die 
er bier ‚treffen fah, das fröhliche Getöfe der 
Waffen und der Jubel der Glürflichen, denen 
ed vergönnt, war, fie zu führen, hatte feine 


ganze: Seele in Bewegung gefeßt und des 


eignen Zuftandes vergejjend, flimmte er in 


den Jubel dev verfammelten Menge oft mie 


fo gluͤhender Heftigkeit ein, daß ihm Die 


Kopfwunde daruͤber zu bluten anfing. Erf 


| 


felbft fein Tagewerk folcher Are mehr zu 


dann fchiens er. ed zu bemerfen, daß für ihn 


vollbringen: fei, und indem er zu gleicher Zeit 


i 


einen: Blick auf. den. Stelzfuß warf, fing. er 
allmaͤhlig an, fich ruhiger zu verhalten. ı Als 
endlich der Abzug der jungen Krieger: erfolge 
und mit ihnen der einzige Reiz verfchwunden 


war, der. san die Stade ihn zu feſſeln ver— 
mochte, begab auch er fich wieder auf den 
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Weg, und wanderte langfamen Ganges und 
mit duͤſterm Geberdenfpiel auf der einfamen 
Heeeſtrobe⸗ nach ſeinem Wohnorte zuruͤck. 
19. 

—— er von nun an ein ſehr ſtil— 
les zuruͤckgezogenes Leben. Der Weg lüber 
die Zugbrücde blieb, indem ‚er einfam- hinter 
feiner Verſchanzung faß, oft mehrere Tage 
nad) einander; gefperrt, ohne daß der Alte den 
Schloßgarten oder das Amthaus befucht hätte. 
Erſt nachdem Carolinens Zuruͤckkehr gegen 
Ende des Maimonats erfolgt war, begab’ er 
fih in der Nachmittagsftunden bisweilen nach 
dem Gaͤrtchen jenfeitd der Planfenwand, um 
traulich und treuherzig mit der Eigenthimes 
rin. deflelben fich zu ‚unterhalten, die um diefe 
Zeit faft täglich im einer daſelbſt befindlichen 
Sasminlaube, mit weiblicher. Arbeit. befchäf: 
tige, ſich aufzuhalten pflegte. Mit behagli- 
chem Ergoͤtzen verweilte fein Blick auf der 
edlen blühenden Geſtalt, zu welcher die Zunge 
frau ‚während - ihrer Abweſenheit fich ent— 
wickelt und ausgebildet harte. "Vor Luft, und 
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Freude begann das alte vedliche Herz ihm 


zu Hopfen, wenn fie mit fanfter Freundlich— 
feit ihn am Eingange der Laube willfommen 
hieß, und von der Anmuth ihres Wefens 
wunderbar an ihre Nähe gefeflelt, konnte er 
nicht umhin, einen Theil der innigen Zunei: 
gung, die fein entfernter Liebling befafi, auch 
auf fie überzufragen. 

Die erfte fchriftlihe Nachricht, die Anton 
fhon in den erſten Wochen feines neuange- 
fretenen Berufes ihm hatte zu Theil werden 


laſſen, blieb zugleich auch die Tente, da Bald 


nachher, zufolge der Friegerifchen Begebenhei— 


fen und Verhältniffe, alle fernere Mirchei: 


lungen diefer Art erfchwert und gehemmt 


wurden. Erf im Laufe des Spaͤtſommers 


fief über Die aus dem Städtchen fortgezoge— 
nen Freiwilligen wieder ein ziemlich unbe— 
ffimmter und fehwanfender Bericht ein‘, wel: 
cher zugleich die Angabe enthielt, daß Anton 


in einem Treffen verwundet, nach feiner Wie 


derherftellung aber ald Feldwebel zu einem 


anderweitigen Negimente verfegt worden ſei— 


— 
an ar A ⸗— 


u... ee: j 


Caroline felbft war ed, aus deren Munde 
‚der Alte diefes Gerücht zuerft vernahm, da 
er zufolge feines einfamen und abgefchiedenen 
Wandels mit dem Drte felbft in nur gerinz 
ger Verbindung ffand. 

„Feldwebel? ſchon Feldwebel?“ rief er 
aus, indem er mit einer Miene, in welcher 
ehrerbietiges Staunen und freudige Ruͤhrung 
ſich um den Vorzug ſtritten, die Muͤtze vom 
Kopfe zog und einen tiefen Buͤckling machte. 
„Kaum in den Krieg gezogen und ſchon Feld: 
webel! Por Element! Da hat mir der junge 
nunmehr wohl gar fhon den Rang abge 
laufen 2“ | 

"Aber auch verwundet ift er gemwefen!“ 
ertwiederre Caroline mit wehmürhig bemegter 
Geberde; „und wer weiß, ob er nicht in dies 
fen Augenblick wieder mit neuen Wunden 
bedeckt hülflos und verlaſſen auf dem Schlacht: 
felde liegt, Früh genug wird er dazu fich 
abermals eine günftige Gelegenheit aufgefucht 
haben; denn er fenng und ſcheut nun einmal 
feine Gefahr. 


Das muß er auchh nicht 1” fiel der Ale 
ihr Hisig ind Wort, „und das hat er auch 
nicht; denn fonft hätte ja feine Großmutter 
hinter dem Spinnroden das naͤmliche Recht 
gehabt, zum Feldwebel erhoben zu ‚werden, 
wie er es draußen ‚unter Schwertblitz und 
Kugelvegen geworden iſt. Was Gefahr! was 
Wunder! Um beides muß ein ordentlicher 
Kerl fich nicht den Henker feheeren ; ſonſt ver: 
dient er Stuͤckknecht zu — * aber * Feld⸗ 
webel!“ | { | 

„she: ereifert — ee alle * | 
Vater Droſſig!“ entgegnete Caroline ruhig 
und gefaßt. „Ihr verfennt mich durchaus, 
wenn ihr der Meinung feid, daß meine Freude 
über Antons Much und Ehrgefühl geringer 
fei, als meine Beſorgniß vor den widrigen | 
Schidfalen, denen er während feiner jegigen 
Verhaͤltniſſe fort und fort unterworfen bleibe; | 
Wohl fühle ich es nur zu tief, daß die Ber 
geifferung für seine. fo. heilige Angelegenheit 
gerade ihn: vor allen.andern Juͤnglingen des 
Drtes am innigſten und lebendigſten ergrei: 
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fen mußte; haͤtte es gleich das Schickfal nicht 
fo gefügt, daß diefe von ihm jegt betrefene 
Laufbahn ja auch zugleich der einzige Weg 
zu: fein fcheint, auf welchem fo manche ander— 
weitige fehmerzlihe Opfer und bitere Erfah— 
rungen vielleicht noch ihr endliches Ziel er- 
reichen koͤnnen!“ 

Ein Thraͤnenſtrom folgte ihren Worten; - 
fie verhüllte das Geſicht, und überließ, unbe: 
Fümmert um die Gegenwart des Zeugen, fich 
ganz den Empfindungen, welche das Gefprüch 
über den Entfernten mit wechfelnder und übers 
wallender Macht ihr in der Liebenden Bruſt 
aufgeregt hatte, Der Alte aber ergriff haft: 
vol und eifrig fie beider Hand und rief mit 
funfelnden Blicken : „ch darf noch nicht res 
den, wie mir's um's Herz ift, Jungferchen ! 
Es wird aber, fo Gott will! eine Zeit fom: 
men, wo der alte Droffig die Müse in die 
Luft werfen, und ihr ein Viktoria nach- 
fhreien wird, wie man es, fo lange Hoch— 
zeiten im der Welt gefeiert worden, noch 
niemalö gehört hat!“ — Froͤhlich ſchwang 


er nach Beendigung dieſes prophetifchen Aus- 
fpruches die Krüde, fegre fih darauf in Be: | 
wegung, und manderfe durch die offenftehende 
Gartenpforte rafch und mwohlgemuch ‘wieder 
feiner Burgvefte zu. | 
14. As oe 

Bon Woche zu Woche fah er jegt in une 
geduldiger Erwartung einem Schreiben von 
Antond eigner Hand enfgegen, welches die 
“nähere Beſtaͤtigung des über ihn verbreiteten 
Gerüchts enthalten werde. Es wollte jedoch 
fein Wunſch auch ſelbſt dann noch nicht in 
Erfüllung gehen, als zufolge der im October: 
monat flattgefundenen, heilbringenden Ereig— 
nifle der Feind aus dem Lande verjagt, und 
nebft fo mancher andern drücenden Befchwerde, 
nun auch in Bezug auf fehriftliche Mitcheis 
lungen jedes. frühere Hinderniß völlig aus 
dem Wege geräumt war. — „ft er todt, 
nun, fo iff er mit Ehren zu Grabe gegan- 
gen, und aus meinem Victoria wird ein? 
Gnade dir Gott! Hat der Burfche aber ei— 
nen Nagel in den Kopf befommen, und nur 
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darüber den alten Droffig aus dem Ger 
dächtnif verloren, nun — fo will idys ihm 
auch vergeben! Wunderlich. aber bleibt, eö 
immer, daß er fo ganz und gar nichts von 
fih hören läßt. Die da drüben geht mir 
auch fo fill und niedergefchlagen umher. Ihre 
Gedanken mögen wohl fo ziemlich. den meini- 
gen gleich fein.“ 

Mit dieſen und, aͤhnlichen ka 
(aß der Alte an flürmifchen., Winterabenden 
fiundenlang ‚vor dem Kaminfeuer in feiner 
Hütte, und gerierh in ein fo tiefeö und ans 
haltendes Nachdenken, daß die Flamme dar: 
über erlofc) und kaum die ihn umringende 
Dunfelpeit fein trübfinniged Nachgrübeln zu 
unterbrechen und feiner Aufmerkfamfeit eine 
andere Richtung zu geben vermochte. 

Die Frühlingszeit rückte allmählig heran; 
mit ihe zugleich verbreitete. fich die Nachricht 
von dem. in Feindesland abgefchlofjenen Frie— 
den, der. die murhbegeifterten hinausgejogenen 
Krieger ruhmgekroͤnt zur Heimath zuruͤckzu⸗ 
führen verſprach; noch immer aber fehwebte 
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Droſſig über Antons Schickſal, obgleich hin 
und wieder Yon neuem fo mancherlei Sagen 
und Meinungen verlaufen wollten‘, in der 
vorigen Ungewißheit. ] 
‚Der alten Sitte treu bleibend, und lieber 
unter dem geftirnten Himmel 'ald vor dem 
Kaminfeuer feinen Griffen und Gedanfen 
nachhängend, ging er einft wie gewöhnlich 
mit feiner Slinte bewaffner, abgemeſſenen 
Schrittes in einer mondhellen Mainache wies 
der in der’ Hauptſchanze vor feiner ' Hürte 
wachthabend auf und nieder. ' Schon begann | 
die Luft im Offen fich sur röthen, "und die 
anbrechende Morgendäimmerung "mie dem 
Schimmer ded noch am Himmel ſtehenden 
Bolimonds fich zu verſchmelzen: da gewahrte 
Droſſig, indem fein Blick zufällig nach der 
Waldung gerichtee war, welche die Felder 
jenſeits der Hüfte in einem weiten in 





kel umgab, zwei Männer in weiße Mäntel 
gehüllt, die aus dem Gebüfch herportraten, der. 
Gegend aber, wie ihr neugieriges Umherſpaͤhen # 
verrierh, unfundig zu fein fchienen. Gein ſchar⸗ 


fed, geuͤbtes Auge lief ihn jedoch fogleich noch 
einen dritten bemerfen, der eifrig und angeles 
gentlich fich mit ihnen befprach, indem er mit 
erhobenem Arme fortwährend nach der Fe: 
ſtung bindeufere. Nach einigen Augenblicfen 
fchlugen fie die: ihnen bezeichnete Richtung 
ein, und fingen an, fich mit fiarfen Schrit: 
ten der Burg zu naͤhern, während der Weg: 
weiſer ſelbſt ſich in die AUTOREN des u 
des zurüchjugl 

Da gefhah” es zum’ ee daß den 
Graufopf auf feinen Poften ein Ziefern übers 
fiel, niche aber weil die Furcht ihm befchlich, 
fondern weil das vedlihe Herz; von aufwal⸗ 
lender Ahnung ergriffem, mit jugendlicher 
Unruhe Ihm in der Bruft zu hüpfen anfing. 
Leife nahm er die Flinte von der Schulter, 
mie gefrümmten Ruͤcken und fihleichenden 
Ganges begab en fih in dad am untern Ende 
der Schanze befindliche Schilderhaus, und ald 
die Fremdlinge "bis an die Zugbrüde gekom— 
men waren, rief er plöglich ihnen ein fo 
donnerndess Werdat entgegen, daß fie beide 
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vor .Schreden um einige Schritte zuruͤckprall⸗ 
ten. „Sie ‚faßten fich jedoch fogleich wieder, 
und ſtellten ih, dem Schilderhaufergegenüber, 
hart an den: Wallgraben. „Wenn. ihr der 
Feldwebel Droſſig ſeid,“ rief .der - eine von 
ihnen mit barſchem Ton, „ſo ergebe ‚euch, in 
Güte, oder; wir brauchen Gewaltl“ . . ..,,; 

„Himmelelement!“ erflang -ed aus dem 
Schilderhaus zuruͤck; „habt ihr die Laufgräa- 
ben ſchon eröffnet? habe ihr ſchon Breſche 
gefchoffen 2 daß ihr mit folder Keckheit von 
Ucbergabe zu fprechen euch erdreiſtet, be: 


‚vor die Belagerung noch begonnen. hat! 
„Von eu) - allein wird. es abhängen, 
war die Antwort, ob es zur fürmlichen Ber 
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fagerung kommen. foll oder. nicht... Eben deör 


wegen läßt. unfer Befehlshaber, nad) feinem 
in jener Waldung aufgefchlagenen Feldlager 


zur gütlichen. Unterhandlung euch einladen, 


damit, wenn anders ein für. beide Teile ber 
friedigender. Vergleich zu Stande. fommen 
kann, nicht muthwilliger Weife des. Menfchen: 
blutes noch mehr vergoſſen werde!“ 
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„Das ift ein anders! das mag denn gel— 
ten’ und gefchehen 14 rief Droffig kurz und 
trocfen, indem er die Zugbrüde niederließ und 
vor die Feſtung hinaustrat. Schweigend 
nahmen die Abgeſandten ihn in ihre Mitte, 
und hinter einen edlen Trog in Mienen und 
Geberden. die: Bewegung, feiner sinnern Ge 
fühle zu verbergen bemüht, ſchritt er in ſtol— 
zer Haltung neben ihnen der: Waldung zu. 
- / ER hm | 
Schon aus der Ferne toͤnte ihm, während 
feine Begleiter ‚durch die dichtverwachfenen 
Zweige ihm Bahn. brachen, und die Daͤmme— 
rung mehr und mehr zu tagen ‚begann, 
ein dumpfes Getöfe von Waffen: entgegen; 
welch eim Anblick aber ward ibm zu Iheil, 
ald er jest aus dem dunfeln Dickicht plöglich 
auf die breite, quer durch den Wald führende 
Heerftraße hinaustrat. Zu beiden Geiten der: 
felben fanden, ‚von der eben aufgehenden 
Sonne flatrlich beleuchter, bewaffnere Reihen 
in friegerifcher. Ordnung aufgeftellt, welche 
den Alten, fobald er in ihrer Mitte fish bes 
ı6 * 


fand, unter dem Geklirr der Waffen und 
dem Laͤrm einer zu gleicher" Zeit fich erheben: 


den raufchenden Muſik, mir einem freudigen 


Hurrah! begrüßten. Nührend war ed anzuz 
fehen,, wie der Ueberraſchte, betaͤubt und er⸗ 


fhürtere mit aller Macht auf die Kruͤcke ſich 


ſtuͤtzte, weil die ſchwankenden Kniee unter ihm 
einzubrechen drohten, wie die hellen Thraͤnen 
ihm aus den Augen hervorquollen, und wie 
er zugleich mit zitternden Haͤnden bemuͤht 
war, ſich der Papiere zu, entledigen, vermit⸗ 
telft welcher er, wenn nicht etwa ganz beſon—⸗ 


ders feftliche Gelegenheiten dies unthunlich 
machten, die langen Seitenhaare beftändig 


aufgewickelt zu tragen pflegte. 


‚dag dem Hauptmann!‘ riefen jetzt 
mehrere Stimmen in feiner Nähe, Droffig 
ſuchte ſich möglichft zu richten, in dem nam 
lihen Augenbli theilten ſich die ſeitwaͤrts 
befindlichen Glieder, und unter dem jauchzenz 


den Zuruf: „Gott fegne dich; Vater Droffigt“ 
ſtuͤrzte fein Anton ihm an die Brufl, „Haupf 
mann!‘ ftotterte der Alte mit ſchwachem 


— 
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Laut unfer dem grauen Knebelbart hervor. — 
„Mund du allein,“ verſetzte jener, indem er 
die Arme noch inniger ihm um den Naden 
fhlang, „du redlicher Graufopf bift es allein, 
dem ich mein Glück: zu verdanken habe!“ 
Bon neuem‘ erfüllte jegt ein dreimaliges 
fiürmifches Hurrah! die Luft, und Droffig, 
der , unfühigrfich länger aufrecht zu halten, 
in feiner Erfhöpfung nach einem Gejiel um: 
berzublicken ſchien;, ward nach einem Zelte 
bingeführt, das unter den Baumzweigen auf: 
geſchlagen, die gewünfchte Raft und Erholung 
ihm darbof. : y 
Hier berichtete ihm Anton, alö die BETON 
bende Ueberrafchung, die das Bewußtſein des 
Alten‘ verdunfelte, endlich einer. gefaßtern 
Stimmung Raum zw vergönnem anfing‘, mie 
‘er; von den bereits früher erworbenen Kennt: 
niſſen und Gefchicklichfeitere wunderbar uns 
terſtuͤtzt, im Laufe des nun beendigten Feld— 
zuges die Stufen der Ehre und des Ruhms 
allmahlig- bis zu dieſer Höhe erſtiegen habe; 
wie er nach jener ‚großen, das Schickſal des 
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Vaterlandes entſcheidenden Schlacht fort und 
fort zu anhaltend in Verfolgung des fluͤchti— 
gen Feindes «mit begriffen gewefen, um für 
anderweitige. Gedanfen und Angelegenheiten 
Zeit gewinnen zu fünnen, und wie dann zu—⸗ 
legt, als die Kriegsarbeiten: fich zu ihrem 
Ende geneigt hätten ; der Vorfag, die über: 
rafchende Nachricht von den ihm zu Theil ge 
wordenen Begünftigungen des Glüdes in eig— 
ner Perfon: zu überbringen‘, ‚immer feſter in 
ihm geworden fer. Er beſchloß feine Erzäh- 
lung mit dem erfreufihen Zufaße, daß das 
Regiment, welchem er angehöre, durch eine 
freundliche Fügung der Umſtaͤnde, fein fünf: 
tiges Standquartier in eben der Stadt neh: 
men werde, in welcher er feine kriegeriſche 
Laufbahn vor Jahresfriſt zuerſt begonnen 
habez daß es bereits am geſtrigen Abend: auf 
der Waldſtraße dem Ziele ſeiner Beſtimmung 
naͤher entgegen gezogen, ihm ſelbſt aber von 
dem Inhaber deſſelben die Erlaubniß ertheilt 
worden ſei, mit einem kleinen Theile der 
Mannſchaft dem geaͤußerten Wunſche ge 


maß, hier zurüchzubleiben, um für die beab- 
fichtigte Heberrafchung die — An⸗ 
ſtalten treffen zu koͤnnen. 

Mit einer Miene, in welcher die — 
dungen’ der Verwunderung und Ruͤhrung zu 
‚ einem flillfeligen Entzuͤcken fich verſchmolzen 
hatten, faß der Alte dem frohgefchwäsigen 
Berichtöerftatter gegenüber und betaftete, gleich 
als ob er von der Wirklichkeit alles deſſen, 
was er ſah und hörte, auch durch das ſinn— 
liche Gefühl fich überzeugen muͤſſe, im Fort: 
gange der Erzählung mir prüfender Hand, 
zu wiederholtenmalen bald die Schramme, 
die feinem Liebling über den linfen Baden 
hinablief, bald' das Eifenfreug, mit welchen 
feine Bruft geſchmuͤckt war. „Jetzt, Vater 
Droffig,* rief Anton, nachdem "er mir der 
umffändlichen Mittheilung feiner eignen Schi: 
fale und Begegniffe ju Ende gefonmen war, 
„jeße einen Gang nach eurer Hütte. So 
manches liegt noch mit preſſender und dräns 
gender "Gewalt mir auf dem Herzen; aber 
niche eher, als bis wir gemeinfchaftlich den 
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Schauplag meines frühern Wirfens und Trei- 
bens in freiem Ueberblict vor den. Augen ha— 
ben, foll die Reihe des Erzählens und Aus⸗ 
funftgebens an euch fommen. Die um das 
Zelt verfammelten Kriegsgefährten- erhielten 
hierauf von ihm die Weiſung, fi nach dent 
nahen Städtchen, wo fie eine. freundliche Auf⸗ 
nahme finden würden, in Bewegung zu fegen, 
um daſelbſt, bis auf weitern Befehl, Raſt 
zu halten; er felbft aber fchrite an der Seite 
feines ‚alten. im. Vollgefühl der Luſt fchwel: 
genden Freundes quer durch das Gebölz ‚der 
DBurgvefie zu. - ———— 
Mit lieblichem Gruß und Wink ſtellten 
die grünen Gartengehege ihren Blicken ſich 
dar, nachdem fie das Ziel ihrer Wanderung 
erreicht, und Hand in Hand die Hauptfchange 
vor der Hüfte, erfliegen hatten. „Seht, 
rief Anton mit freudiger Lebhaftigfeit, „dort 
das Gewächshaus, mo mir fo oft in trauli⸗ 
cher Unterredung bis ſpaͤt in die Nacht hin⸗ 
ein beiſammen ſaßen, dort der Platz mit 


— 249 ww 


den wieder im Freien ſtehenden Orangenbaͤu⸗ 
men, ah! und dort das Luſtgärtchen, von 
mir angelegt und jest von fremder Hand 12 
wartet und in Ordnung erhalten! Vater 
Droffig, fuhr er fort, indem er mit rafcher 
Entfchloffenheit gegen. den Alten fich wandte, 
laßt mich alles, was ich in diefem Nugenblick 
denfe und empfinde, in eine einzige Furze 
Stage zufammendrängen 3. Verweilt Caroline 
wieder im, Amthaufe bei ihrem Vater?“ 
„Weiß dir's wirklich nicht genau zu fagen, 
mein liebſter beſter Anton!“ verſetzte Droſſig 
mit ſchalkhaft liſtigem Geberdenſpiel. „Habe 
ſeit Jahr und Tag immer ſtill zuruͤckgezogen 
in der. Hütte, gelebt, und mich wenig mehr 
um die Menfchen da, draußen befümmerf. 
Faſt aber möchte ich’3 wohl bezweifeln, mein 
junger geftrenger Herr Hauptmann!’ 
„Run fo vernehmt und erfahret es denn,“ 
rief der Ungeduldige, „daß alle die Auszeich- 
nungen, mit denen mich dad Glüc überhäuft 
Hat, nicht die Hälfte ihres Werthes für mich 
behalten), wenn. ich auf Earolinens Beſitz 


/ 
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Verzicht Teiffen muß! Sie war mir früher: 


bin, jest kann ich es euch entdecken, mit 
heimlicher Neigung zugethan; dort im Tan— 
nengehoͤlz haben wir, euren Scharfblick taͤu— 
ſchend, uns oft jufammengefunden, und mif 
jugendlih innigem Gefühl uns ewige, Liebe 
zugefchworen. Noch trage ich ihre Abfchieds- 
zeifen als ein Heiligthum hier auf der Bruſt, 
fo wie mir in allen den mannigfachen Lagen 
und Verhältniffen, in welche das letztverfloſ⸗ 
ſene Jahr mich verſetzt hat, auch ihr Bild 
ſelbſt niemals aus dem Herzen gewichen- te 


„Sie war auch immer ein’ gar ſchmuckes, 
fiebes Mädchen ‚ fiel jener beiſtimmend ihm 
in die Rede, „und wuͤrde ſicher als Frau 
Hauptmaͤnnin eine recht ſtattliche Figur, fpie- 
len. Run, es iſt bei der Sache ja, eben noch 
nichts verloren, ‚und ‚wir, können. uns. ber 
diefen Punkt ſogleich die nörhige Ausfunft 
verfchaffen. Ich mache‘ mir's zur Ehre und 


zum Vergnügen, bei dem Herrn Ammann, 
wenn du Anders mich damit beordern willſt, 
dein Freiwerber zu fein, An eindringlicher 
Deredfamfeit fol es mir wenigſtens nicht 
fehlen , zumal wenn ich gleich den Augenblick 
zu diefem Behuf mich auf den Weg mache! * 

Der Amtmann war euch immer fehr ge- 
wogen,“ verfegte Antonz „gewiß kann ich 
daher feinen beſſern Sürfprecher‘ finden als 
euch. Gott! wenn ihr mit einer günffigen 
Antwort zurückkaͤmet; nichts auf der Welt 
bliebe mir weiter zu wünfchen übrig. Eilt, 
Bater Droffig! "Der Boden brennt mir un: 
ter den Füßen! Eile, und entreißt ich fo- 
Bald als möglich der peinlichen Ungewißheit 
über mein Schickſal!“ 

„Ih bin ja fihon auf dem Wege,” rief 
der Alte, indem er die Schanze binabftieg 
und feine Sichtung nach der, an der Planfen- 
and befindlichen, nur angelehnten Garten- 


Pforte nahm. Zwei verſchiedene Getalten 
ſchienen in feinem Innern fih zu bekämpfen, 
weil er während feiner "Wanderung bald wie 
feſtgewurzelt fiehen blieb, und voll Wohlbe— 
hagen an dem auf der Schanze ſeiner Wie— 
derkehr harrenden Liebling die ruͤckwaͤrts ge: 
wandten Augen weidete, bald ſeine Schritte 
wieder beſchleunigte, um das Derfäumte ein⸗ 
zuholen und mit der moͤglichſten Schnelligkeit 
das Ziel ſeiner Beſtimmung zu erreichen. — 
„Wir haben uns erſt noch miteinander abzu— 
finden, mein Herr Hauptmann!“ murmelte 
er in froͤhlichem Taumel vor ſich hin. „Ein 
Streich iſt des andern werth! Jetzt wollen 
wir ſehen, ob der alte Feldwebel in ſeinem 
grauen Kopfe nicht auch noch eine Kriegsliſt 
auszuhecken im Stande iſt!“ 
PRO" NEE Rinde 
Sür Antons YAufmerkfamfeit gab es die; 
fen Augepblick auf der ganzen meiten Welt 


f 
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mir einen einzigen Punkt, deſſen ununterbro⸗ 
chene Beobachtung ihm der, Mühe werth 
ſchien zı:e8 war der, metallne Druͤcker an dei 
Thür dei Amthauſes! Es verlief jedoch, nach: 
dem er den Alten im das Haus hatte eintre⸗ 
tem ſehen, faft eine halbe Stunde, bevor in 
dert Lage: der: Dinge die erwunfchte Veraͤnde⸗ 
zung ſich einzuſtellen begann. est aber kam 
der Alte: an der Seite des Amtmanns haſtig 
die Lindenallee herunter, indem er durch fort: 
geſetztes Winfen mit der Krüdfe dem Harren- 
ben andeutete, daß er fih nach dem Garten 
herab verfügen möge. Anton ermangelte nicht, 
diefer Einladung ſogleich Folge zu leifien, und 
gerade bei der forte des Blumengärtchens war 
ed, wo der Ammann feinen in fo rühmlicher 
Auszeichnung beimgefehrien jungen. Sreund 
willkommen hieß, und mit theilnehmender 
Freudigkeit ihn an die Bruſt druͤckte. Sie 
verfuͤgten ſich darauf alle drei nach der ſchat— 


— Mir 
‚tigen: Laube des Gaͤrtchens, wo der bereits 
in: Anregung gebrachte Punkt, der den: Lie: 
benden jetzt mehr als alles andere am Her⸗ 
gen Tag; aufs: Neue jur Sprache kam. "Der 
Amtmann verſicherte, daß er; feinerfeirss ohne 
das mindeſte Bedenfen ſich geneigt fühle, feine 
Einwilligung zu einer Verbindung zu erthei⸗ 
len, von welcher er uͤberzeugt ſei, daß ſie das 
Gluͤck ſeiner Tochter begruͤnden werde; nur 
komme es jetzt zuvoͤrderſt auch auf ihre Be— 
ſtimmung van, da 'et den unumſtoͤßlichen 
Grundſatz hege, daß ein ſo wichtiger Schritt 
durchaus. nur auf der freien Wahl beruhen, 
nicht aber durch Zwang oder Ueberredung | 
herbeigeführt: und vollbracht werden muͤſſe. 
Noch immer befinde, fich Caroline bei der 
Tante in der Hauptfladtz nur eim einziges: 
mal ſei fie im vermichenen Sommer auf 
kurze ‚Zeit zum Beſuch hier "gewefem, noch - 
heut aber ſolle die fehriftliche Eroͤfnumg die 
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feö Antrages an fie abgefertigt, und. ihre 
Antwort ſodann frei und unverholen „ihm 
mitgetheilt werden. Anton. vertrause zw feft 
auf die fortdauernde Gültigkeit des Pfandes; 
das er. auf der Bruſt trug, als daß mit der 
freilich traurigen Nothwendigfeit, noch immer 
von der Geliebten. fih getrennt ſehen zu 
muͤſſen, nur. das leiſeſte Mißtrauen in ihre 
Treue ſich haͤtte verknuͤpfen ſollen. Dankbar 
begnuͤgte er ſich daher an dem ihm zu Theil 
gewordenen Beſcheid, und, ſuchte fein -in 
Sehnſucht ergluͤhtes Herz fort und fort mit 
der frohen Hoffnung zu erquicken, daß jetzt, 
nachdem die beifaͤllige Zuſtimmung des Va— 
ters erfolgt ſei, auch die Vollendung ſeines 
irdiſchen Gluͤckes nicht ſogar fern mehr ſein 
werde... ins) 

Mittlerweile hatte fih der Schloßgarten, 
nachdem bei dem Einzuge der Krieger die Nach: 
richt von Antons Ankunft duch das Städtchen 
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erfchoflen war, mit einer Schaar von Neugieri⸗ 
gen gefuͤllt, welche von der vermeldeten Hoheit 
und Wide, in’deren Befit der ehemalige, ftill- 
befcheidne Gärtnerburfche ſich gegenwärtig be- ' 
finde, nur durch den eignen Augenſchein ſich uͤber⸗ 
fuͤhren zu koͤnnen vermeinten. Anton befriedigte 
ihren Wunſch, indem er vor die Planken— 
wind hinaus trat, und bald mit diefent, bald 
mit jenem Bekannten in freundlicher Herz: 
lichkeit fich zu untebreden begann, bis endlich | 
der Amtmann, um dem mehr und mehr an⸗ 
wathfenden Gedraͤnge ein Ziel zu ſetzen, ihm 
ankuͤndigte, daß das Mittageſſen bereit ſtehe, 
worauf beide den Ruͤckweg nach dern Amthauſe 
einſchlugen. Als ſie die Lindenallee erreicht 
hatten, fiel ihnen der alte Droſſig in bie 
Augen, welcher ſchon vorausgegangen har, . 
jeßt aber gedanfenvoll ſtill ſtand und, indem 
er das untere Ende der Kruͤcke tief in den 
Sand pineinbohrte, von Zeit: zu Zeit‘ zwei⸗ 
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felhaft mit dem Kopfe ſchuͤttelte, alö ob er 
mit fruchtlofem Nachgrübeln über einen zwar 
wünfchenöwerthen, aber nicht ausführbaren 
Plan befchäftigt fei. Auf des Amtmanns 
Befragen, mas denn gerade jet ihm wieder 
duch den Sinn gefahren fei, blickte er mit 
fehüchterner , faft verfchämter Miene an dent 
Hauptmann hinauf, indem er zugleich von 
neuem den Kopf zu fihutteln anfing. Ad 
nichtö! gar nichts!“ ſtammelte er, „als eine 
findifch wunderliche Grille, die mir unter 
dem alten Hirnfchädel herumfpuft! Laßt es 
nur gut fein, das muß und wird fich ſchon 
wieder geben!“ Durch ein fo feltfames Bes 
nehmen zur Neugierde gereist, drang Anton 
fogleih in ihn, fich deutlicher zu erklären. 
„Run, wenn ich denn durchaus meinen IA: 
cherlichen Gedanfen foll laut werden laſſen,“ 
fuhr der Alte fort, „fo kann idys ja thun, 
ohne daß es gerade den Hals fofien wird. 
1. Bd. - | 17 
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Sch ftand fo eben hier, und befrachtefe meine 
Seftungswerfe da drüben, Wo ich nun die 
langen Jahre hindurch fo manche Nacht auf 
dem Poſten geftanden habe, ohne daß mir 
. jemals die Gelegenheit geworden wäre, fie 
gegen einen auch nur ganz ordinären, haſen— 
herzigen Strauchdieb vertheidigen zu muͤſſen. 
Da dacht ich denn ſo in meinem Sinn: Wie 
wuͤrdeſt du dich wohl in dein Gluͤck finden 
koͤnnen, alter Knaſterbart, wenn du es ein— 
mal erleben ſollteſt, nach ordentlichem Kriegs: 
gebrauch einen formlichen Angriff und Sturm 
auf deine Seftung unternehmen und ausfuͤh— 
ven zu ſehen! Dann mollteft du dein Haupt 
ja wohl gern in Frieden niederlegen! — 
Seht, fo twunderliches Zeug iff mir in den 
Kopf gekommen, feit ich diefen Morgen 
die ſtattlich aufgeftellten Reihen mit Ober - 
und Untergewehr auf der Waldftraße habe 
paradiren ſehen; jest flieht es euch denn 


—* 
auch frei, mich dafuͤr recht tuͤchtig auszu⸗ 
lachen!“ 

„Wenn: ihr feinen  unerfchwinglichern 
Wunſch hegt, als eben dieſen,“ verſetzte 
Anton mit laͤchelndem Geſicht, „dazu koͤnnen 
wir ja bald Rath ſchaffen. Ohnehin hatte 
ich bereitd den Gedanfen, diefen Nachmittag 
draußen: auf dem Anger über meine Leure 
Mufterung zu halten, und bei diefer Gelegen- 
beit einige leichte Kriegsuͤbungen mit ihnen 
vorzunehmen, weil ich im Voraus wußte, 
daß ich euch dadurch ein ganz beſondres Ver— 
gnuͤgen bereiten wuͤrde. Hier meine Hand, 
Vater Droſſig! euer ſo eben geaͤußerter 
Wunſch, ob er gleich ein wenig ſeltſam 
klingt, ſoll befriedigt werden!“ 

18. 

Die zu Erfuͤllung des geleiſteten Verſpre— 
chens erforderlichen Anſtalten waren bald 
getroffen, und faum war das Mittagsmahl 
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eingenommen, als der Alte nicht länger zu 
ruhen und zu raften vermochfe, fondern rafch 
von feinem Sitze ſich erhob und nach der 
Burgfefte ſich verfügte, um dafelbft, zur Beo— 
bachtung der unten in der Ebene anzuftellen- 


den friegerifchen Bewegungen fih ten be 


quemften und fchiclichfien Standpunft aus: 
zufuchen. Unten folgte ihm bald darauf an 
der Geite des Amtmanns, der gleichfalls von 
den Waffenbeluftigungen Augenzeuge zu fein 
mwünfchte und jest, indem fie beide auf ihrem 


Wege an der Feſtung vorbei gingen, die Lip- 


pen zufammen fniff, und ſtill in fich hinein» 


laͤchelte. 


Dem ergangenen Befehle gemäß hatten 





die Krieger, vom einer Menge Zufchauer aus 


dem Drte begleitet, im voller Bewaffnung 


auf dem Anger fich eingefunden , ald der 


Hauptmann dafeldft anlangte, und fogleich 


begannen unter feiner Anführung die aufge: 
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ſtellten und geordneten Glieder ſich nach den 
Regeln der Kriegskunſt in Bewegung zu 
ſetzten. Dem Alten, der auf ſeine Kruͤcke 
geſtuͤtzt, von der Anhoͤhe herab die bewaffnete 
Schaar in kunſtreicher Behendigkeit ſich ent— 
wickeln, und wechſelsweiſe bald beim Angriff, 
bald bei der Gegenwehr vom Gluͤck ſcheinbar 
beguͤnſtigt, der Burg ſelbſt immer naͤher ruͤcken 
ſah, zitterte das Herz vor Entzuͤcken, und nur 
der Entwurf, den er ſelbſt im Schilde fuͤhrte, 
ruͤſtete ihn mit der Ruhe und Gelaſſenheit 
aus, deren er bedurfte, um bei dem wildfroͤh— 
lichen Gewuͤhl unten in der Ebene als muͤßi— 
ger Beobachter auf feinem Poſten zu verhar— 
ren. Jetzt aber war, mie nachgeahmter Flucht 
und Verwirrung, der eine Theil der Kämpfen: 
den, vor den drängenden DVerfolgern mehr 
und mehr zurücweichend, bis dicht an den 
Wallgraben gefommen; der Halbzirkel, in 
weldhem die Sieger gegen die Feflung vor: 


ruͤckten, verengfe fich mehr und mehr, und 
die eingefeilten nur in ſchwacher Vertheidi: 
gung noch begriffenen Flüchtlinge fingen auf 
mehrern Punkten bereitö an, die Baflen zu 
ſtrecken: da erhob Anton, deffen Aufmerkſam⸗ 
keit ſo eben einige Augenblicke lang mit an— 
derweitigen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigt geweſen 
war, ſeinen Blick wieder nach der Stelle, auf 
welcher er mit heimlichem Ergoͤtzen während 
des Gefechts den Alten hatte verweilen 
ſehen. — Welch ein unerwarteter, gluͤcklicher 


Wechſel aber ſtellte jetzt dem Ueberraſchten 


ſich dar! Der Alte war verſchwunden, und 
eine ſchlanke weibliche Geſtalt zeigte ſich auf 


der Anhoͤhe, die linke Hand auf der Bruſt, 


und mit der rechten eine weiße Fahne dem 
Sieger entgegen neigend. 

„Caroline!“ rief Anton, indem er die Ge: 
liebte feines Herzens erfannte und in jauch— 
sender Luft auf dem nächften Wege den fleis 
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len Wall erklomm. Er fand ſie, den Arm 
um den Nacken ihres Vaters geſchlungen, 
hinter der Bruſtwehr der Schanze, welche 


das Wonnefeſt des erſten Wiederſehens vor 


den Augen der unten verſammelten Menge 


verbarg. „Sp empfangen Sie denn, Here 


Hauptmann,” rief jener. ihm zu, „aus mei— 


nen Händen die Braut, die fehon dem wak— 
fern Anton beffiimmt war, wenn er auch 
nicht in fo glänzender Auszeichnung die Hei- 
math wieder betreten hätte. Der Alte dorf 
wird es bezeugen; ihm theilte ich meine Ge: 
finnungen mit, und redlich hat er zu Befoͤr⸗ 


derung des von mir beabſichtigten Planes 


das Seinige beigetragen.“ 

„Gott ſei gelobt!“ fiel Droſſig ihm ins 
Wort, daß er in jener Winternacht mich der 
verliebten Zuſammenkunft im Tannenwaͤld— 


chen auf die Spur gerathen ließ! Ob ih 


\ 


| 


fonft wehl mein DVictoria jest in fo früh: 
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lichem Jubel zu ihm hinauf rufen koͤnnte! 
Er hat alles wohlgemacht! Er ſei gelobt und 
geprieſen! Victoria!“ | | 

Mit voller Ueberjeugung ſtimmten die 
Herzen der glüclichen Liebenden ibm bei, 
obgleich der Mund verfchlofjen blieb und der 
lobpreifende Ausdruf der innern Empfindung 
nur in den danfbar bewegten Blicken zu Ile: 


fen war. 


Geſammelte fleine 


er.‘ 


und 


Erzaͤhlungen 
von 
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Zweites Bänden: 


Die Rache, Der Bruderzwift, Der Beruf zur Kunſt. 


Wohlfeile Ausgabe, 


— —— — ——— 


eipzig, 1833. 
Ss 6 SHSinridhsfhe Bukhbhbandlung, 


Ss Bändchen mir 3 Rupfern 33 Thir, 








er 


h 
. N 


ER NEN 





ar f 
KM Y 
x 





1 
ur 


"rk "a; NN 


Kleine Romane 
und | 
Et hune M 


a, Fe RT 





weites Baͤndchen, 








ge a Ze . Se a u 3 





Seufjend erdroͤhnte, vom Novemberſturm um⸗ 
tobt, das morſche Gebaͤlk der baufaͤlligen Stroh⸗ 
huͤtte, in welcher Marie, die Ehewirthin eines 
armen Froͤhners, traurig und niedergeſchlagen 
hinter dem Spinnrocken ſaß. Dem Gedanken 
an die Beſchaffenheit ihrer haͤuslichen, kaum 
die Befriedigung der dringendſten Lebensbe— 
duͤrfniſſe verſtattenden Lage, in ſchmerzlicher Bes 
truͤbniß nachhaͤngend, erfuͤllte ſie die ihr bevor— 
ſtehende Ausſicht, Mutter zu werden, mit nicht 
geringerer Furcht und Bangigkeit, als ihr der 
Zuftand ihres Mannes, der feit einigen Tagen 
Fränfelte und dejjenungeachtet feinem gefühls 
lofen Zwangsherrn die fhuldigen Dienftpflichten 
in gewohnter Ordnung und Puͤnktlichteit leiften 
mußte, tief zu Herzen ging. 
1J * 
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Ein Geraͤuſch an der Hausthuͤr unterbrach 
die ſchwermuͤthigen Betrachtungen, denen ſie in 
der Stille der Einſamkeit ſich uͤberlaſſen ge— 
habt. Raſch wiſchte ſie ſich die Thraͤnen aus 
dem Geſicht, um ihren geheimen Kummer vor 
dem Bruder zu verbergen, der zu dieſer Tages— 
zeit dann und wann in der Hüfte vorzuſpre— 
chen pflegte. Es war jedoch ihr Mann, der 
hereintrat. y 

„So früh fommft du heut von der Arbeit 
nach Haufe, Ulrich?“ rief Marie lebhaft be: 
fremder ihm entgegen. „Was in aller Welt 
bat das zu bedeuten 7% | x 

„Nichts weiter,” enfgegnete jener, ‚ale daß 
die "vornehmen Herren der Umgegend wieder 
einmal zu einem Zechgelag auf dem Schloffe - 
verfammelt und fümmtlihe Spürhunde‘deg 
Barons mit Bedienung der luftigen Geſellſchaft 
beſchaͤftigt ſind. Im dort herrſchenden Saus 
und Braus wird niemand bemerken, daß ich 
die guͤnſtige Gelegenheit benutzt und ein Stuͤnd⸗ 
chen fruͤher als gewoͤhnlich Feierabend gemacht 
habe.“ — Er ſtellte bei dieſen Worten die 
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KHolzarf in den Winkel, fchlich- nach dem Ofen 
und fanf mit Merkmalen gänjlicher Er: 
fchöpfung auf den hier befindlichen Lehnfeifel. 
Haͤtteſt du mir,” fagte Marie, „einen 
Wink davon gegeben, ald ich dir das Mittags— 
brot, brachte, fo waͤre ich auf ein waͤrmeres 
Stuͤbchen bedacht geweſen. Aber gleich fol 
Anftalt dazu gemacht werden!“ 

‘ „Du haft wieder geweint!“ fuhr ulrich 
fort, indem fie die unter der Ofenaſche glim— 
menden Kohlen zur Flamme anzufachen bemüht 
war und: der Wiederfchein der Glut ihr ins 
Geficht fiel. „Das ift e8 eben, was mir das 
Herz beklemmt und belafter, daß der Fluch 
meines Schickſals auch auf Dir ruht, daß ich 
auch dich in Mangel und Elend muß darben - 
ſehen! Herr im Himmel, ich weiß nicht mehr 
mas ich verlangen und wünfchen foll, da der 
Troft, den ich in deinem Beſitz finde, mir zu: 
gleich zum: ewigen Vorwurf gereicht! Haͤtteſt 
du den Jaͤger geheirathet; es ſtuͤnde beſſer 
mit dir! Du wuͤrdeſt wenigſtens vor dem 
druͤckendſten Gefuͤhl des Lebens, vor Nahrungs⸗ 


— 


ſorgen geſchuͤtzt geblieben fein; ſtatt daß der 
Heimtuͤckiſche nunmehr jede Gelegenheit ergreift, 
um uns ſeine Rachſucht empfinden zu laſſen!“ 

„Kraͤnke mich nicht durch Aeußerungen 
folher Art!” verfegte Marie. „Aus berzlicher 
Zuneigung habe ich dir vor jedem andern 
Sreier den Vorzug gegeben, und noch niemals 
bat meine Wahl, mich gereuf. Sieber mir 
dem braven Ulrich in Dürftigkeit geſchmachtet, 
als mit dem nichtswürdigen Reibold im Ueber— 
fluſſe gefchwelgt! fo dachte ich damals, als ich 
dein Weib wurde, und fo denfe ich noch jetzt. 
Fort mit den unmuthigen Gedanfen und Gril- 
len. So lange wir unfre Pflicht thun und 
ein reineö Gemiffen haben, wird, allen boö- 
haften Anfchlägen unfres erbitterfen Wider— 
facherd zum Trotz, der Schuß des Hoͤchſten uns 
nahe fein! — Freundlich näherte fie fih nach 
Bewerkftelligung des unternommenen Gefhafts 
dem Verſtimmten, fehlang mit dem Ausdrud, 
unverftellter Zärtlichkeit den Arm um feinen 
Nacken und ſchmiegte vertraulich ihre Wange 
an die feinige. „Himmel, was ift dir begegnet ?“ 


m. 


rief fie aus und fuhr erfchroden empor.» „Du 
athmeſt fo ſchnell und Angftlich und dein Ges 
ſicht brennt wie Feuersglut!“ 

„Ein boͤſes Fieber ſcheint im Anzuge be⸗ 
griffen!“ war die Antwort. „Als ich die Ar— 
beit aufgab und nach Haufe ging, lief es mir 
wie Todesfroſt durch die Glieder. Nun findet 
das Gegentheil flatt und vor Hige Flebe mir 
die Zunge fchier am Gaum feft. Der gnädige 
Gott bewahre mich vor einem ernfllichen 
Kranfenlager ! 

„Aber für jege mußt du augenblicklich zu 
Bert!” rief Marie vol zitternder Beforgniß 
und Unruhe. „Komm und fei nicht eigenfinnig! 
Ich bereite dir unterdeffen einen KRräutertranf, 
der ald bewährtes Hausmittel gewiß auch bei 
dir von der heilſamſten Wirkung fein und 
der Ueberhandnahme des Webeld glücklich vor: 
beugen wird.“ 

Ulrich wollte Einwendungen dagegen ma: 
chen; die Befümmerte gab fich jedoch nicht 
eher zufrieden, bis er, unfähig, ihren Bitten 
und Borftellungen längern Widerffand zu leis 
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ſten, den Lehnſeſſel verließ und das in der 
Ecke des Stuͤbchens aufgeſchichtete armſelige 
Ruhelager beſtieg. Alsbald uͤberwaͤltigte, wäh: 
rend. Marie im geraͤuſchloſer Fuͤrſorge mit 
Zubereitung des Heiltranfes beſchaͤftigt war, 
ein tiefer und anhaltender Schlummer den 
Entfräfteten und in düftre Stille verfanf das 
som Schimmer der Dellampe — erleuch⸗ 
tete Gemach. 





Im Innern des Schloſſes ging es deſto 
froͤhlicher her. Aus Kuͤche und Keller ſchleppten 
dienftgefchäftige Hände den zu Gegenſtaͤnden 
des Genujjes umgeftalteten Schweiß der armen 
Stohnbauren die breiten Quaderfiufen hinauf, \ 
und es erfcholl der geräumige, mit Stamms 
bäumen, Ahnenbildern-und Hirfchgeweihen ver: 
zierte Speifefaal von Jubel und Wohlbehagen. 
Geinen Geburtötag feiernd, faß hier der Baron 
im Kreife der tapfern Zechgenoſſen, die bereits 
am frühen Morgen zu Roß und Wagen fich 
eingefunden und einem zur mürdigen Feier 
des Feſtes veranſtalteten großen Zreibjagen 
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beigewohnt hatten; jetzt aber, nach Beendigung 
des ruͤhmlichen Tagewerks, der hergebrachten 
Ordnung und Sitte gemäß, ſich gegenſeitig 
unter den Tiſch zu trinken, aͤmſig beeifert 
waren. Noch behauptete ſich jeder auf dem 
eingenommenen Platze; vom edlen Rheinwein 
aber, den der hochherzige Wirth für die Ver: 
berrlichung des heutigen Tages aus dem Mutz 
terfaſſe zu zapfen befohlen, waren die Köpfe 
bereitö erhitzt. Ein allgemeines freudiges Ge- 
bruͤll verfchlang die ausgebrachten Gefundheiten 
und Gluͤckwuͤnſche, unaufberfich flirten die 
Glaͤſer dazwiſchen, und niemand war mehr im 
Stande, dem Tifchnadhbar feine Gedanfen und 
Meinungen durch Worte begreiflich zu machen. 
Dem mehr und mehr überhandnehmenden 
Lärm und Gerummel zufolge, hatte der größte 
Theil der Anweſenden den heftigen Wortwechfel, 
den zwei am untern Ende der Tafel ſitzende 
Gaͤſte ſchon eine halbe Stunde lang mit ein⸗ 
ander führten, gar nicht bemerft. Ein Fuchs, 
auf welchen beide, indem er aus dem Dickicht 
brach, zu gleicher ‚Zeis Feuer gegeben, war die 


unfchuldige Urfache des Zwifles, der aus der 

feldfigefälligen SPrahlerei, womit einer dem 
andern die Erlegung der Beute flreitig zu 
machen ſuchte, fich allmählig entfponnen hatte. 
Keiner wollte auf die angemaßte Ehre Verzicht 
feiften, oder auch nur die Möglichkeit einraus 
men, daß der Nebenbuhler gleichen Antheil 
an derfelben haben koͤnne. Es fam von Teiche 
bingeworfenen Schergen und Spottereien nach 
und nach zu derben Ausfällen und Anzuͤglichkei— 
ten; haftvoller wurden die Släfer geleert, mehr 
und mehr ergrimmten die Mienen und Blicke, 
immer nachdrüclicher wurden die Flüche und 
Schimpfreden, die man ſich in den Bart warf, 
und mit verdoppeltem Eifer machten es ſich 
die zunächftfigenden Zeugen des Zungenfampfes 
zum erfreulichen Gefchäft, die entrüfteten Wider⸗ 
facher durch ſchadenfrohe Einfälle und Bemer— 
kungen bis zur höchften Wuth gegen einander 
aufßzureizen und zu erbiftern. Die angeftellten 
Bemühungen. blieben nicht ohne den gehofften 
Erfolg; denn bevor man es fich verfah, hatten 
die Streitluſtigen ſich bei der Gurgel gefaßt, 
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um fich deutlicher zu erklären und die Zuber> 
läffigfeie der aufgeftellten Behaupfung einanz 
der durch die Fauſt verftändlich zu machen. 
Nur mie Mühe waren fie, nachdem die ge- 
fammte Tiſchgeſellſchaft fi; einige Minuten 
lang an dem ergößlichen Zwifchenfpiel gewei- 
det, aud einander zu bringen und zur ruhigen 
» Wiedereinnahme ihrer verlajjenen Plaͤtze zu 
bewegen. 

‘est erhob der alte Feldhauptmann von 
Storhwig fih von feinem Stuhl, hielt ein 
frifchgefülftes Glas gegen die Dede empor 
und rief mit ſtammelnder Zunge: „Tod und 
Verderben allen Füchfen; Friede und Einig- 
feit aber allen Suchsjägern! Wer meines Gin- 
nes ift, folge meinem Beifpiel!” Bei diefem 
Ausruf flürzte er den Gehalt des Glafes fo 
rafch und gierig durch die Kehle hinunter, daß 
fih fein Gefiht darüber braun und blau zu 
verfärben anfing. 

„Halt! feine Uebereilung!” fchrie mie don— 
nernder Stimme der Forftmeifter von Nüden- 
ftein, der bei Zufammenfünften diefer Art ſtets 


den Vorſitz zu führen pflege. „Das hieße 
jeder herfümmlichen Ordnung Hohn fprechen 
und unſer heiliges Unrecht auf ein neues 
Se ſtgelag muthwillig mit Fuͤßen treten! 
Nein, gebt dem Zweck dieſes Gaſtmahls die 
Ehre, die ihm gebuͤhrt, und laßt uns, ſo lange 
wir unſrer Sinne noch mächtig find, nicht 
eins" mit dem andern vermengen! So lange 
der heutige Tag währt, frinfen wir-auf dad 
Wohlſein unfres Barons. Erſt die Mitter- 
nachtftunde “hebt feine wohlbegruͤndeten An- 
fprüche auf. Dann feiern mir auf eben fo 
geziemende Weife das Verſoͤhnungsfeſt; 
und in Burguinderwein muf das gefchehen 7 — 
Ein wildes Freudengefchrei unterbrach ſeine 
Worte und mit einſtimmigem rauſchenden Bei— 
fall wurde der in Anregung gebrachte gtu@ 
fc Vorſchlag auf und angenommen. 

"Der Baron wandte fich ſeitwaͤrts und 
heftete einen forfehenden Blick auf feinen 
Vertrauten, den Leibjäger Neibold. Diefer 
zuckte bedenklich die Achſeln, naͤherte ſich ſeinem 
Gebieter und fluͤſterte ihm ins Ohr, daß der 


im Keller befindliche Vorrath'' an gedhchter 
Weinforte fih auf etwa fechd Slafchen: be— 
fhränfe, mithin für den beabfichfigten Zweck 
wohl fehwerlich hinreichend fein dürfe. 
nSo muß ohne.Zeitverluft Anftalt getroffen 
werden, den Mangel zu ergänzen!“ rief: der 
Baron mit unmwilliger Miene, „Augenbliclich 
muß ein Bote nach dem Städtchen fort. Du 
hafteft mir dafur, daß ich zur beſtimmten 
Stunde auf den erften Wink die Tafel; mit 
Burgunderflafchen bedeckt ſehe!“ 
„Eine Meile hin, eine Meile zuruͤck!“ vor, 
fette nachfinnend der Beauftragte. „Es if 
noch fo fpär nicht. Gegen Mitternacht kann 
der Bote füglich wieder zur Stelle fein, (wenn 
er fein Blei in den Füßen hat und die überall 
vorhandnen Richtwege gehörig zu benutzen und 
einzufchlagen verſteht!“ | 
„Wen aber jagen wir bei dem örbietter 
hinaus?“ fragte jener; „Vom Schloßgefinde 
fann niemand entbehrt werden und unten im 
Dorfe wird alles ſchon zu Nefte —— 
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„Froͤhner Ulrich kann bereits ausgeſchlafen 
haben!“ erwiederte Reibold mit boshaftem 
Laͤcheln. „Wie ich ſo eben vernehme, hat er 
heut um volle zwei Stunden zu fruͤh ſich von der 
Arbeit heimgeſtohlen, um daheim, nach gewohn⸗ 
ter Art und Weiſe, der Faulheit zu pflegen.“ 

„Deſto beſſer!“ ſagte der Baron. „So 
mag der Schelm das Verſaͤumte unverzuͤglich 
nachholen und den verlangten Botendienſt zu— 
gleich als heilſame Zuͤchtigung betrachten! Ich 
gebe dir Vollmacht und Befugniß, ihm die 
Hoͤlle ſo heiß als moͤglich zu machen. Der 
Kerl muß mit ſeiner Ladung zur feſtgeſetzten 
Zeit puͤnktlich hier eintreffen, oder ich werde 
raſend vor Wuth!“ 

Bon dem. Leibjüger begleitet, — er 
ſich taumelnden Ganges nach dem anſtoßenden 
Gemach und ſuchte hier einige Zeilen zu Pa— 
pier zu bringen, worin er dem im Staͤdtchen 
wohnenden Kaufmann Staͤubler, der mit ſei— 
nem Weinlager die Tafeln der benachbarten 
Landedelleute zu verſorgen pflegte, das ihm ſo 
unvermutheter Weiſe uͤber den Hals gekommene 
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dringende Beduͤrfniß kund that. Reibold nahm 
das Schreiben zur weitern Beſorgung in Em— 
pfang, verſiegelte es und eilte mit triumphi— 
render Geberde die Treppe hinunter und zum 
Schloßthor hinaus. 


Noch lag Ulrich in feſten Schlaf verſunken. 
Marie hatte ſich, nachdem ſie mit Zubereitung 
des Kraͤutertrankes zu Stande gekommen, vor 
das Lager des Kranken geſetzt und las mit 
ſtiller Aufmerkſamkeit in einem vom Vater 
ererbten Pſalmbuche, um fuͤr die neuen Truͤb⸗ 
ſale, von welchen ſie ſich bedroht ſah, zu einem 
gefaßten Sinn zu gelangen; wie es ſchon oft— 
mals ihrem befümmerten Gemürh zur Quelle 
des Troftes und der Erquickung gedient hatte. 
Aber gewaltfam wurden Schlummer und Er— 
bauung unterbrochen; denn mit wilder flür- 
mifcher Heftigkeit ward plöglich die Thür auf: 
geriffen und Reibold trat in die Stube. 

„Wenn ihr euch nicht das ärgfte Unheil 
bereiten wollt, fo ermuntert den trägen Sinn 
und mache euch ſchnell auf die Beine!“ rief 
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er mit herriſchem Ton dem Kranken zu: 
„Dieſer Brief muß auf das ſchleunigſte nach 
dem Staͤdtchen befoͤrdert werden; er betrifft 
Dinge von, der hoͤchſten Wichtigkeit! Die Ant— 
wort wird in einer efwas ſchweren Kifte bes 
ſtehen; vergeßt alfo nicht, einen Schiebkarren 
mitzunehmen. Nun, beſinnt euch nicht lange! 
Ihr habt eben keine Zeit zu verlieren; denn 
um elf Uhr — * Kan ihr wieder hier 
— * 4 

Alrich verzog, ohne eine Sylbe zu erwie— 
dern, den Mund zu einem ſchmerzlichen Laͤcheln 
und drehte das Geſicht nach der Wandſeite, 
um ſich eines Anblicks zu entſchlagen, der ſein 
Innerſtes mit Unmuth und Widerwillen erfüllte, 

„Wenn ihe nur ein Fünfchen Menfchen: 
gefühl befist, fo gehet in euch und verſchont 
und. mit eurem grauſamen Scherze!“ nahm 
Marie das Wort. „Wohl ſchwerlich iſt es 
euch ein Geheimniß, daß mein Mann ſich ſchon 
feit acht Tagen unwohl befindet; obgleich er 
jeden Morgen fich zu Verrichtung des fauren 
Hofedienfies- har einfiellen .miffen, Nunmehr 


iſt es aber durch die übermäßige Anftrengung 
fo weit mit ihm gefommen, daß er am Fieber 
krank liegt. Unmoͤglich kann es euch alſo 
mit der „eben ausgeſprochenen graͤßlichen Zu- 
muthung ein ‚völliger Ernſt fein“ x 
on She, follt euch augenblicklich näher, davon 
überjeugen!« entgegnete Reibold, indem, er das 
Schreiben auf das Bett warf und wieder zur 
Dir hinauswollte. „Tbut jest, was euch be: 
liebt! Der Auftrag des Barons iſt ausgerich, 
tet, und ihr feid biermit fuͤr alles Weitere 
verantwortlich gemacht! Zu 
Mit raſcher Enefehloffenheie vertrat ihm 
Marie den Bag. „hr dürft nicht von der 
Siehe, bis ihr euch eines Beſſern beſonnen 
und den Brief wieder zw euch. geſteckt habt!“ 
rief ſiſe aus. ‚Verharrt nicht mit fo un⸗ 
menſchlichem Trotz auf eurem Anſinnen, ſon⸗ 
dern gebt der Wahrheit die Ehre und berich⸗ 
tet eurem Heren, im welchem traurigen Zus 
ſtande ihr meinen Mann gefunden. Er fkann 
und wird‘ auf eure Vorſtellung nicht fo ges 
fühllos fein, das Unmoͤgliche von uns. zu ver⸗ 
uU. Bd. 2 


— 13 — 
langen. Seid: barmherzig und ſtuͤrzt uns nit 
muthwillig ins Verderben vi in ou a) 


„Lab es gut fein, Marie, und erſpare die 
die vergeblichen Bitten! ſagte Ulrich.„Ich 
denke, wir laſſen es ruhig darauf‘ anfommeh; 
mas der gnaͤdige Hert des unbefolgten Be—⸗ 
fehls wegen uͤber mh 8 —— 


| „San; nach Gefallen! 1 fuhr Keibotd fort. 
„Solchergefialt werden vierzehn Tage bei Waſſer 
und Brot im Hundeloch such hoffentlich andre | 
Grundfäge einflößen und euren miderfpenftigen 
Sinn, für ähnliche Anforderungen gefchmeidi» 
ger machen; der eigenslichen Füchrigung. für 
die unterbliebne Beſtelung nicht zu gedenken!“ 1 


„Bott-i im Himmel!“ wief Marie, im: Heiße | 
Thränen ausbrechend. „Sind, Pflicht und Ger 
wiſſen euch ganz zum Geſpoͤtt geworden? Habt 
ihr den Chriſtenglauben abgeſchworen, daß ihr 
zu, feiner mitleidigen Schonung. euch mehr 
nerftehen wolle? Iſt mein Mann denn der 
einzige Xeibeigne hier im Dorfe, daß ihr zu 
Beforgung  diefes: Auftrages gerade: auf ihn 
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verfallen müßt? koͤnnt ihr * nicht einen 
andern; der geſund und ruͤſtig — * 
Das koͤnnte ich freilich!“ fiele “ 
mit einem hoͤhniſchen Grinſen ihr in die Rede, 
Weil ich aber nicht will, fo bleibe es dabei, 
daß euer Mann ſich anbefohlnermaßen nach 
dem’ Städtchen auf den Weg macht! Schon 
zu lange habe ich eurem abgeſchmackten Aechzen 
und Winfelm die Ohren geliehen ! est wieder+ 
bole ich euch furg und bündig, daß ihr den 
Befehl eures Heren vernommen und für deilen 
puͤnktliche Vollſtreckung zu haften habt. Ihr 
lennt den Baron!Wehe euch, wenn die vom 
Weinhaͤndler Sträubler erwartete Antwort 
durch. eure Schuld nicht zur beſtimmten Minute 
auf dem Schloife eintrifft 1” — Diefe Drohung 
mit: einem ihr angemeſſenen hamifchen Blick 
begleitend/ verließ er raſchen Schrittes die 
Stube; hegte im Innerſten ſich an dem Unheil, 
zu deſſen Begruͤndung ihm der Zufall eine ſo 
guͤnſtige Gelegenheit an die Hand gegeben, und 
kehrte in der voͤlligen Ueberzeugung, daß Ulrich 
ſelbſt Dan beſten Willen nicht im Stande fei,; 


2 * 
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binnen der.anberaumten Zeitfrift der gemächten 


Forderung Genüge zu leiften, nad) der verſam⸗ 
uni eg — * * 





— * gar — — es heile 
iſt!“ fagte der Kranke, nachdem Reibold ſich 
entfernt. hatteı „Schon laͤngſt hat die) giftige 
Schlange mir den Todesftich zw berfegen ge— 
ſucht; endlich feheine es ihr damit gelingen zu 
wollen! Keine Entfchuldigung wird gelten, wie 
gegründet fie’ auch immer fein’magsi denn der 
Baron ift ein Unmenſch, der im Nothfall fich 
kein Gewiſſen daraus machen wuͤrde, wie Jagd⸗ 
hunde mit dem Fleiſch ſeiner Frohnbauren zu 
fuͤttern. Die Geſchichte wird mir theuer zu 
ſtehen kommen! — Schmerz: und! Erbitterung 
bekaͤmpften ſich in ſeinem Gemuͤth; er kniff 
und prefite die Lippen zuſammen und blickte, 
in Ahnungen des ihm bevorſtehenden Schiffad 
verſinkend, ſtumm und finſter vor ſithnhine 
Wir find verloren, wenn derBrief unbe⸗ 
ſtellt liegen bleibt!“ ſagte Marie,idie, von 
gleichen Empfindungen gepeinigt, mit angſtvoll 


* 


gerungnen Händen in der Stube umberging. 
Ach swilk nach dem Bruder hin! Er iſt ge 
faͤllig und gutmüchigsser wird, wenn es nur 
irgend in feiner Mache ſteht, keinen Augen— 
blick zaudern, und aus dieſer Kst: Ver 
—* zu weißen! n 

„Schr fürchte, du wirſt einen Mai 
Gang: thunl“  verfeßfe Ulrich mit zweifelnder 
Beſorgniß. „Thomas ift zur heutigen Fuchsjagd 
als Treiber aufgeboten geweſen Das macht 
muͤrbe. Er⸗ wird / wenn ver: auch noch ſo gern 
uns den verlangten Dienſt erweiſen wollte, vor 
Ermuͤdung Fein Glied zu regen im Stande ſein.“ 
—Ich will es wenigſtens verſuchen!“ fuhr 
jene fort. „Mich befüfft sein. Schaudern und 
Entſetzen, ſo oft ich die Augen auf den Brief 
werfe. Er muß mir aus den Gefiht eher 
werde ich nicht ruhig. «Laß mich nur. machen, 
ich bin bald: wieder bei dir!“ Mit diefen Wor— 
ten bemächtigte fie ſich des Schreibens, verließ 
die, Hütte und eilte klopfenden Herzens der 
am andern: Ende. dei Be ae oh; 
nung des Bruders zu. 


— 22 — 


Dieſer war wenige Minuten zuvor aufs 
neue nach dem Schloſſe beordert worden, wo 
Reibold ihn in Empfang genommen und nach 
der Ruͤſtkammer geſchickt hatte, um daſelbſt 
die Reinigung der heut im Gebrauch geweſenen 
Jagdgewehre befchicken zu helfen. — 0 
Run, was) haft du ausgerichtet?” rief 
Ulrich der athemlos zuruͤckkehrenden Hausfrau 
entgegen. „Meine —R wird wohl 
* geweſen fein 1 | > Me) 

„Nicht fo ganz! war die Antwort. „Den 
Bruder freilich fraf ich gar nicht an; dagegen 
aber ift Claus Walter, dem ich im Vorbeigehen 
meine Noth klagte, etoilligt, ſich dem Boten⸗ 
geſchaͤft zu unkerziehen; nur verlangt er, daß 
ich ihm unterdeſſen das Haus und die Rinder 
huͤten fol," die forft ganz ohne‘ ar * Sr 
Bas ſagſt du dazu’ | 

Bott lohne ihm feine dienſtwillige FR 
* rief der Kranke mit edrleichtertem 
Herzen.’ „So geht hoffentlich alles⸗ noch gut, 
und der boshafte Reibold verfehlt feinen Ziveck W 

„Die Augenblicke find. koſtbar!“ ſprach die 


N > 


Eilfertige. „Ich feße dir den Kraͤuterthee vor 
das Betr; verſaͤume, nur nicht, recht fleißig 
davon. zu trinken. Wie ſchwer wird es mir, 
dich ſo ganz allein zu laſſen! Aber was bleibt 
uns anders uͤbtig? Wenn doch nur der Bruder 
ſich bald einfaͤnde, um dir Geſellſchaft zu leiſten! 
Ach muß fort Pelse dich: sah brav, lieber 
Ulrich, hoͤrſt du?“ 
Mit ſchmerzlicher Innigkeit drückte ſie ihm 
zum Abſchiede die Hand und entfernte ſich, 
um ihr geheimes, von Furcht und Verzweiflung 
erzeugtes Vorhaben ungeſaͤumt ins Werk zu 
richten. Vor den Thuͤr angelangt, wandte ſie 
ſich nach einem zus Huͤtte gehörigen Holzſchup⸗ 
pen, holte in vorſichtiger Stille die Schieb⸗ 
kadreher vor und ofchlug ſo rafch und Yamfig, 
als es ber Drange der Umſtaͤnde erheiſchte, 
ihre Richtung sach der Gegend des Staͤdtchens 
ein. Schaurig oheulte der Sturm in dem alten 
Ulmen und Buchen, won dickem finſterm Ge: 
woͤlk war der Himmel umzogen, und nur: mit 
Mühe ließ ſich die Spur des Weges, der uͤber 
Waldhoͤhen und Boachfeiver ſich einſam dahin⸗ 


309 ‚»erfennen und unterſcheiden. „Welch ein : 
ſchreckenvoller Berufl“: aͤchzte die Bedraͤngte, 
indem ſie, zitternd vor? Angſt und Grauen 
durch das Dunkel der Nacht dahin ſchritt. 
„Allmaͤchtiger, erbarme dich meiner Schuͤtzt 
mich, ihr heiligen Engel, daßnich nicht um⸗ 
komme in dieſer Noch und Gefahr!!! Hr 
r ı Mitternacht war nicht mehr fern, * ut 
rich, deris bis dahin abwechſelnd gewacht umd 
geſchlummert, das Geraͤuſch annaͤhernder Fuß: 
tritte vernahm Bald darauf oͤffnete ſich die 
Thuͤr und Thomas trat in dies Stube. Ich 
höre. ſo eben, daß du kraͤnker geworden biſt ! 
begann en zu ſprechen. „Leider haben die ver⸗ 
dammten Plackereien deb Hofdienſtes mich ab⸗ 
gehalten, dich Yfrühersizupribefünhen! Meine 
Hausleute ſagen mir, daß Marie vor einigen 
Stunden ſehr eifrigrund angelegentlich nach 
mir gefragt hat. Bas. * * — 
geweſen? / nu upanıy Jar, tes nu Il 

„Einen Liebesdienſt von. * großer Wich⸗ 
tigkeit ſollteſt du uns erweiſen!“ antwortete 
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Ulrich. Der Leibjaͤger brachte bei ſchond uͤber⸗ 
handnehmender Dunkelheit ein vom Baron 
ausgefertigtes Schreiben, welches er mir unter 
der ſchaͤrfſten Drohung augenblicklich nach dem 
Städtchen zu tragen anbefahl. Es war an 
den Weinhaͤndler Staͤubler gerichtet. Spaͤtſtens 
Schlag elf Uhr ſollte ich mit einer dort zu 
empfangenden Kiſte wieder auf dem Schloſſe 
eintreffen. Das war bei meinem Befinden 
freilich ein Ding der Unmoͤglichkeit! Der 
tuͤckiſche Bube aber kehrte ſich nicht daran, 
ſondern erneuerte ſeine Drohung und ließ uns 
richtig den Brief auf dem Halſe. In der 
Angſt des Herzens lief Marie nach deiner 
Wohnung, um dir unſre Verlegenheit fund 
zur thun und deine Dienſtfertigkeit in Beſchlag 
zu nehmen. Du warſt nicht zu Hauſe. Gluͤck— 
licherweiſe hat Clauso Walter ſich bereitwillig 
finden laſſen, nach wen Städtchen zu wandern 
und den erhaltenen Auftrag zu beſtellen. 
Marie ſitzt miteletweile bei feinem Kindern, 
damit dieſe während‘ feiner Abweſenheit wicht 
etwa zu Schaden kommen.“ U. ana) 
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Nicht doch! da irrſtedu dich, Schwager 
rief: Thomas lebhaft bafrembet. Kaum eine 
Stunde mag es her ſein,daß Claus Walter 
bei: uns in: der. Gewehrkammer wars Dort 
haben ich ihn ſelbſt geſehen und geſprochen 
und er hat nicht das mindeſte von einem Ge 
ſchaͤft dieſer Art erwaͤhnt. Auch innfeine 
Wohnſtube/ san: der ich fo eben vorbeigekommen 
bin, iſt alles ſtill und‘ dunkel. Nein, dort hält 
ſich Marie nicht auf; das an du mir aufs 
Wort glauben? un cn BET Rei 

Wie rein Donnerſchlag drang —* Bot⸗ 
(harte Ulrichs "Ohren: „Gerechter Gel 
ſo hat fie ſelbſt den Gang sunternommien!)* 
fchrie er in wilder Heftigkeit auf, indem kr 
die Bettdecke von ſich warf und mit angeſtreng⸗ 
ter Kraft ſich vom Lager emporzuarbeiten ver⸗ 
ſuchte. „Bei allem, was heilig iſt, beſchwoͤre 
ich dich; Schwager "Mache dich augenblicklich 
auf den Weg, um ihr entgegen zu eifen! Gie 
hat in ders fFockfinftern Nacht fich vielleicht 
verirrf, weiß Weder aus noch ein, fann por 
Ermattung nicht mehr von der Stelle! Halte 


dich" nicht genau an die Laridftrage) fondern 
lauf in ORTEN; und Quer; rufe mit lauter 
Stimme fie unabläſſig beim Namen, ruhe 
nicht eher), Bisifie dir antwortet! Fort, Ev 
verfüche dein "Möglichftest 7 m | 

Thomas'rbat-fogfeich, was der ein 
verlangte, And kaum war letzterer mit feiner 
Anforderung? Ju Ende; als der Beauftragte 
ſich bereits" im Freien befand‘ und flink und 
ruͤſtig auf der Landſtraße?dahin trabtel Aber 
auch Mlrich hatte nicht Ruhe hoch Raſt. Vor 
bangen: Erwartung bebre Ahnı das Herz in der 
Bruſt,/ und mit den grauenvollſten Schreckbil⸗ 
Bern erfuͤllte ſich ſeine Seẽle «bei dem Gedan⸗ 
fen ah dieWiderwäͤrtigkeiten und Unfälle) 
welche der Hülflofen- in der öden waldigen 
Gebirgsgegend durch die der Weg führte) 
möglicher Weife zugeſtoßen feirt konnten. Mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit Taufchte- er nach der 
Seite him von wannen die Heimkehrenden der 
Hütte ſich nähern mußten. Aber umſonſt! 
Kein freudiger Lebenslaut "gab in ihrem Um 
Freife ſich kund, traͤgen Ganges verſtrich eine 


Minute nach der andern, und. mehr und mehr 
ſchien die laͤngſtgefuͤrchtete Moͤglichkeit eines 
ſtattgehabten wideigen Begegniſſes zur ſchauder⸗ 
erregenden Gewißheit werden zu wolle, Jetzt 

vermochte der Geaͤngſtigte, dem „die dumpfe 
Stubenluft mit erſtickendem Hauche den Athem 
verſetzte, nicht laͤnger hier auszudauern. Sein 
innerſtes Weſen aufreizend und das Gefuͤhl 
des, eignen Ungemachs gewaltſam zu Boden 
kaͤmpfend, ruͤſtete die qualvolle Unruhe über 
das zweifelhafte Schickſal feines, Weibes, ver— 
bunden mit der wohlthaͤtigen Wirkung des 
genoſſenen Schlummers, ihn mit aller der Kraft 
und Stärke aus, deren. er bedurfte, um ſich 

auf die Fuͤße und in die Kleider zu helfen, 
Zum Abzuge geruͤſtet, blies).er die Lampe aus; 
ein aus der Ecke hervorgeholter Knotenſtock 
diente ihm zur Srüge, und feſt entſchloſſen, 
wicht ohne Marien zuruͤckzukehren, verließ er 
die Huͤtte. Schon ein paar Stunden zuvor 
hatte der Sturm ſich gelegt; dafuͤr war uns 
mittelbar darauf ein heftiges Schneegeſtoͤber 
eingetreten, das noch immer anhielt und) indem 


ed der Gegend umher ein ganz neues Fremd? 
artiges Anſehen verlieh, ein richtiges Beobach⸗ 
ten der Heerſtraße, ſelbſt ber der genaueſten 
Ortskunde, durchaus — a Rad 
sn Fey * up ir: 
0. Die; ** der — — beleuch⸗ 
tete der! aufgehende Morgen ein Schauſpiel, 
das beim erften flüchrigen Anblick wit grauen: 
vollem Befrenden erfuͤllte, und nur mit Weh⸗ 
mutheund Jammer ſich naͤher ins Auge faſſen 
ließ.) Die beiden Schwaͤger, die ſeit Mitter⸗ 
nacht Auf den benachbarten Anhöhen umher⸗ 
geirrt, hielten: jet. nachdem fie beim aufdaͤm⸗ 
mernden Fruͤhlicht gefunden, was fie gefucht; 
ihren Einzug im Dorfe. Thomas mit, ent: 
bloͤßtem Haupt, emporgeſtraͤubtem Haar und 
einery vom Sturz über fcharfes Geftein herz 
sührenden: blutigen Stirnwunde, fchob den 
Karren‘, der fchwerbeladen eine fußtiefe Spur 
im Schnee zuruͤckließ. Er senthielt‘, «zugleich 
mit. der treulich geretteten Weinküfte, die hin— 
geopferte Befoͤrderin derſelben, die gegen zehn 
Ahr des Abends im Städscheh angelangt, das 
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ſelbſt ſogleich abgefertigt und heut mit Tages⸗ 
anbeuch, unfern der Landſtraße erfkartt,; ohne 
Leben und Empfindung und halb in «Schnee 
begraben, im einer lehmigen Vertiefung auf: 
gefunden worden war. Dem Fuhrwerk zur 
Seite ſchritt Ulrich mit todtbleichem aber 
ruhigem Geſicht, die Atme uͤber die Bruſt ge⸗ 
kreuzt, und eine ſtille duͤſtre Glut in den Blik⸗ 
fans die ver, ohne den in ſeiner Naͤhe entſtehen⸗ 
den Laͤrm und Zulauf zu beachten, ſtarr und 
unbeweglich gegen den Boden geheftet hielt. 
Der ausgeſtandenen naͤchtlichen Schrecken und 
Mühfeligfeiten: ungeachter „wars micht die ge⸗ 
ringſte Spur- ——U an 
ihm zu bemerken⸗ ſ mit zugmid | 
Waͤhrendn der, Trauerjug am Ziel —* 
Beſtimmung anlangte, war einer der Anweſen⸗ 
den, in der Meinung, daß vielleicht noch Huͤlfe 
moͤglich fet, unaufgefordert nach) dem Dorfba⸗ 
der gelaufen, der auch fogleich ſich einfand. 
Es blieben jedoch alle von ihm angeſtellten 
Verſuche und Bemuͤhungen, die Entſeelte ins 
Leben zurlickzur ufen, ohne Erfolg. Furcht und 


Schreden a Angſt und Verzweiflung Hatten, 
vonuder.stobenden: Wurh des nächtlichen, Uns 
wetters unterſtuͤtzt dem Tod eine Beute zu⸗ 
gofuͤhrt, die erſich nicht, wieder entreißen ließ 
Auf die nach Verlauf einiger Zeit mit ent—⸗ 
muthigtem Herzen ausgeſprochne Erklärung, 
daß menſchliche Kunſt und Einſicht hier nichts 
zu bewirken vermoͤge, brachen die Freunde und 
Verwandten, mit welchen die Stube ſich nach 
und mach angefuͤllt hatte, theils uͤber die bar⸗ 
bariſche Härten und Fuͤhlloſigkeit des Schloß—⸗ 
herrn in Fluͤche und Verwuͤnſchungen, Atheils 
uͤber das ſchmaͤhliche Ende des ungluͤcklichen 
jungen: Weibes in Thraͤnen und. Wehklagen 
aus. Nur Ulxrich verharrte in feiner ſtumpf⸗ 
duͤſtern lautloſen Berfchloffenheit. » Stumm 
und ſtill faß er, während die Rettungsverſuche 
ſtattfanden, in einer entfernten Ede, den Hut 
tief ins Geſicht gedruͤckt, die Haͤnde gegen das 
Kniee geſtuͤtzt und mit unverwandten Augen 
das vor ihm befindliche Spinnrad anſtarrend, 
an welchem Marie den größten Theil des Tages, 
juzubringen gewohnt geweſen. Von mitlei— 


— 33 — 
diger Theilnahme und Beſorgniß durchdrungen, 
trat, nachdem für Matiens Wieder belebung 
die letzte ſchwache Hoffnung erloſchen war; 
Nachbar Uppermann, ein ehrwuͤrdiger Greis, 
zu dem Betaͤubten, legte ſanft und vertrau⸗ 
lich ihm die‘ zitternde Hand auf die Schulter 
und ſagte! Ich will und kann dir deinen tiefen 
toͤdtlichen Schmerz wicht verargen, lieber UL 
rich; denn gar großes Truͤbſal und Herzeleid 
mußt du erfahren. Aber laß dich von der 
Schwere des Ungluͤcks nicht ganz zu Boden 
druͤcken; noch weniger gieb unebnen Gedanken 
und Anſchlaͤgen Raum in deinem Innern; 
ſondern wende den troſtbeduͤrftigen Geiſt⸗ nach 
oben und ſuche dich in der harten Pruͤfung, 
von welcher du heimgeſucht worden, maͤnnlich 
und cehriſtlich zu faſſen. AIch will vergeltenl 
ſpricht der Herr, der mit wachſamen Au | 
gen die Bedruͤckungen und Gemwaltrhärigfeiten 
zählt, die wir erleiden. Dem übermürhigen 
Frevel wird die ſchwere Nechenfchaft nahe 
folgen 1 Weder der vornehme Henker wird ; 
ihr entgehen, noch der gemeine Blurfaugers 





ut BER 
weder der wildwuͤſte Baron, noch der ruchlofe 
Reibold!“ 

Bei Nennung dieſes Namens erhob ſich 
Ulrich, wie aus einem peinvollen Traum em—⸗ 
porfahrend,' rafch von feinem Sitze, warf einen 
grimmigen Bli auf die Anmefenden und er: 
theilte mit gebieterifch erhobener, nach der 
Thür gerichteter Hand ihnen den Winf, fich 
ungefaumt hinwegzubegeben. Nur den Schwas 
ger, der erfchöpft und Fraftlos fih auf das 
Bert geworfen hafte, duldete er in feiner Nähe; 
alle übrigen ohne Unterfchied mußten aus der 
Hütte fort, welche fodann von innen verrie⸗ 
gelt und nicht eher ald fpät des Abends, wo 
Thomas fich nach feiner Behaufung verfügte, 
wieder aufgethban wurde. 


Aus fehr natürlichen Urfachen, aber zu 
Meibolds großem Nerger und Verdruß, mar 
um die Stunde, da die Berfühnungöfeier dent 
Geburtöfeft: fih anſchließen follte, niemand 
unter den Gäften, den Baron felbft nicht aus— 
genommen, im Stande gewefen, dası Außen» 

IT. 8), 3 
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bleiben des Burgunders zu bemerken und zu 
verwünfchen ; da fümmtliche Herren ſich um 
diefe Zeit, wie es die altübliche Ordnung mit 
ſich brachte, bereits dermaßen um den Gebrauch 
ihrer Sinne gezecht ‘hatten, daß feiner unter 
ihnen ſich zur eigenfinnigen Hinmweifung auf 


den gemeinfchaftlich gefaßten, in Vorläufige. 


Vergeſſenheit gerathenen Befchluß, mehr fühig 


und aufgelegt fühlte. Mehrere hatten, im - 


Gefühl ihres Unvermögens, den Anfprüchen | 
und Verpflichtungen des Feftes länger Gnüge - 


zu. leiſten, fchon früher ſich heimlich von dan- 
nen und zu Bert geſchlichen; andre waren, 
um zu einem bequemern Nuheplägchen zu ge: 
langen, als der harte Bodengrumd des Speiſe— 


ſaales zu bieten vermochte, durch die aufwar—⸗ 
tende Dienerfchaft fortgefchleppt worden; nur 


einige wenige faßen, bei gefüllten Humpen 


Et 1 


u.  Iarsrn 


er 


und herabgebrannten Lichtern noch hinter dem 


Tiſch, fehnarchten einander ins Geficht, und 


eräumten von dem Ächtdeutfchen, nach Art und 
Weiſe der tapfern Vorfahren gehaltenen Zeh: 


gelag und vom vorangegangenen luſtigkuͤhnen 


ü 


Jagdwerk.  Diefe behaupteten denn auch in 
fernfefter Ausdauer ſich auf ihren Stühlen, 
bis der Nebel des Weindunffes verflog, und 
das daͤmmernde —“ * die BE 
bereinbrach. it 

Der Eindrud, den die — von dem 
traurigen, im Lauf der verwichenen Nacht ſtatt⸗ 
gehabten Ereigniß auf den Baron hervorbrachte, 
dauerte nicht laͤnger, als die witzige Bemer⸗ 
fung, zu: welcher: daſſelbe ihm Gelegenheit gab. 
Er: verglich das Schickſal des Hingemordeten 
mit dem ganz aͤhnlichen Looſe des Jagdkleppers, 
der geſtern, in Folge einer durch den Drang der 
Umſtaͤnde ihm abgenoͤthigten übermäßigen An⸗ 
ſtrengung, das Opfer des allgemeinen Vergnuͤ— 
gend geworden, und todt auf dem Plate Tier 
gen geblieben war. Ein gleiches Verhaͤngniß 
harte die Dienfipflichrigem ereils!! Beide waren 
in ihrem Berufe geſtorben! — 

In der Frühe des ich eh [geben zn 
befanden Mlrich und. Thomas als herrſche 
zwiſchen der, Anſicht des Barons und ihrer 
eignen Meinung‘ das volllommenſte Einver⸗ 
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ſtaͤndniß, fich wieder bei ihrer gewohnten Ar- 
beit. Weder der eine noch der andre fchien 
den Vorwurf auf fich Inden zu wollen, daß er 
über: der Befchäftigung mit häuslichen Ange- 
legenheiten gegen den mahnenden Ruf der 
höhern Pflichten taub und gleichgültig gewor⸗ 
den fei- Höchft auffallend aber. hatten: fich 
Ulrichs Gefichtöguge ſeit jener Schreckensnacht 
veraͤndert und umgeſtaltet. Der gutmuͤthig 
| offne Sinn, der fonft in feinen Blicken fich 
fpiegelte, ‚war verfchwunden amd ein duͤſtres 
geheimnißvolles Grübeln und Nachbruͤten an 
deſſen Stelle getreten. Finftern. Ernftes im 
fich felöft zurückgekehrt, vermied er es auf das 
forgfältigfie, feinem beflemmten Herzen durch 
Worte und Thränen Erleichterung zu verfchaf- 
fen; niemand. vernahm eine Klage aus feinem 
Munde, und: wer es wußte, wie heiß und innig 
er fein Weib geliebt.hatte, Fonnte nur mit 
Entſetzen die toͤdtliche Ruhe betrachten, die 
in ſeinem Weſen und Benehmen ſich kund gab. 
Bier Tage nach Mariens erfolgtem Dahin— 
fheiden fand, unter Anfchliegung eines zahl— 


reichen Trauergefolges, ihre Beerdigung ſtatt. 
Der Sitte gemaͤß, wurde der Sarg, bevor 
‘man ihn in das Grab fenfte, noch einmal 
geöffnet Jetzt trat Ulrich, während bei dem 
dargebotenen Anblick fih unter den Verſam— 
melten ein lautes Seufjen und Schluchjen 
vernehmen ließ, trockenen Auges hervor, neigfe 
fih zur Berblichnen herab, legte ihr heide 
‚Hände auf die Bruft und begann fhnell und 
eifrig die Lippen zu bewegen; feiner der Um— 
fiebenden aber vermochte zu unterfcheiden,, ob 
eö ein Geber oder ein Gelübde fei, was er 
verrichtete, Schweigend bot er, nachdem die 
Grabhöhle ihe Opfer in Empfang genommen, 
feinem Schwager die Hand; worauf beide fich 
trennten und in entgegengefeßter Richtung den 
Kirchhof verließen. Ulrich wanderte gelaffenen 
Ernſtes ins freie Feld hinaus, während Tho— 
mad eben fo ftil und ruhig fih nach feiner 
Behaufung verfügte. — | 

Spät am Abend ward Reibold vom Baron 
nach dem Dorfe gefandt, um einem halsſtarri— 
gen Hufner, der unter dem Vorwand erlittenen 


| N 
Wildſchadens die Entrichtung der eben fälligen 
Steuern von fich abzulehnen gefucht, die Pfaͤn— 
dung anzufündigen; ein Gefchäft, zu deſſen 
Boliziehung der Beauftragte von jeher die 
ausgezeichnetfte Geſchicklichkeit beſeſſen, von 
welchem er diesmal jedoch nicht wieder zurüd- 
kehrte! Er ward bei Anbruch des nächften 
Morgens mit: jerfchmertertem Hirnſchaͤdel auf 
der Schloßbrücfe gefunden. Daör blutige Beil, 
mit welchen ihm der Todeöftreich verſetzt wor⸗ 
den war, lag dem Ermordeten zur Seite. — 

Der Baron fchäums vor Wuth. Wer 
anders. Fonnte ‚die Gräuelthat verubt haben, 
ala Lleich in Verbindung mit feinem Schwa- 
ger Thomas! Ungeſaͤumt wurde Befehl ertheilt, 
fih ihrer zu bemächtigen und fie todt oder 
Yebendig dem Amt zu überliefern. Nach Ver— 
lauf weniger Minuten ward der erflere, der 
eben feine Wohnung zu verlaffen im Begriff 
gewefen, ‚herbeigeführt. Thomas mar zeitig 
genug gewarnt worden und hatte fich verſteckt. 
Keiner von Beiden aber hatte, obwohl eine 
ähnliche, an dem Leibjäger zu nehmende Race _ 


allerdings im ihrem Plan gelegen, : Theil an 
dem verübten Blutwerk. Durch die Fügung 
der Umſtaͤnde war ihnen ‚ein Dritter zuvor— 
gefommen. 

Dies war der Sohn dei Schloßsoarz, 
Namens Ollbach, ein beftiger Teidenfchaftlicher 
Menfch, der. mit der Tochter des Hegereiterd_ 
ein geheimes Liebesverffändniß angeknuͤpft, vor 
einigen Tagen aber zu feiner großen Beftür: 
jung die Entderfung gemacht hatte, daß Rei- 
bold auf den Einfall gerathen fei, ſich gleich- 
falls um - die Gunſt und Zuneigung der hüb- 
fhen Dirne zu. bewerben, nachdem er ihren 
Vater durch allerhand lodende Berfprechungen 
bereits halb und halb auf feine Seite zu Bringen 
gewußt. Ein kurzer Abftecher, den Reibold, nach 
Ueberlieferung jenes verhängnißvollen Brie⸗ 
fes, auf dem Ruͤckwege von Ulrich Wohnung 
nach dem Hegereiter unternommen gehabt, war 
die Grundlage zu feinem Verderben. Ollbach, 
der fich eben in der übe befand, fah ihn ins 
Haus hinein fchleichen, begab, von eiferfüchti- 
gem Argwohn erfüllt, fih unter das Fenſter, 


— 
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und behorchte hier ein zwiſchen dem Leibjäger 
und dem ſchwachkoͤpfigen Alten gefuͤhrtes Ge⸗ 
ſpraͤch, deſſen Inhalt ſein tiefſtes Weſen em⸗ 
poͤrte und ihm auf der Stelle den Gedanken 
einfloͤßte, den gefaͤhrlichen Nebenbuhler je eher 
je lieber aus dem Wege zu raͤumen. Die 
Vorſtellung, daß er nebenbei zugleich dem gan— 
zen Dorfe durch die Vertilgung des Boͤſewichts 
den wichtigſten und weſentlichſten Dienſt leiſte, 
milderte in ſeinen Augen die Strafwuͤrdigkeit 
des beabſichtigten Verbrechens und befeſtigte 
ihn in feinem Entſchluſſe. Daß die Vollfuͤh— 
rung dejjelben nicht noch in der nämlichen 
Stunde ind Werk gerichtet wurde, war nur 
dem Mangel an einem dazu erforderlichen, 
zuverläffigen Werfjeuge beizumeſſen. Mit 
diefem verfehen und durch die unfreundliche 
Witterung in feinem Vorhaben begünftigf, 
ffellte er fich, fobald das Hofgefinde des Abends 
zur Ruhe gefommen war, hinter dem Gchloß- 
thor auf die Lauer und harrte geduldig, bis 
endlich die fichre Gelegenheit zur Rache ſich 
darbot. Gleich auf den erften Schlag ſtuͤrzte 


Keibold lautlos zu Boden. Der Mörder ver: 
feste ihm dann noch einige auf den Kopf, 
warf das Beil von fih und begab durch das 
Dunfel der Nacht ſich eilenden Laufes nach fei- 
ner Wohnung zurüd; feft überzeugt, daß der 
allgemeine Haß, den Alt und Yung ohne Aus— 
nahme auf den Leibjäger geworfen, einen eben 
fo allgemeinen Verdacht zur Folge haben, mif> 
hin jede Bemühung, den eigentlihen Ihärer 
au erforfchen und auszumitteln, — Fr 
werde, — 


Der ruhige Troß, mit welchem Lilrich in 
der Gerichtöftube erfchten, brachte den Baron 
um: alle die Faſſung und Maͤßigung, welche 
er fich, bis jener des ihm angefchuldigten Ber- 
brechens erft übermiefen fei, einfiweilen vorge 
nommen und zum Gefeg gemacht hatte. Wie 
ein veißended Thier fuhr er auf den Eintreren- 
den los, packte ihn bei der Gurgel und würde 
ihm auf der Stelle das Garaus gemacht haben, 
wäre nicht der Gerichtöverwalter mit der Be— 
merfung bdazwifchen gefprungen, daß der gnäs 


dige Herr in ſeinem zwar gerechten aber. su 
frühzeitig auögebrochenen Grimme ganz gegen 
den eignen Vortheil handle; indem der Bofer 
wicht auf: diefe Weife viel zu leichten Kaufes 
davon fomme! Die Nichtigkeit der geaͤußerten 
Meinung einfehend und anerfennend, ließ der 
jähzornige Würger feine Beute fahren » ging 
nach dem Hintergrunde des Zimmers zuruͤck, 


und twarf fich feuchend und fehnaubend auf 
den für ihn zurechtgefegten Polſterſtuhl. Eben _ 
follte nunmehr in gehöriger Form und Ordnung | 


das peinliche Verhör feinen Anfang nehmen, 


als die Thür fich offnete, und mehrere von 
Uirichs Freunden und Nachbarn, an, deren 


Spitze der alte Uppermann fich befand, berein- ‘ 


traten, um zu Gunften des DVerhafteten ein 


redliches Zeugniß abzulegen und einflimmig - 
zu betheuren, daß er, in Betreff der verübten 


Mordthat, durchaus unſchuldig fei. Man habe, 


nahm der Greis das Wort, in der Beforgniß, 
daß Ulrich, der durch den fchleunigen und un⸗ 
erwarteten Tod feines Weibes ganz außer ſich N 
gerathen, in der Verwirrung feines Gemuͤths 


ne, A 

einen verjmweifelnden Schrift thun und ſich 
wohl gar ein Leids zufügen möge, bereits vor 
einigen Tagen in aller Stille den Befchluß 
gefaßt, eine ununterbrochne Auffiche über ihn 
zu führen und ihn nicht aus den Augen zu 
laſſen, bevor man der Wiederzurücfehr feiner 
inneen Ruhe und Beſonnenheit erſt völlig 
fiher und gewiß geworden. Miet Einbruch 
der Dämmerung habe er geſtern in feiner 
Hütte fi eingefunden, hier den ganzen Abend 
hindurch, wie man durch die Spalten. der 
Senfterladen wahrgenommen, ſtill bei der Oel— 
lampe gefeilen und fpät gegen Mitternacht, 
nachdem er die Hausthuͤr, feiner Gewohnheit 
gemäß, von innen verriegelt, fich entkleidet 
und zur Ruhe gelegt. Mit gleichem Rechte, 
tie Ulrich, fünne der erfte der befte aus ihrer 
Mitte blindlings herausgegriffen, des Mordes 
befchuldige und zur Verantwortung: gezogen 
werden, 

„Jedem, wie ihm gebührt! Gauner und 
Schelme feid ihr ale!“ rief der Baron mit 
einem Blick, der den eifrigen Worrführer fo- 
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gleich belehrte, wie wenig das ausgeſprochne 
Zeugniß Eingang und Glauben fand. | 

„Du haft,“ vedete der Gerichtöverwalter 
mit barfcher Stimme den Vorgeforderten an, 
„mit deinem Schtvager ftetd auf einem fo ver- 
traulichen Fuß geſtanden, daß man nicht an: 
nehmen kann, ihr häftet irgend ein Geheime 
niß vor einander gehabt. Gieb Rede und 
Auskunft! Warum ift dein Schwager rüchrig 
geworden?’ 

„Das wundert mich felbft; aber der Grund 
davon ift mir nicht befanne!” erwiederte Ulrich, 
„Sch habe ihn‘ feit dem geſtrigen Begräbniß 
weder gefehen noch gefprochen.“ 

„Es fehlt uns,” fuhr jener fort, „nicht an 
Mitteln, dir die Zunge zu loͤſen; mwofern du 
etwa der Meinung: bift, dich durch hartnaͤckiges 
Atugnen aus der Schlinge ziehen zu Eönnen! 
Schon manchen deines Gelichters haben wir 
an diefer Stelle bearbeitet, daß er gefchmeidig 
wurde, wie Wachs, und mehr —* als 
wir zu wiſſen begehrten!“ 

„Ich glaube es gern!“ war die Antwort, 
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‚Und auch ich werde freilich zu kurz kommen, 
venn meine Ausfage als Lüge betrachtet wer> 
en und Gewalt für Recht gelten foll!“ 

„Unerhörte Dreiftigfeit und Berftoctheit !“ 
chrie der Freiherr. „Kürzer zur Sahe! Werft 
en Hund über die nächfte Banf und gebt ihm 
Deitfchenhiebe, bis er bekennt!“ 

„Herr Baron!“ rief mit empörter Geele der 
reis, „Sie find der Machthaber und wir die 
Intergebenen. Aber eö lebt ein Gott im Him⸗ 
nel, vor deſſen Richterſtuhl der Herr wie der 
dnecht erfcheinen und Recenfchaft ablegen 
nuß! ch mwiederhole, was ich ausgefagt, und 
ir alle find bereit, es durch den feierlichften 
kidſchwur zu befräftigen, daß Ulrich feinen 
heil hat an dem begangenen Frevel!“ 

„Schafft mir das unverfchämte Gefindel 
us dem Geficht, und thut, wie ich euch ge= 
age habe!“ rief der Würherich den lauren- 
en Gerichtöfnechten zu. Augenbliclich waren 
immtliche Zeugen zur Thür hinausgedraͤngt 
nd die Anftalten zur gewaltfanen Erpreiiung 

& verlangten Geſtaͤndniſſes nahmen ihren 
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Anfang. Standhaft und ohne einen Laut des 
Schmerzes von ſich zu geben, erduldete Ulrich 
einige Minuten hindurch die grauſamen Miß— 
bandlungen, mit welchen man ihn überhäufte; 
endlich entwichen ihm Kraft und Muth, fie 
langer zu erfragen. 

„Halter ein! Ych will fagen, was ich weißt 
rief er feinen Peinigern zu. „Ja, ich bekenne,“ 
fuhr er fort, nachdem er ſich ein menig erholt 
Hatte, „daß ich ven Leibjäüger als meinen Arge 
ften Feind im “tieffter Seele gehaßt, daß ich 
ihn als den Mörder meines Weibes betrachtet, 
daß ich ihm den Tod zugeſchworen gehabe 
habe! Aber nein! fo glimpflich wäre er von 
meiner Hand nicht gefallen, daß er ein ehrli⸗ 
ches Begraͤbniß zu finden vermocht hätte! Mir 
lag ein andrer Plan im Sinn. Nicht auf 
der Schloßbrüdfe, fondern draußen‘ im Forſt 
ſollte ſein Stuͤndlein ihm ſchlagen. Dort wuͤrde 
ich ihm gemaͤchlich das Haupt vom Rumpfe 
getrennt, dieſen verſcharrt und jenes mitge⸗ 
nommen haben, um es neben dem Wolfskopf 
am Schloßthor feſtzunageln. Denn auch- noch 


im Tode gehört eine Beſtie zu der andern! 
Da habt ihr mein Bekenntniß, und nun’ —* 
— * was da mil i 
Der feierlich abgemeffene Ton * rede 
die entſchloßne Verwegenheit feirter Miene 
und'der furchtbare Inhalt feines Geſtaͤndniſſes 
erfüllte die Gemuͤther der Anweſenden mig 
Grauen und Entſetzen. Die gebalfte Fauſt 
gegen den Tiſch geſtuͤtzt, fah der Baron den 
Tolltuͤhnen ſchweigend und ſtaunend ins Ge— 
ſicht Das Befremden uͤber den raſenden Ente 
ſchluß in der Seele eines Leibeigenen ver— 
ſchlang jede andre Regung in feinem Innern, 
und einem- finftern Nachdenfen fich überlafjend, 
fehien er unfchläffig, was er für diefen Augen» 
blick in VBerreff des Angefchuldigten meiter 
verordnen und verfügen folle. Da näherte fich ; 
der Gerichtöverwalter und flüfferte einige Worte 
ihm heimlich ins Ohr. Sein — ſchien 
Beifall zu finden. 
„Bringt den Frechen ins Erdloch unter 
dem Thurm, und fert alles daran, den Ger 
fluͤchteten aufjzufpären und zu ergreifen @'rief \ 





der Baron mit dumpfer gebiefender Stimme 
feinen Handlangern zu, erhob fih von feinem 
Site und verließ rafchen Schritte die Ges 
richeöftube. Ulrich ward abgeführt und ‚befand 
fich wenige Minuten. darauf, ohne daß irgend 
jemand. von, feinen Freunden und Bekannten 
erfuhr, wo er geblieden, in einem finftern 
feuchten Kellergewoͤlbe, ‚welches in frühern Zeis 
ten einen Iheil des Burgverließes nusgemache 
hatte, nnd. wohin der Tag noch) niemals mie 
feinem erfreulichen Schimmer gedrungen war. 


Mittlerweile . war der Gerichtöverwalter 2 
darauf bedacht gewefen, ſammtliche Mitbewoh⸗ 
ner des Haufes, in welchem Thomas ein Dachs 


ſtuͤbchen innegehabt hatte, nach dem Amt zu 


beordern, um bier ein ſcharfes und umſtaͤnd⸗ 
liches VBerhör mie ihnen anzuftellen. Sie 
famen in ihren Ausfagen, obwohl fie einzeln 


vorgerufen und befragt wurden, auf das ges 
nauefte ‚mit einander, überein ; Mit dem Aus— 
druck des unverkennbar ehrlichen Bewußtfeins 


betheuerten fie, daß Thomas am, gefieigem 


{ 
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Abend das Haus nicht eine Minute lang ver— 
laſſen gehabt, ſondern ſchon um acht Uhr ſchla⸗ 
fen gegangen und erſt dieſen Morgen, waͤhrend 
des in der Gegend des Schloſſes entſtehenden 
Auflaufes und Getuͤmmels, ploͤtzlich durch die 
Hinterthuͤr der Wohnung verſchwunden ſei. 
Aber warum hatte er die Flucht ergriffen, 
wenn fein eignes Gewiſſen ihn in eben dem 
Grade von der Blurfchuld freiſprach, als dies 
durch die zu feinem VBortheil abgefaßten ‚Zeugs 
nijje gefchah, deren Glaubwuͤrdigkeit fich durch- 
aus nicht bezweifeln ließ, wenn man auch im 
vollen Ernfte.der Meinung gewefen, daß das 
aanzeDorf gebangen zu werden verdiene! Ein 
hoͤchſt räthfelhaftes, den Verdacht und Argwohn 
zugleich bekraͤftigendes Zuſammentreffen der 
Umſtaͤnde! Vergeblich war und blieb jede Be— 
muͤhung, den Knoten zu loͤſen nnd für die 
fernerhin einzufchlagende Verfahrungsweiſe 
einen fihern Stuͤtzpunkt zu gewinnen, Auch 
die dem Flüchtlinge nachgefchiekten Boten fehr- 
ten, nachdem fie die umliegenden Waldhöhen in 
allen Richtungen durchkreuzt und durchſucht 
Il. Bd. 4 


hatten, gegen Abend unverrichteter Suche nach 
dem Schloffe zuruͤckk. Nirgends war von dem 
Vermißten nur die geringfte Spur zu enf- 
decken gemwefen. — 


Ulrich hatte fich bereits darauf gefaßt ge: 


macht, daß es'der Plan des tyrannifchen Ge— 
walthabers fei, ihn in dieſer unterirdifchen 
Kluft langſam verſchmachten zu laſſen; ſpaͤt 
in der Nacht aber vernahm er hoch oben an 
einer Seitenwand ſeines Kerkers ein Geraͤuſch, 
das ein gewaltſames Durchbrechen der Mauer 
zur Abſicht zu haben ſchien und in unablaͤſſig 


fortgefegtem Eifer wohl eine Stunde lang an 
hielt. Endlich entſtand eine Oeffnung, die 
fich mehr und mehr erweiterte und durch welche 
der emporgewandte Blick des Horchenden die 
Sterne fhimmern ſah. Sekt hörte das ge 
ſchaͤftige Bemühen auf und es ward von um hi 
befannter Hand erwas zu ihm hinunter ge R 


worfen. Den Zwed des verffohlnen naͤchtli⸗ 
chen Unternehmens errathend, begann Ulrich 


mit ſchweigender Vorſicht in der Finſterniß 


umherzutappen und bekam ein Seil zu faſſen, 





De 
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das von außen durch die Oeffnung herein und 
bis zum Boden herabhing. Der Verſuch, ver: 
mittelft defjelben an der Wand emporzuflims 
men, ging nach Wunfch von flatten und Ul— 
rich befand fih im Freien. Nicht gering aber 
war feine VBerwunderung, ald er das obere 
Ende des Geiles, ſtatt es in den Haͤnden feis 
nes dienftbeflifjenen Befreiers anzutreffen, um 
einen in der Nähe fiehenden Baumflamm ge: 
fhlungen fand, und nirgends ein lebended Wes 
fen erblickte, dem er feinen Danf für die ihm 
zu Theil gewordne Rettung abzuflatten vers 
mocht hätte.  Keineöweges ging diefelbe, wie 
er anfangs zu vermuthen geneigt gemwefen, 
aus einem geheimen fühnen Anfchlage feiner 
Freunde hervor; fie fam aus fremder Hand, 
und war dad Werf des Hafjes und der Erbirte- 
vung, die den Leibjaͤger noch im Tode verfolg- 
tens Es war der alte Schloßvogt felbft, der 
über die unverhoffte Erlöfung von einem, ihm 
ſtets auf den Dienft lauernden, gefürchteren 
und verabfcheuten Widerfacher im Innern 
frohlockend und zugleich vom lebhafteften Mit⸗ 
4 * 


leid gegen den murhmaßlichen Mörder deſſel— 
ben durchdrungen, das gefährliche Wagſtuͤck 
unternommen, dem Eingeferferten die Mittel 
zur Entweichung aus feinem Gefaͤngniß an 
die Hand gegeben und nach Bewerfftelligung 
feines muthigen Vorhabens fich fchleunigft und 
unbemerft wieder an die Seite gemacht hatte. 

Ulrich, dem unter den obmwaltenden Ilm: 
ftänden feine Befreiung ald ein unerflärliches 
MWunderwerf erfchien, eilte, nachdem er das 
jenfeitige Ufer des feftgefrornen "Schloßgra: 
bens glüclich erreicht hatte, auf einem Um— 
wege dem Dorfe und. der Wohnung eines feiner 


Verwandten zu, den.er aus dem Schlaf pochre 


und bei welchem er fogleich Einlaß und Auf: 
nahme fand. „Du darfft nicht beforgen, Ans : 
dreas,“ redete er denfelben an, „daß ich dich 
in Noth und Berlegenheit bringen will! Noch 
in diefer Nacht begebe ich mich wieder von 
dannen. Aber einen Gefallen follft du mir er- 
zeigen. Du haft ein geladnes Schießgewehr 
in der Schlaffammer hängen, Das leihe mir 
auf einige Tage. Ich brauche es norhwendig, 
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und werde 68 dir, fobald es feinen Dienft ges 
than hat, ehrlich wieder zuſtellen!“ 

„Rein, daraus fann nichts werden, Vetter !“ 
verfegte mic ernftem Kopffehütteln der Aufge— 
forderte. ,,jch merfe wohl, du haft den Winf 
des Himmels, daß du deine Hände nicht mit 
Blut beflecken follft, noch nicht völlig begriffen! 
Nun dir der Leibjäger aus dem Gehege ge 
gangen, trägft du dich mit dem Gedanfen herum; 
höher hinaufzufteigen und dem Baron felbft 
dad Lebenslicht auszublafen. Aber nein, daraus 
fann nichtd werden !“ 

‚Du magft mir dad Gewehr geben oder 
wicht,“ rief Ulrich mit verbiſſener Wurbz 
„meine Abficht erreiche ich doch! Der Unmenfch 
muß vom Erdboden — werden; eher ruhe 
ich nicht!“ | 

„Und ein andrer, der es * aͤrger treibt, 
nimmt ſeinen Platz wieder ein!“ fuhr jener 
zu reden fort. „Du befriedigſt deinen Rach— 
durſt, und wir uͤbrigen alle muͤſſen dafuͤr buͤßen! 
Nein, das iſt nicht unſte Meinungs ganz 
andre Anfchläge haben wie nach der gemeint 


fhaftlichen ftilen Uebereinfunft geſchmiedet, zu 
welcher die Vorfälle der Tegtverwichenen Tage 
den angefehenften Hausvätern des Dorfes Grund 
und Anlaß gegeben. Der Baron foll deiner 
Mache nicht entgehen; an feiner empfindlich: 
fien Seite follft du ihn angreifen und züchtis 
gen! Aber ftatt Unheil auf Unheil zu häufen, 
fol vielmehr, was wir ihm zugedacht haben, 
uns Allen zum daurender! Vortheil gereichen. 
Thomas hält fih in Claus Walters Wohnung 
verborgen; dir mag die meinige vorläufig den 
eben fo fihern Zufluchtsort gewähren, bis unfer 


geheimes Vorhaben zur Ausführung reif ger 


worden iſt. Komm nur mit nach dem Hinters 
ſtuͤbchen, dort follft du das Nähere darüber 


erfahren, und zugleich die Erquidung und‘ 


Pflege finden, deren du nach den ausgeſtandenen 
Leiden und’ Drangfalen fo fehr bevürftig biſt!“ 


Ulrich, auf deſſen finftre groflerfüllte Ge 
mürhsftimmung das freundliche Anerbieten des 


Vetters nicht fonderlichen Eindruck hervorzu⸗ 


I en 
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bringen vermochte, wollte wieder ‚zur Thür 
hinaus; jener aber ließ ihm hierzu Feine Zeit, - 


fondern: bemächtigte fich feines Armes und 
zog ihn von der Hausflur, wo die Unterredung 
ſtatt gehabt hatte, halb mit Güte halb mit 
Gewalt nach dem bezeichneten, flill abgelegenen 
Schlupfwinfel mie fich fort. 





Die heimliche und vor gefchehener That 
für unmöglich erachtete Entweichung des Ges 
fangenen gab dem Gerichtöverwalter zwar aufs 
neue alle Hände voll zu thun; es hatten jedoch 
die mit angefirengtem Eifer daruber ange: 
ftellten Unterfuchungen und Zeugenverhöre Fets 
nen mweitern Erfolg, als daß der Baron fich 
felbft mehr und mehr überführen mußte, ed 
finde‘ der Unterdrücdte, fobald er aus feiner 
dumpfen Muthlofigfeie erſt einmal aufgereize 
worden fei, fein Opfer zu ſchwer, feine Ge- 
fahr zu groß, fein Wagftüf zu fühn! Ganz 
in der Stille und auf einem Seitenwege war 
Ulrich nah dem für ihn beftimmten Kerfer 
abgeführt worden, und nur wenige Perfonen 
hatten um dad Geheimniß feines Aufenthalts: 
ortes gewußt. Zur Rede geftellt, ermangelten 


fie nicht, fich auf fo überzeugende Weife von’ 


-jedem Verdacht zw reinigen, daß man ihnen 
fhlechrerdings nichts anzuhaben vermochte: 
Auf dem Schloßvogt felbft haftere am wenig: 
fien unter allen .ein mißtrauifcher "Gedanke 
diefer Art. Er war der erſte gemefen, der, 
mit dem unverfennbaren Ausdruck des Abs 
fcheues und Unwillens im Geficht, feinem Herrn 
und: Gebieter die Nachricht: von Ulrichs uns 
begteiflicher Flucht überbracht hatte: — 
Einige Tage fpäter, als der Baron: eben 


zu Pferde zu ſteigen und in Begleitung eines 


Jagdburſchen nach dem Forſt hinaus zu reiten 
im Begriff war, erfihien Uppermann in feiner 


Sonntagsrock auf dem Schloßhofe, trat ehr⸗ 


erbietig näher und fagfe: „Halten zu Gnaden, 
Here Freiherr, wenn ich. vielleicht zu unge: 
Tegener Zeit komme! Ich habe Ahnen eine 
Mitteilung zu machen. Darf ich mir ein 
‚geneigtes Gehör erbitten ?” 


„Sprich, aber fafle dich: kurz!” war der 


mürrifche Befcheid, den er erhielt. 
„Wenn es ohne Zeugen gefchehen Fünnte; 


möchte ich wohl in aller Ehrfurcht darum ge⸗ 
beten haben!‘ fuhr jener fort. „Es —* 
eine Sache von Wichtigkeit!“ 

Der geheimnißvolle Ernſt in ſeinen * 

nen erregte die Aufmerkſamkeit und Neugierde 
des Jagdfertigen. Er zog den Fuß aus dem 
Steigbuͤgel zuruͤck, winkte mit den Augenbrau— 
nen, und begab ſich nach einem in der Nähe 
befindlichen Zimmer des Erdgeſchoſſes, wohin 
pr Alte ihm nachfolgte. 
Jetzt find wir allein und niemand bes 
borcht uns!“ rief mit gefpannter Erwartung 
der’ Baron ‚ nachdem er die Thür verfchleifen. 
„Worin beftehe dein Anliegen? Was haft du 
mir zu entdeden und mitzurheilen 

„Es ift eine Warnung, gnädiger: Herr,“ 
erwiederte der Befragte, „zu welcher ich mich 
durch Pflicht und Gewiſſen verbunden glaube, 
wenn ich mir durch meine Freimuͤthigkeit auch 
Ihren Unwillen zuziehen ſollte. Wir haben 
ſichre Nachricht im Dorfe, daß die beiden 
Schwaͤger ſich noch in der Umgegend aufhal— 
ten. Sie find mie Flinten bewaffnet, ſchlei⸗— 


N 


chen Horchend und laurend an den unzugäng= 


Fichften Stellen des Waldgebirges umher, ſchrek⸗ 


fen jeden, der fih ihnen nähern will, durch 


drohende Geberden von ſich zurüd, und ſchei— 
nen einen verwegnen gräßlichen Anfchlag im 
Schilde zu führen.“ 


Der Baron ffugfe, fniff die Lippen su: 
fammen und heftete einen durchbohrenden Blick 
auf den DBerichterffatter, der fich jedoch nicht 
aus der Fafjung bringen ließ, fondern mit 
ruhiger Unbefangenheit ihm in die Augen fah. 


„Was fteht von Leibeigenen zu befürchten! 


werden Gie mir vielleicht einwenden,“ fuhr 


ü 


er zu fprechen fort. „Aber ich bifte Sie zu 
bedenfen, daß diefe Menfchen durch die erlitte- 
nen Schickſale und durch die Ausſi chtsloſt gfeie 


ihrer gegenwärtigen Lage aufs Aeußerſte ge 


bracht find! Sie haben nichts mehr zu fuͤrch⸗ 


ten noch zu. hoffen. Dad Leben hat allen 


Werth für fie verloren. Was liegt ihnen daran. 


eb fie, nur mit ihrem eignen Verderben die 
Rache erfaufen fünnen, nad) welcher ihr von 


en —— 

Ingrimm und Verzweiflung erfuͤlltes Gemuͤth 
duͤrſtet! Trotz der mißtrauiſchen Erbitterung, 
mit welcher das Zeugniß aufgenommen ward, 
das ich vor einigen Tagen, in Vereinigung 
mehrerer meiner Nachbarsleute oͤffentlich fuͤr 
Ulrich ablegte, kann ich doch nicht umhin, noch 
bis dieſen Augenblick zu behaupten, daß die 
vollbrachte Mordthat nicht fein Werk geweſen 
iſt. Ich ſtehe mit einem Fuß im Grabe; ſtatt 
einer falſchen Ausſage fuͤr faͤhig gehalten zu 
werden, haͤtte ich wohl verdient, Gehoͤr und 
Glauben zu finden! Geſchieht es ſo ganz gegen 
Erfahrung und Beiſpiel, wenn der Freigewordne 
ſeinen Groll uͤber die erlittene harte Behand— 
lung bis zur Vermeſſenheit treibt und mit 
Vorſaͤtzen und Entſchluͤſſen umgeht, an deren 
Vollfuͤhrung ein redliches Herz nicht ohne 
Entſetzen zu denken vermag? Entſchuldigen 
Sie die kuͤhne Sprache, gnädiger Herr, die ein 
beforgter treuer Unterthan ſich im Drange des 
 Pflichegefühls gegen Sie zu führen erlaubt“ 

Der Baron flampfte mit den Füßen gegen 
den Boden, Fnirfchte mit den Zaͤhnen, wild 


und grimmig tollten ihm die Augen und eine 


dunfle Roͤthe flammte auf feinem Geſicht— 
„Ich will eine große Hetzjagd anftellen !” ſchrie 
er auf, „Die Strauchdiebe follen aus ihren 
Schlupfwinkeln hervor! Wie wilde Thiere will 
ich fie niederfchießen und von den Hunden zer— 
fleifchen Taffen! Himmel und Hölle! Vor elen- 
den Knechten follte ich zittern und auf der 


Hut fein? Alter, du unterfängft dich, einen, 


folchen Gedanfen nicht nur zu hegen, fondern 
auch laut werden zu laſſen? Biſt du von 
Sinnen?” © 

Uppermann ſchwieg und blickte fit vor 


fih nieder. J 


„Wahr iſt es, daß ich nur auf mich ſelbſt 
mit Zuverlaͤſſigkeit rechnen darf!“ nahm der 
Entruͤſtete, nachdem er ein paar Minuten lang 
mit heftigen Schritten das Zimmer durchmeſſen 
und ſich in ſeinem Zorn ausgetobt hatte, von 
neuem das Wort. „Die Art und Weiſe, wie 
der Gefangene aus der Haft entwiſcht iſt, 
giebt mir deutlich zu erkennen, daß ich ſogar 
in meinem Schloſſe von Schurken umringt 


—— ——— 


bin! Wer fleht mir dafür, daß die Anfchläge 
der frechen Bosheit nicht bis in meine Schlafe 
kammer fich erſtrecken? ch verzeihe dir, was 
und wie du gefprochen! Du haſt zwar ‚mit 
der gesiemienden Demuth und Befcheidenheit 
nicht fonderlich viel zu thun; feheinft es aber 
Doch ziemlich ehrlich mit mir zu meinen!“ 
„Nicht ich allein, gnädiger Herr!“ rief 
jener mir lebhaften Geberden. „Wir alle im 
Dorfe denfen hierin einer mie der andre. Es 
iſt allerdings unfer innigfter Wunſch, daß es 
Ihnen gefallen möge, uns auf eine gelindre 
und liebreichere Weife zu begegnen, weil ja 
auch der niedrigffe Ihrer Unterthanen doch 
immer ein Menfch bleibt; aber felbft durch 
die unfreundlichffe Strenge werden wir nie— 
mals und von der rechtlichen Gefinnung und 
treuen’ Ergebenheit abwendig machen laſſen, 
die wir unferm Herrn ſchuldig find. Als geftern 
Abend in der Schenke das Gefpräch auf die 
beiden Schwäger fiel und auf ihr fortgeſetztes 
Tühnes Verweilen im der hieſigen Gegend? 
war man faſt einſtimmig der. Meinung, daß 
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es vermuthlich ihre Abſicht fe, ſich in Zur 
funft von der Wilddieberei zu nähren. Mir 


wollte das nicht zu Kopf! Es fliegen vielmehr, 


indem ich die Sache vecht überlegte, allerlei 
unheimliche Gedanfen und Muthmaßungen in 
mir auf, obgleich ich fie gegen niemand laut 


werden ließ. Diefen Morgen kommt Michel 


Braun mit einem Fuder Reißholz am Werks 


heimer Ausfchlage 'vorbei, wo er die Fluͤcht⸗ 
linge in nur geringer Entfernung vom Wege 


auf der Anhöhe neben einander ſitzen ſieht. 
Er grüßt; fie aber thun, als ob fie es nicht 
bemerfen.. Er mil, weil er früherhin .ihe - 
guter Freund und Bekannter gewefen, auf fie 
zugehen; da fpringen fie beide wie vafend auf 
und zielen mit der Flinte auf ihn, fo daß er 
ſchnell umkehrt und dem Himmel dankt, wie 





er den ſchrecklichen Menſchen erſt mit heiler h 
Haut wieder and, dem Geficht iſt. Der Schreck 


lag ibm noch in den Öliedern, als er den Vor⸗ 
fall erzählte! est zaudre nicht länger, fagte 
ich zu mir. felbft, fondern faſſe dir ein. Herz 


und binterbringe dem Herrn Baron die. ber 


| 


denfliche Botfchaft; fo haft du wenigftens das 
Deinige gethan!“ 

„Ich werde dich rufen laffen, fobald ic 
nach fernern Proben deiner Gefchwägigfeit 
ein Gelüften trage!“ rief der Gewarnte, indem 
er nach der Thür zeigte und dem vedfeligen 
Alten verdrieglich den Rüden zufehrte.. Nach, 
Berlauf einiger Minuten trat er auf den 
Schloßplag: heraus, gab Befehl, die Pferde 
wieder nach dem Stall zu führen,. und zog 
fih, ſtatt feinem anfänglichen. Vorhaben ges 
treu zu bleiben, ſtill erbittere in feine Wohn: 
ee zuruͤck. — 

Die uͤberbrachte Meldung, die durch den 
var⸗ Ton ihres Vortrages einen ſo 
hohen Grad von Glaubwuͤrdigkeit gewann, 
war nichtö als ein Mährchen, das man erfon- 
nen hatte, um den Baron zu verfchüchtern 
und mit der heilfamen Erfenneniß, daß jede 
Machtgewalt ihre Grenzen habe, zugleich die 


Meberzeugung in ihm zu erweden, daß ed auch 7 


dem Niedrigften und Geringften, der das 
Hoch. der ungerechten Bedruͤckung vom Nacken 


zu fchütteln und die erlittenen Mifhandlungen 
zu vergelten entfchloffen genug iſt, nicht an 
Mitteln zur: Rache. gebriche. «Die Entwiche- 
nen, die mit fo unerhoͤrter Kuͤhnheit in der 
Umgegend ihr Weſen trieben und, vum den 
Urheber ihres Elends in Gefahr und Vers 
derben zu bringen, jeder Gefahr Trotz bieten 
follten, befanden ſich beide noch im Dorfe, 
wo fie fortwährend mit  unermüdlicher Vor— 
fiht und Wachfamfeit vor den Creaturen des | 
Schloßherrn verborgen gehalten mirden. Ihre 
Sache war durch die innige Theilnahme, die 
ſie erregte, und durch die Vorſtellung, daß 
bei der ungehinderten Fortdauer dieſer tyran⸗ 
niſchen Willkuͤhr niemand vor einen Ahnlis | 
chen Schicffal geſichert fer, zur allgemeinen | 
Ungelegenheit geworden. Man fprach über 
das gefährliche und unter fo viele Mitwiſſer \ 
getheilte Geheimnig nur durch. Zeichen und 
Winke, vermied alle verdächtigen Zufammens 
fünfte und ging ruhig und unbefangen den 
gewohnten. Gefchäften nah. Die Wirfung 
des gemeinfchaftlichen Mißgeſchickes, dad : die 
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Gemuͤther vereinigt und die Zungen bindet, 
die Herzen in dem naͤmlichen Gefuͤhl entbren⸗ 
nen und gleichen Wünfchen ein gleiches Zieh 
vorſchweben laͤßt, bewährte fih auch an dem 
Einwohnern des Dorfes Sie unterfihieden! 
fich durch Alter, Gefchlehe und: Sinnesarf 
von einander; aber es — —— — — 2* 
unter itnennas ale ran 


af; 
0 





— RE fehr natuͤrlichen Urfachen 
alle; auf  Ausforfhung und Vertilgung der 
beiden Schwager abzweckenden Anflalten’und 
Maaßregeln fruchtlos blieben: und ſich das zu 
den. Ohren des Freiherrn gedrungene Gerüche 
bald zu widerlegen bald new: zu beſtaͤtigen 
fchien ‚A hielei er ſelbſt ſich im Innern des 
Schloſſes, verfolgte die ihn umgebende Die? 
nerſchaft mie mißtrauiſchen Blicken und haͤtte 
vorn innerlichem Groll und“ Aerger berſten 
moͤgen, indem er weder ſich des Gedankens 
an eine im Verborgnen ſchleichende Meuterei 
zu erwehren, noch der eigentlichen Beſchaffen⸗ 


heit der Umſtaͤnde näher auf. die. Spur’ zw 
ı 18, 5 
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gelangen vermochte, Einer alten tiefgewur⸗ 
- gelten Gewohnheit: zufolge ;n pflegte er den: 
größten Theil des Tages im Forſt zuzubrin- 
gen; denn von Jugend auf war die Jagd 
ſeine Hauptleidenſchaft geweſen. Fort und 
fort nannte er die ihn anwandelnde geheime 
Scheue vor ‚den draußen lauernden Unholden 
eine gehaltloſe weibiſche Grille; dennoch konnte 
er es in ſeiner zweifelvollen Pein und Unge⸗ 
wißheit nicht uͤber ſich gewinnen, der Gefahr, 
vor welcher man ihn gewarnt hatte, muthig 
entgegen zu gehen, um von dem Gruünd oder 
Ungrund derſelben fih durch. die eigne Wahr: 
nehmung ‚genauer zu überzeugen: War auf 
der. Schloßbrüde die VBerubung eines Meu- 
helmordes fo ganz ungeſtoͤrt und unbemerkt 
vor fich gegangen; wie hätte man leugnen 
fönnen, daß die zahlreich vorhandenen Walde 
fehluchten und Hohlwege hierzu eine noch weit 
günftigere Gelegenheit darboten, wenn die 
Bermegenen in der Wuth ihres wilden Wahn— 
finnes wirklich einen. gemeinfchaftlichen Plan 
diefer Art gefaßt hatten! Die drohende Miene, 


| 
| 
| 


womit er daheim ‚im Bereich feiner Behane 
fung Alles: in Surcht und Schreden verfegte, 
verlor ihre Kraft, fobald er, von einem er: 
bitterten, jeder Ruͤckſicht Hohn fprechenden 
Widerſacher aufs Korn genommen, die ein— 
ſamen Pfade der Waldung betrat. Jedes 
Geſtraͤuch, an welchem er voruͤber mußte, war 


zum Hinterhalt geeignet; jeden Augenblick konn⸗ 


te ein Schuß: fallen, an dem er: fin immer ge⸗ 
nüg hatte! Das erwog der Baron 5; drum fand 
er es der Klugheit gemäß, feinen innern Begier⸗ 
den und Neigungen lieber den: martervollſten 
Zwang anzuthun, als die fernere, Befriedigung 
derfelben mit Lebensgefahr zu erfaufen. 
Wer diefe, in feiner Gemüthälaune ſo— 
wohl, alö in: feinen Gitten und Gewohnheiten 
ploͤtzlich eingetretene Veränderung am allerz 
mwenigften zu begreifen vermochte, waren feine 
alten Freunde und Zechgenofien, die dann 
und warn fich zum Befuch bei: ihm einfanden:; 
Der finſtere Unmuth, mit weichem er. fie emts 
pfing, und der entfchiedene Ton, mie welchen 
er alle an ihn ergebende, auf Schmaufereien 
5 * 


und Luſtbarkeiten abzweckende Einladungen von 
ſich zuruͤckwies, verſetzte fie in ein um fo leb⸗ 
hafteres Erftaunen, je weniger er fonft- füch 
von irgend einer Zuſammenkunft folcher Art 
aussufchließen gewohnt gewefens „Was zum 
Henker! Baron I“ hieß es von allen Geiten; 
„was iſt dir ſo jühlings durch den Kopf ge: 
fahren, daß du des edlen Weidwerks dich ent: 
fhlägft, und an unſern Seften und Gelagen 
feinen Geſchmack mehr findeft 2. "Haft du Ge: 
fpenfter  gefehen und Bußgelübde  gerhan? 
Willſt du von nun an mit den alten Weis 
bern ſingen und beten? willſt du fromm und 
ehrbar unter deinen Bauern verſchimmeln? 
willſt du gar: ein Mönch und Einſiedler wer— 
den ? Schaͤme dich! Gieb den thoͤrichten Grillen 
und Einfaͤllen ven Laufpaß und ſei wieder; 
wer du ſonſt geweſen! Was ſoll die Welt da: 
‚von denfen, wenn ein Lebemann wie di, 
auf einmal in ſeinem ganzen «Dichten und 
Trachten > umfatteln, zum: Kalmaͤuſer und 
Kopfhänger: werden und nichtmehr jagen | 
noch: GItan 4 —VV———— —— 


ZZu ſtolz, die eigentliche, Beranla fung; die 
feiner veränderten Lebensweiſe zum Grunde 


lag, einzugeftehen, oder wohl gar den Rath 


und Beiftand der Freunde für. die Entfer- 
nung der ihn bedrohenden ‚ wielleicht nur ein⸗ 
gebildeten Gefahr, in Anſpruch zu nehmen, 
ftellte er ihren eifervollen Ermunterungen und 
Mahnfprüchen fortwährend einen fo eigenfin- 
nig verſchloſſenen Trog entgegen, daß fie end: 
dich an ihm verzweifelten und ihre mühvollen 
Verſuche, ihn wieder in fein voriges Gleis zu 
bringen, von felbft aufgaben. Hundertmal 
hatte er in frühern Zeiten, wenn er von widri- 
gen Ereigniſſen erzählen: hörte, » die dieſem 
oder jenem begegnet, mit der Fauſt auf den 
Diſch gefchlagen, und eidlich verfichert, daß er 
im einem - ähnlichen Salle ſich ohne Bedenken 
fogleich: todtſchießen würde. Nie hätte er da— 
mals; geglaubt), daß er fogar die, Bergnügun: 
gen der Jagd, fein hoͤchſtes irdifches Glück, 
deb · Liebe zum Leben aufzuopfern im Grande 
ſeid Er ſchaͤmte ſich feiner unmännlichen Ver: 
zagtheit; aber ſie zu bezwingen und zu uber 
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winden, ſtand nicht in feiner Gewalt. Aus 
den Fenſtern des Schlojfes, im welchem bie 
Furcht vor zwei armfeligen Sklaven ihn ge— 
bannt hielt, :überfchauten feine Augen einen 
Theil des umliegenden Forſtes; aber ihn zu 
betreten wagte er nicht! Das drüdende Ge- 
fühl der Langenmweile war und blieb fein un- 
ablaͤſſiger Gefährte; aber es verſtrich ihm: der 
Winter :allmahlig darüber, ohne daß er zu 
Auffuchung des altüblichen en fi " 
zu * NN | 





Allen zarten Regungen abhofe und den 
ſchwaͤrmenden Taumel eines freien ungebund:- 
nen Lebens den flillen Freuden des häuslichen 
Glüdes vorziehend, hatte der Baron erſt in 
feinem fünf‘ und vierzigften) Jahre fich ver: 

heirathet. "Aber Feineömeges das ploͤtzlich er⸗ 
waächende Gefühl einer zaͤrtlichern Neigung, 
fondern einzig und allein das als norhwendig 
anerfannte DBeftreben , der" Welt einen recht 
mäßigen Erben feines Namens und Stamm— 
gutes zu 'hinterlaflen, harte ihn endlich zu 


dieſem, feinen Anfichten "und Grundfägen fo 
‚ganz zumiderlaufenden Entſchluſſe beſtimmt. 
Die damit verbundne Anficht war nicht uner: 
reicht geblieben. - Die Frucht des fpat ge— 
fchloffenen "und nur kurze Zeit: dauernden 
Ehebuͤndniſſes war ein Knabe, deſſen Geburt 
der Mutter das Leben "gefofter hatte. Er 
war an dem Tage, da der Peibjäger, den man 
zu feinem‘ fünftigen Lehrmeiſter auserfehen 
hatte, ermordet auf der Schloßbrüde gefun> 
den ward, gerade drei Yahr alt geworden. 
Egidius hatte man ihn genannt, voll freu— 
diger Hoffnung, daß er nicht aus der Are 
Schlagen, fondern in die Fußftapfen des Va— 
ters treten und iin der Folge, fo mie diefer, 
die Bereicherung des Speifefaales an Sieges— 
zeichen der Jagd, an Eberzähnen und Hirfch- 
geweihen zu feinem wichtigften und angelegent- 
lichften Geſchaͤft machen werde. | 

Es war an einem hellen heifern Maitage, 
als er, unter Aufficht feiner Wärterin, fich 
im Schloßgarten befand, hier zwifchen den 
hohen frifhgrünenden Heckenwaͤnden, während 
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jene, mit ‚einer, weiblichen " Nebenarbeit ber 
ſchaftigt, ihm Aangfam nachfolgte, ſich luſtig 
herumtummelte und endlich, bei, Verfolgung 
eines Schmetterlings bis. in die Gegend des 
Parks geriethz der den Garten begrenzte und 
an. der entgegengefegten Seite. mit ‚der weiten 
freien Waldung zuſammenhing. Ploͤtzlich kamen 
zwei vermummte Geſtalten aus dem Gebüfch 
hervorgeſprungen, ‚fielen: uͤber die Waͤrterin 
her, banden und knebelten ſie, bemaͤchtigten 
ſich des Knaben und waren im Fluge des 
Augenblicks mit ihrem Raube verſchwunden. 

Kein lebendes Wefen; das zur Abwehr 
dieſes gewaltſamen Ueberfalles ſich ind: Mittel 
zu: ſchlagen vermocht haste, war in der Nähe. 
Die Raͤuber hatten den rechten Zeitpunkt zu 
wählen und zu treffen verſtanden. Aber nicht 
minder gluͤckte es ihnen auch, den Vorſprung 
zu gewinnen, deſſen fie zur vollſtaͤndigen Aus— 
führung: ihres vermeſſenen Unternehmens be— 
durften; ‚denn des Nachmittags gegen, drei 
Uhr hatte die Entführung des Kindes ſtatt ge— 
funden und nicht eher als mit dem herein— 


brechenden Abend wurden die Außenbleiben⸗ 
den auf dem Schloſſe vermißt. Deſto groͤßer 
wär der angſtvolle Laͤrm und Aufruhr ; der 
jetzt entſtand. Alles ftürgte hinaus nach dem 
Garten. Man durdflog und durchfuchte ſaͤmmt⸗ 
liche Gänge und Kauben deſſelben; aber nie 
mand war zu erblicken. "Man rief mit Tau: 
ter durchdringender Stimme bald den Knaben, 
bald die Wärterin beit Namen; niemand 
Hab Antwort. Endlich, nach langer vergebs 
licher Anſtrengung, fand man die Unglücliche 
im bemitleidenswärdigften Zuftande hinter dem 
dicheverwachfenen  Gefträuch, wohin die aus 
der Tiefe des Gehoͤlzes hervorbrechenden In: 
heilftifter fie gefchleppt Hatten. Man befreite 
ſie von ihren Banden und fing am, fie mit 
Fragen zu beftürmenz allein es mwährte ge— 
raume Zeit, bevor fie von der Erfehöpfung 
und Ohnmacht, in welche der Schreden und 
der fumdenlang anhaltende qualvolle Zwang 
fie verfegt ‚hatten, wieder zu fich felbifam 
und uͤber das ſtattgehabte graufenvolle Ereig: 
niß nähere Auskunft zu geben im Stande 


war. Trotz der tödtlichen Angft und Beſtuͤrt 
zung, die gleich beim erften Anblick der Furcht: 
baren Bufchräuber ihr mit betaͤubender Ge 
walt die Sinne umnebelt hatten, glaubte fie 
in ihnen die beiden aus dem Dotf. entwiches 
nen Schmwäger erkannt zu haben. ©"! | 

Leichenblaͤſſe im erflarrten Geſicht, vom 
Kopf bis zu den Füßen bemaffnee und mit 
dem: Muth der Verzweiflung ausgeruͤſtet, 
fegte der Baron fih zu Pferde, ertheilte der 
Dienerfchaft des Schloffes, die gleichfalls zum 
Aufbruch fich anſchickte, mit einer fchrecklichen 
Miene den Befehl, nicht von der Stelle zu _ 
weichen, und riet dem Dorfe zu wo er in 
eigner Perſon die Bauern aufbot und mit 
dem draͤngenden Eifer des innern wilden 
Schmerzes ſie beſchwor, ihm zur Wiederer- 
langung feines Kindes behuͤlflich zu feim 
Er bezeichnete dem um ihn her verſammelten 
Haufen, der bald darauf in bereitwilligem 
Gehorſam ſich nad) allen Gegenden hin ver: 
theilte, die Richtung, welche die Räuber mit 
dem Kinde zunaͤchſt eingeſchlagen hatten, gab 
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dem Saul die Sporen und fprengfe, um von 
dorf aus in den Forſt einzudringen und feis 
nen : Weg weiter und meiter zu verfolgen, 
quer über die in der Abenddimmerung ruhen: 
den Saatfelder der Stelle zu, wo beim Ans 
wuchs junger Fichten: und Tannen der Schloß: 
parf zu Ende ging. — 

Der aufgehende Morgen traf den Abge: 
mattefen auf einer tief im Innern der Wals 
dung befindlichen Anhöhe, wo er ſich auf den 
feuchten Moodgrund niedergeworfen hatte und, 
dad Haupt in die Hand ſtuͤtzend, mit ſtummer 
hoffnungslofer Wehmuth vor fih hinfchaure, 
Weiter abwärts ffand fein Reitpferd an einen 
Daum gebunden. Die mit ihm ausgejogenen 
Gefährten hatten auf fein Geheiß zum Theil 
fihh aufgemacht, um die Spur der Entwiche⸗ 
nen uͤber den Forſt hinaus aufzuſuchen zu 
verfolgen; zum Theil krochen ſie forſchend 
und ſpaͤhend noch einzeln in den umliegenden 
Schluchten und Klüften umher. In grauen: 
voller Erwartung ſah ver . fortwährend, dem 
Augenblick entgegen,: mo man ihn den auf- 


gefundenen Leichnam des Kindes uͤberbringen 
werdez denn was konnte er. anders vermuthem 
als daß die blutige Rache, welche die ver: 
grimmten Boͤſewichter an ihm ſelbſt zu neh 
men entſchloſſen geweſen, jetzt, nach liſtig ser: 
lauerter Gelegenheit, an dem huͤlfloſen Ge— 
ſchoͤpf in Erfuͤllung gebracht worden fe: Alle 
jedoch, die der Zufall von’ Zeit zu Zeit auf 
ihren mühfamen Gtreifjügen bei ihm voruͤber 
führte, ſtimmten in ihren Ausſagen darin 
‚überein, "daß weder von den Aufgefuchteit 
ſelbſt, noch von einer werübten Gewaltthaͤtig—⸗ 
keit fich irgendwo ein verdächtiges Merfjeichen 
wahrnehmen laſſe, wie aͤmſtg und forgfältig 
man auch jeden Winkel: des Waldes durch— 
fucht und durchmuſtert habe. Dienftfleiß und 
Berufstkeue fanden zu unverkennbar in ihrem 
Weſen ausgedrückt," als daß nur der entfern⸗ 
teſte Argwohn ſaumſeliger Nachlaͤſſigkeit ſte 
zu treffen vermocht hätte; und es gewann da⸗ 
her die Vermuthung, daß. die Räuberzindun: 
geſaͤumter Flucht, ſich mit ihrer Beute gaͤnz⸗ 
lich aus dieſer Gegend entfernt, einen immet 


höheren Grad vorn Wahrfcheinlichkeit. Gegen 
Mittag ließ der Baron feinen umherzerſtreu⸗ 
"en Gefährten. die Anzeige thun, daß er fie 
ihrer: Pflicht entbinde und eine noch längere 
Durchſuchung des Forſtes ihrem eignen freien 
Gutachten anheimſtelle. Auch er ſelbſt hielt 
ſein ferneres Verweilen im Waldgehege fuͤr 
vergeblich und zwecklos, ſtieg wieder zu Pferde 
und ritt ſtill und —2* —* — * 
Ben — | | 


4ER, hatten die «in aha Sold —— 
Dien⸗ und Knechte, denen er fruͤherhin die 
Aufſuchung und Vertilgung der beiden ge⸗ 
faͤhrlichen Menſchen mit ſo nachdrucksvollem 
Ernſt anempfohlen gehabt, ihm faſt ein; hal: 
bes Jahr hindurch fort und fort verſichert, 
daß von ihnen, wie angelegentlich man auch 
bei: Tag und Nacht ſie zu: ertappen verſucht 
habe ‚i nirgends nur die geringſte Spur zu 
entdecken und das von ihrem Aufenthalt in 
der Umgegend ausgefprengte Gericht mithim 
aller - Augenfcheinlichkeit nach, nichts weiter, 
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als eine bloße Erdichtung ſei. Der Baron 
ſelbſt hatte, der noch fortgeſetzten Fuͤrſorge 
fuͤr ſeine perſoͤnliche Sicherheit ungeachtet, 
bereits angefangen, dieſer Ausſage Glauben 
zu ſchenken; und jetzt war ploͤtzlich am hellen 
Tage und in der Naͤhe des Schloſſes eine That 
veruͤbt worden, die ſelbſt in den Augen des 
gelindeften Richters nur bei der gäanzlichen 
Zuruͤckſetzung der eingefchärften wachſamen 
Sorgfalt hatte moͤglich und ausfuͤhrbar ſein 
koͤnnen. So glimpflich “aber urtheilte der 
Baron keinesweges. Er entdeckte in ihr viel— 
mehr nur die beſtätigende Gewißheit deſſen, 
was er ſchon laͤngſt in ſeinem Innern geahnt 
und vermuthet hatte Reibolds Ermordung; 
Uleichs Flucht aus. dent unterirdiſchen Kerfer, 
der‘ verwegne gewaltfame Kindesraub — alles 
befand ſich, wie. er micht Länger bezweifeln 
fonnte, in gegenfeitigem Zuſammenhange, und 
war das Werk einer geheimen Verſchwoͤrung, 
die in ſeiner Nähe ſich angefponnen hatt 
Die tüdifchen Frevler, durch deren graͤßliches 
Beginnen feinem Herzen. diefe tiefe und un: 
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heilbare Wunde gefchlagen worden war, hatten 
ihren! Anhang im Schloſſe. Sie mußten, 
da von diefer Seite weder für ihr lauerndes 
Umperfchleichen im Forſt, noch für die Bes 
werfftelligung des von ihnen beabfichtigten 
Bubenſtuͤckes irgend ein Hinderniß zu befürchs 
ten’ feil Sie wurden. ınicht allein geſchont 
und beguͤnſtigt, fondern zugleich verftohlner 
Weiſe von allem, was ihrem hinterliftigen 
Anfchlage zum Vortheil zu dienen verfprach; 
in Kenntniß gefegt. Wie wären fie ſonſt 
im: Stande gewefen , Zeit, Ort und Gelegens 
beit fo richrig zu treffen und zu benugen? 
Die Kuͤhnheit des ganzen Unternehmens übers 
haupt hatte nicht das Anſehen, daß. fie fi) _ 
in der Seele: diefer Menfchen,, die als Leib— 
eigne ‚geboren und aufgewachfen waren ,'fo 
ganz von felbft erzeugt habe. Es unterlag 
keinem Zweifel! Sremder Einfluß hatte ihr 
Enrfiehen zumege gebracht ; fie war von Leu: 
ten: aufgeregt und angeflammt worden, die 
höher fanden, die Beifpiel und Unterricht 
an boshaften Streichen erfinderifcher gemacht 


hatte, die fich fuͤr Freie hielten, weil fiesnicht 
Sklaven hießen, fondern nur waren!“ 
Auf ſolche Weiſe ſteigerte ſich, nachdem 
der Baron von feinem fruchtlos unternomme⸗ 
nen Zuge zuruͤckgekehrt war, ſein ſtillgruͤbe ln⸗ 
der Argwohn bis zur wuthvollen Ueberzeugung. | 
Der Gerichtöverwalter ‚der, herbei berufen; 
die. feiner ſtraͤflichen Berufsverſaumniß und 
traͤgen Unachtſamkeit gemachten Vorwuͤrfe 
durch. ein Halb mitleidiges halb veraͤchtliches 
Achſelzucken beantwortete, war der erſte, uͤber 
deſſen Haupt das hereinbrechende, mit Schreck 
und Verderben drohende Ungewitter ſich zu 
entladen anfing, indem er ohne Umſtaͤnde 
ſeines Dienſtes entſetzt ward, und ſchon des 
naͤchſtfolgenden, Tages, freilich zur innigſten 
Zufriedenheit ſaͤmmtlicher Dorfbewohner, deren 
Schreckniß und. Geißel er Jahre hindurch 'ges 
weſen, das Schloß mit Sack und Pack ver⸗ 
laſſen mußte. Ein gleiches Schickſal traf die 
Sorfibedientenz Alle wurden abgelohnen und 
von dannen gejagt; nur der Hegereiter Wölf: 
ner, der während der letztverwichenen Monate 


trant darniebergelegen und dieſem Zufall es 
zu verdanken hatte, daß er minder ſtrafwuͤr⸗ 
dig erſchien, blieb auf feinem Poſten. Auch 
dem übrigen Schloßgeſinde, von welchem 
gleichfalls nur) der geringfte- Theil aus dem 
Dorfefelbft gebuͤrtig war, ſchien mit. jeder 
Minute eine ähnliche ſchnelle Abfertigung bez 
vorzuſtehen. Alles zitterte vor den Verhoͤren 
und Befragungen, welche der Baron jetzt ſtatt 


des Gerichtsverwalters in eigner Perſon und 
nach eigner Weiſe anzuſtellen fortfuhr. Das 


gluͤhende Verlangen. noch Aufſpuͤrung der. be⸗ 
theiligten Frevler begleitete/ jeden feiner 
Schritte; Blitzſtralen waren feine Blicke, 
Donnertoͤne feine Worte: und ingrimmige 
Magaßregeln und Verfuͤgungen aller Art die, 
Mittel, durch die er ſeine Abſicht zu erreichen 
bemuͤht war. Es kam / obgleich mancher aus 
Furcht und Angſt vor dem wilden Ungeſtuͤm, 
mit welchem die Unterſuchung betrieben wurde, 
ſchuldiger erſchien, als er in der That war, 


nichts an den Tag, was den gefaßten ſchlim⸗ 


men Argwohn völlig zu rechtfertigen ‚und 
II. 85, 6 


über das flattgehabte räuberifche Unternehmen 
ſelbſt nähern eg zu mr Er 
haͤtte. mn 

© Mehrere Wochen waren ſeit dem Ereig- 
niß im Schloßgarsen bereits verſtrichen, als 
der Baron einem: feiner Diener, Namens 
Wilbert, über einer Nachläffigkeit, "die fich 
derfelbe in Betreibung der ihm’ obliegenden 
Gefchäfte hatte zu Schulden fommen laſſen, 
nach der ihm üblichen barfchen und heftigen 
Weiſe den Tert Ind. Statt die ausgeftoßenen 
Drohungen und Schimpfworte fillfehweigend 
über. fich ergehen zu laſſen, wagte es der 'Ge- 
fchoftene, ſich zu vertheidigen, und zwar in 
einer beſtimmtern und keckern Sprache, als 
jener bei ſeinen Untergebenen zw dulden ge: 
wohnt: war. Geine Verwegenheit goß Del 
ins Seuer und hatte zur Solge, daß er den 
tobenden Zorn des Gereizten  fogleich jur 
höchften Wuth werden und fich felbfe wenige 
Minuten darauf mir Sußtritten zum Schloß | 
hinausgeworfen ſah. Statt : aber zu feinem 
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vorigen Herrn, von welchem er dem Baron 
‘empfohlen und überlajlen worden war, zuruͤck⸗ 
zukehren, und bei ihm Aufnahme und Wie- 
deranftelung zu fuchen, zog Wilbert es vor, 
noch eine Zeitlang in der Naͤhe des Schloffes 
zu verweilen, wo er, in Ermangelung ander» 
weitigen Unterfommens, eine tief im Innern 
bes Parks befindliche, zur Bequemlichkeit der 
Spaziergänger errichtete Mooshuͤtte, die je 
doch unter den gegenwärtig obwaltenden Bers 
haltniffen von niemand mehr befucht wurde, 
zum nächtlichen Dbdach erwählte. ‘Den fichern 
Hinterhalt im Rüden, flreifte er des Tages, 
um fich den nöthigen: Lebensunterhalt zu ver- 
fhaften, in der Gegend umher, wagte e3 für 
gar, in der feſten Ueberzeugung, daß von 
den Bewohnern des Dorfes fein Derrarh zu 
beforgen fei, jeden Abend das Wirrhshaus zu 
befuchen,, machte hier gegen die desporifche - 
Willkuͤhr und Härte des Schloßherrn feiner 
Galle Luft, warf zu wiederholtenmalen die 
Bemerkung bin, daß ihm das gerade jetzt im 
Zunehmen begriffne Mondlicht die), tödrlichfte 
6* 


Sangeweile verurfache, und gab zugleich mir 
geheimnißvoller Wichtigkeit zu verftehen ‚dag 
er ſich nicht ungeffraft beleidigen. laſſe, fon- 
‚dern, des loͤblichen Beiſpiels der beiden Schwaͤ⸗ 
ger gedenkend, etwas Aehnliches im Sinn 
trage, Anfaͤnglich wurden feine Reden als 
gehaltloſe Prahlereien ohnmaͤchtiger Erbitte⸗ 
rung mitleidig belächele; »ald er jedoch mit 
forrgefegtem thörichten Eifer bet feinen News 
ßerungen :verharrte, und einſt im halben 
Rauſche ſogar fich verlauten ließ, daß zu 
Ausführung gewiſſer Plane das Dunkel einer 
ſtuͤrmiſchen Nacht zehnmal gefchiefter fer, als 
der helle lichte Tag, fing man allmaͤhlig an, 
aufmerkffamer , auf ihn gu werden. In der 
That trug der fchwachfüpfige' Schwaͤtzer ſich 
mit dem Gedanfen herum, durch DVerübung 
eines hinterliffigen Streiches ſich für die er: 
littene Ungebühr Genugthuung zu verfchaffen, 
und den Baron, da ihm kein Kind mehr zu 
rauben mar, auf andre Weife in n Schreck und 
Angft zu verfegen. 7 1 

Einſt fpät am Abend, als der Baron Fr 


eben nach feinem Schlafgemach zu verfügen 
im Begriff fand, ward ser in dieſem Vor— 
Haben durch einen: Lärm geſtoͤrt, der plöglich 
unten im Schloßzwinger fich erhob... Er zog 
die Glocke, um das bereits im Schlaf liegende 
Hausgeſinde auf die Beine zu bringen, griff, 
dal ihm die im Innern fortdauernde Stille 
verdaͤchtig zu werden anfing, nach einer an 
der Wand hängenden Doppelflinte, und ſtutzte 
nicht wenig, als, an der Seite des endlich 
erſcheinenden Dieners, zugleich Elaus Walter 
ins Zimmer trat. 

 yEhtfchuldigen Sie die — *— ——— 
Herr, die wir Ihnen ſo ſpaͤt in der Nacht 
verurſachen!“ ſagte dieſer. „Wir bringen 
Ihnen einen gefangenen Zeiſig, deſſen Anblick 
Sie vielleicht in einige Verwunderung ſetzen 
wird. Der ſaubre Wilbert iſt es, ‚den wir 
beim Kragen gepackt haben, weil er, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, mit nichts gekingerm 
umging, als Ihnen das Schloß uͤber dem 
Kopfe anzuſtecken!“ 
„Wilbert?“ rief der Baron mit, fin 


hoͤchſten Befremden. ı „Du träumfet Den 
hab? ich. ja laͤngſt zu allen Teufeln gejagt!“ 
„Er iſt aber ſo weit nicht gegangen!“ 
fuhr jener fort; „ſondern hat ſich bis dieſen 
Augenblick hier in der Nachbarſchaft herum— 
getrieben „um gelegentlich wegen feiner plößs 
lichen und unſanften Dienftentlaffung Rache: 
zu: nehmen. Saft jeden Abend fprach er 
drüben 'in der. Scenfe ver, gab fi eme 
wichtige Miene und führte mitunter fo ver: 
faͤngliche Reden, daß wir es nicht laͤnger 
ruhig mit anſehen konnten, ſonderm in aller 
Stille den einmuͤthigen Entſchluß faßten, 
ihn ſchaͤrfer aufs Korn zu nehmen und in 
Erfahrung zu bringen, ober wirklich ein 
Schelm oder nur ein Narr ſei. Sobald es 
dunkel geworden war, ſtellten ſich einige von 
uns hier in der Naͤhe des Schloſſes heimlich 
auf die Lauer, um ihn, wofern er im Ernſt 
etwas Arges im Schilde fuͤhre, gleich auf 
friſcher That zu ertappen Sechs Nächte 
hindurch war die Muͤhe vergeblich. Heut 
endlich haben wir ihn mit der glimmenden 
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Tabackspfeife im Munde und, einem guten 
Vorrath von Zuͤndſchwamm in der Taſche 
draußen im Zwinger erwiſcht. Er legte ſich 
aufs Leugnen, gab. vor daß er nichts Boͤſes, 
ſondern nur eine alte Liebſchaft im Sinne 
gehabt und wollte Reißaus nehmen. Wir 
aber hielten den Patron feſt und ſetzten uns, 
ohne auf; feine, Ausreden und. Unſchuldsver⸗ 
fiherungen ‚zu ‚achten, mit ihm in. Marfch 
nachdem Schloßhofe, wo er die Beftimmung 
feines, weitern Schickſals nunmehr von onen 
erwartenımagl 5 mi ©. 

Boll, Begierde,v ſich, von. der Hahshein 
der„nernommenen Ausſage durch den eignen 
Anblick zu überzeugen zjflürmte der Baron 
mie dem geladen Gewehr im der Hand zur 
Thuͤr hinaus und. zur Treppe hinunter. Ganz 
der, Anzeige gemäß; erblickte er beim Schein 
der, Lichter, von welchen der Schloßhof. be> 
reits „erhellt: worden war, mehrere Bauern 
des Dorfes und im ihrer Mitte das kalkweiße 
aber mwohlbefannte Geſicht des eingefangenen 
Schleichfrevlers, der, zitternd wie Espenlaub, 


ſich vor Furcht und — kaum den 
Füßen zu halten vermochte 1010 
„Weicht an) die Seite zuruͤck, damit ich 
dem nichtswuͤrdigen Buben gleich auf der 
Stelle eine Kugel durch ven? Kopf jage!“ 
tief der Entrüftere ſchnell und gebieterifch den 
Bauern zu, indem er mit zornfunkelndem 
Blick zur ungeſaumten Vollſtreckung der aus⸗ 
geſtoßenen Drohung ſich anſchickte. 
Wilbert ſtuͤrzte auf die Kniee kruͤmmte 
ſich wie ein Wurm, badete ſich in dem eignen 
Thränen und brach in ein lautes herzdurch⸗ 
ſchneidendes Xechjen und Wimmern aus. 
"u ,Halten zu Gnade,’ Herr Baron!“ Hahn 
einet von den Dörfbewwohnern ' das "Wort, 
Es lohnt fih gur der Mühe’ nicht, daß Sie 
in folchem Grade ſich ereifernz denn der Kerl 
iſt ja bereits halbtodt: Sollen wir ihn nicht 
lieber uͤber die Grenze hinausſchaffen und 
ihm andeuten, daß ihn“ bei der Ruͤckkehr aufs 
hiefige Grundgebier nicht die Kugel, fondern 
der Strich erwartet? Er wird, denk ich, 
fein Gelüften tragen, und zum zweitenmal 


in die Hände zu fallen! Wie er ſo daliegt 
in feiner Herzensangſt und Jaͤmmerlichkeit, fe 
er wirklich feinen Schuß Pulver werth!“ un 
Jener /der den Schimpf nicht auf ſich 
laden mochte, ſich am großmuͤthiger Geſin— 
nung von feinen Bauern übersroffen zu ſehen, 
brachte dad Feuergewehr aus der fhußgerechz 
ten: Lage, bekaͤmpfte "feinen: Ingrimm und 
fehien den gemachten Vorſchlage in Ueberlegung 
zu nehmen, hr" habe Recht Ir fagte) er 
nach einer kurzen Pauſe. Bindet den Schuft 
und‘ ſorgt dafür, daß er mie Anbruch des 
Tages unter gehoͤriger Bedeckung von hier 
hinweg und nach" dem Feldhauptmann von 
. Storchwig, feinem vormaligen Brotherrn, 
zuruͤckgebracht werde der wird nicht ermangeln, 
ihm fuͤt fein bübifches Unterfangen den ges 
bührenden Lohn angedeihen zu laflen „wars 
auch nur aus Scham, daf er’ mir ihn fo zu: 
verſichtlich als ein Mufter von Rohtlichtei 
angeruͤhmt und empfohlen hatl“ 

Der ausgeſprochene Befehl ward auf das 
puͤnktlichſte vollzogen, An Ort und Stelle 


a. * 


angelangt und über fein heimtüdifches Vor⸗ 
haben zur Rechenſchaft gezogen, kam Wilbert 
am Ende zwar mit einer gelindern Zuͤchtigung 
davon, als er ſelbſt hatte vermuthen können ; 
indeffen verſpuͤrte er, obgleich er bald. wieder: 
auf freien Fuß geftelle wurde „nicht. die ge— 
ringſte Neigung, auf feinem rachfächrigen Anz: 
fehlage: gegen , den Baron mie Hartnaͤckigkeit 
zu beharren | und; ſich zum zweitenmal in eine: 
Gefahr zu ſtuͤrzen, bein welcher er uur mit 
Muͤhe und Noch ſeinem voͤlligen Verderben 
entgangen warn. Er hörte nicht aufs dem: 
Himmel: fürn: ir ihm eriwiefene unverdiente 
Wohlthat zu danken, machte ſein Lebelang 
feinem Plan mehriund vermied es eben fo ſorg⸗ 
faͤltig, ſich jemals innerhalb / des ihm verbote⸗ 
nen Landesbezirks wieder betreten und erblicken 
zu fallen.) | — 
Mehr * mehr he fih waͤhrend 
| Yin: die günftigen Wirfungen und: Folgen 
zu Außern, die Jaus Wilberts nächtlicher Ge: 
fangennahme hervorgehend, „nicht allein wen 
eigentlichen Vollfuͤhrern derſelben, fondern- 
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dem ganzen Dorfe zum Beſten gereichten. 
Der Baron mußte dieſen, ſeiner Ruhe und 
Sicherheit geleiſteten wichtigen Dienſt um ſo 
hoͤher aufnehmen je weniger er es ſich, zu: 
folge der rauhen und liebloſen Behandlungs: 
weife, die er ſeinen Unterthanen widerfahren 
zu laſſen gewohnt war, verhehlen konnte, daß 
er auf einen’ ſolthen Grad von Treue und 
Anhaͤnglichkeit nicht eben die gegruͤndetſten 
Anſpruͤche zu machen habe. "Als willenloſe 
Werkzeuge ſeines gebieteriſchen Winkes hatte 
er die Bewohner des Dorfes bisher betrachtet, 
ihnen ſtolz und veraͤchtlich begegnet, mit kal⸗ 
tem Gleichmuth die unbilligſten Forderungen 
und Machtſpruͤche ſich erlaubt und“ ohne nach 
ihrer Gunſt oder Ungunſt zu fragen, nur 
blinden knechtiſchen Gehorſam von ihnen ters 
langt. Die freiwillige, überdies Grenzen 
des firengen SPflichtgebotes hinausgehende 
Sorgfalt, welche fies angewandt, um der Ber 
werffielligung eines auf feinen Schaden ab» 
jielenden tuͤckiſchen Entwurfes zuvorzukom— 
men, brachte ihn zum Nachdenkten und zur 


"Veberlegung s daß er diefer Menfchen zu tief 
herabgewuͤrdigt, ihre Sinnesart werfannt und 
fein ftrenges Verfahren: gegen: fie nicht ſelten 
bis zur) fehreienden Ungerechtigkeit getrieben 
habe. Ein geheimes Gefühl von Scham/ 
deſſen er ſich nicht zu erwehren vermochte, 
durchdrang fein innerſtes Weſen, ſo oft! er 
den: nächtlichen. Auftritt im Schloßzwinger 
und die daſelbſt aus freiem Antriebe und mit 
Aufopferung der. eignen Bequemlichkeit ge⸗ 
troffenen Sicherheitsanftälten: ſich in das Ge: 
daͤchtniß zuruͤtkrief. Unwillkuͤhrlich begann en 
ders beſſern Meinung, die im Kampf gegen 
verjaͤhrte Vorurtheile ſich ihm aufdrängre; 
Raum und Zugang zu verſtatten, und. Res 
gungen der mildern gap Be 
in: feiner Bunſte 9 oh 

Schweigende Nachficht und ne tra⸗ 
ten jetzt unvermerkt an die Stelle der fin: 
ſtern unerbittlichen Strenge, mit welcher 
ſonſt ohne Unterſchied gegen alle diejenigen, 
welche ſich nur des geringſten Verſtoßes gegen 
die ihnen: obliegenden Dienſtverpflichtungen 
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fchuldig machten, verfahren worden wars" Die 

ungejügelte Willkuͤhr, die ſtatt des Rechts 
gegolten ‚ hörte: auf ‚mund ein auf geregeltern 
und zugleich billigern Grundfägem 'beruhendes 
Schulten und Walten nahm feinen Anfang. 
Niemand hatte mehr Urfache , ſich über Be— 
druͤckungen und: Gemwaltthätigkeiten zu bekla⸗ 
gen; fuͤr Verſaͤumniſſe und Nachlaͤſſtgkeiten 
von geringfuͤgigerm Inhalt ſchien es weder 
einen Klaͤger noch Richter mehr zu geben, 
und ſelbſt die erheblichern, hin und wieder an 
ven Tag kommenden Fehler und Bergehungen 
wurden auf eines Art gerügt und geahndet, 
die mit Idem unverfennbaren Stempel: der 
Gelindigkeit und Milde: bezeichnet war 





Zwanzig Meilen von dem Wohnſitze des 
Barons entfernt ‚lebte deſſen einzige "Schwer 
ſter Sophie in einen adligen Stift, wohin 
fie ſich, voll inniger Berrübniß über die Ger 
mürhdart und Lebensweiſe ihres Bruders; 
dem fie am Geſinnungen und Grundſaͤtzen 
durchaus unaͤhnlich warı, bereits vor mehrern 


Jahren zuruͤckgezogen hatte. Segenswuͤnſche 
und Wehklagen waren damals, als ſie den 
Anblick der mehr und mehr uͤberhandnehmen⸗ 
den Roheit und Unſitte im Schloß nicht 
laͤnger zu ertragen vermochte, von Seiten der 
Dorfbewohner ihr nachgefolgt und fort und 
fort hatten dieſe ſeitdem ihre Gegenwart auf 
das ſchmerzlichſte vermißt; denn mit dem 
ſtillen Eifer eines edlen gefuͤhlvollen Herzens 
war ſie ſtets darauf bedacht geweſen, zwiſchen 
den hartgeſinnten eigenmaͤchtigen Oberherrn 
und: die ſchonungslos gemißhandelten Unter: 
thanen als liebreiche Vermittlerin ſich zu 
ſtellen, mit geheimer: Fuͤrſorge Thränen zu 

trocknen und Leiden zu mildern, erlittene In, | 
gebühr zu verguten, dem Verfolgten Zuflucht 
und Sicherheit, dem Huͤlfsbeduͤrftigen Troft 
und Unterfiügung zu Theil. werden zu laſſen. 
Weder ‚die Hinderniffe und Gchwierigfeiten, 
die) ihren  menfchenfreundlichen Beftrebungen 
überall in den Wegetraten, noch die harten 
und verdrußvollen Kaͤmpfe, in welche fie dar: 
über nicht ſelten mit: ihrem Bruder gerieth, 
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hatten ſie abhalten Fünnenyiodem: unvertilge 
baren Hange des beſſer gearteren Gemüthes 
zu’ folgen; bis fie endlich durch die lauernde 
Wachſamkeit der ihren Schritten und Hands 
lungen geſetzten Hüter: ſich jedes Mittels zur 
Sortfegung‘ ihres wohlthaͤtigen Wirfens ber 
raubt ſah und, gegen den feindlichen Drang 
der Verhaͤltniſſe nur mit dem Unwillen des 
empoͤrten Gefuͤhls bewaffnet, der rohen Ueber: 
* weichen mußte, 

RKalt und. gelaffen hatte der — at 
* mit Thraͤnen des Schmerzes und der 
Wehmuth von der vaͤterlichen Flur ſich ver 
abſchiedete, der Trauernden angedeutet, daß 
fie, wenn fie in der Folge ſich etwa geneigt 
fühlen .follte, ‚von Zeit zu Zeit einen Beſuch 
bei ihm abzuſtatten, ſtets die Aufnahme fins 
den werde, welche fie. von dem in feinem 
Schloß herrfihenden Gaſtrecht vor allen Lin: 
dern zu verlangen befugt feis niemals aber 
war ed ıhr im den Sinn gekommen, von der 
ihr ertheilten ‚Vergunftigung Gebrauch zu 
machen. Dem innern unwandelbaten Vor; 


rn 


ſatze getreu, "hatten fie ſogar Bedenken getra: 
gen, der Vermaͤhlungsfeier ihres Bruders 
beizuwohnen; obgleich bei dieſer Gelegenheit, 
wie ed Sitte und Anſtand erhetfchten „eine 
ausdruͤckliche ſchriftliche Einladung Yan fie er: 
gangen war. Der: Baron hatte den von ihr 
angeführten: Entfchuldigungsgrund , daß ſie 
den geräufchvollern Bergnügungen der Welt 
fich bereits zu ſehr entwöhnf und entfremder 
babe, um bei ihrer fchwächlichen ‚Befundheis 
fich die Theilnahme an dieſem Feſt verſtatten 
zu duͤrfen, weder getadelt nach Zebilligt. EB 
war ihm gleichguͤltig, ob ſie dem: Inhalt des 
ihre zugeſchickten WBeiberufungsbriefes als 
Sprache des perſoͤnlichen Wunſches oder der 
herkoͤmmlichen Gewohnheit betrathte, und 
nach wie vor lebten, in Vermeidung alles 
ſchriftlichen Verkehrs, beide Geſchwiſter von 
einander getrennt und unbekuͤmmert um ihr 
—R Schickſal. ar Er Sag 

Jetzt, da der Baron, inıFolge:der hefti⸗ 
gen aber wohlthaͤtigen Erfchürterungen, mit 
welchen. der Verluſt des einzigen. Kindes und 
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die denſelben begleitenden Umſtaͤnde, ſo wie 
die Begegniſſe und Erfahrungen der letztver— 
wichenen Tage uͤberhaupt fuͤr ihn verbunden 
geweſen waren, zu beßrer Erkenntniß und 
Einſicht zu gelangen und, nachdem der Sturm 
des erſten leidenſchaftlichen Schmerzes ausge— 
tobt hatte, ſich allmaͤhlig einer mildern 
Denkungsart zuzuͤneigen anfing: jetzt fuͤhr— 
ten die mancherlei Gedanken und Betrach— 
tungen, denen er in einfamen Stunden ſich 
überließ, ibm auch das Bild der mir fo 
hartherzigem Sinn aus dem heimathlichen 
Wohnſitz verdraͤngten und verſcheuchten Schwe— 
ſter nach und nach in die Seele zuruͤck. Auf 
eine ihm felbft unerffärliche Weife verfpürte 
er gegen den Saus und Braus, der, fein 
früheres Tagwerk ausmachend, ihn nie zur 
Ruhe und Befinnung hatte fommen laſſen, 
einen fo merflichen Efel und Widerwillen, 
daß er auf die Erneuerung eines gefellfchafte 
lichen Umganges diefer Art für immer Ver— 
ziche zu leiſten befchloß. Es war fein fefter 
Vorſatz, fih auch für die Zukunft von einem 
11. Bd, 7 
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Sreundeszirfel entfernt zu halten, der in der 
eben verfloffenen Zeit ihm deutlich genug ge: 
zeigt hatte, aus welchen Bewegungsgründen 
und Rüdfichten feine gegenfeitige Anhänglich- 
feit hervorgehe. Dagegen wurde, während 
der Tod feines Kindes ihm ald traurige Ge- 
wißheit vorfchwebte, dad Verlangen nach 
Wiederanfnüpfung eines befreundetern Ber: 
haͤltniſſes mit der, entfernten Schwefter im: 
mer lebhafter in feinem Innern; bis er end- 
lich den oft befchloffenen ernftlichern Verſuch, 
das Zutrauen der Gekraͤnkten neu zu gewin— 
nen und ſie zur Ruͤckkehr nach dem Schloſſe 
zu bewegen, nicht länger aufzuſchieben ver: 
mochte. | 

Sophie ermiederte auf die Zufchrift, die 
er in gedachter Abficht an fie erließ und ver— 
mittelft welcher er ihr, unter Schilderung des 
Unfalles, den er erlitten, feine Wünfche ans 
Herz zu legen fuchte, daß fie, auch bei dem 
beften Willen, ihre Ruhe und Zufriedenheie 
einem vielleicht nur launenhaft vorübergehen- 
den Einfalle aufjuopfern, ihren gegenmwärti- 
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gen Aufenthaltsort, an welchen ſie durch zu 
heilige Pflichten ſich gefeſſelt finde, fuͤr jetzt 
mit keinem andern in der Welt zu vertauſchen 
im Stande ſei. Schwankende und in raͤth— 
ſelhaften Ausdrücen abgefaßte Vertroͤſtungen 
auf die Zukunft waren dieſem, mit der ent— 
ſchiedenſten Beſtimmtheit und Feſtigkeit aus— 
geſprochenen Beſcheid hinzugefuͤgt. 

Den Baron verdroß die einlaufende ab— 
ſchlaͤgige Antwort um ſo mehr, je zuverſicht⸗ 
licher er, im Vertrauen auf Sophiens ſanfte 
nachgiebige Gemuͤthsart, bereits ihrer per— 
ſoͤnlichen Ankunft auf dem Schloſſe entgegen— 
geſehen und zur Anordnung der von ihr in 
Beſitz zu nehmenden Zimmer die erforderlichen 
Anſtalten getroffen hatte. Er verbiß jedoch 
ſeinen Aerger und Unmuth, und fuͤhlte ſich 
weder geneigt, mit Erneuerung ſeines An— 
liegens weiter in ſie zu dringen, noch ihr 
ſeine Empfindlichkeit uͤber den kaltſinnigen 
Gleichmuth, mit welchem ſie ſein freundliches 
Anerbieten aufgenommen, zu erkennen zu 
geben. Mit Feiner Sylbe wurde diefer Anz 


7 * 
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gelegenheit mehr gedacht und es trat zwiſchen 
beiden Geſchwiſtern wieder dad gewohnte 
— ae ein, | 





Nicht im Gefühl unverfühnlichen Grolles 
wegen früherer Beleidigungen, noch aus 
Trog und Eigenfinn war indeſſen von Sophien 
die Einladung zur Wiederheimfehr abgelehnt 
und zurücgewiefen worden, Daß‘ fie durch 
wwichfigere , jeden anderweitigen Win? und 
Ruf überwiegende Ruͤckſichten an den Ort 
ihres Aufenthaltes gebunden zu ſein verſicherte, 
waren feine bloß leeren und gehaltloſen Aus⸗— 
flüchte. Sie hatte in der That: Verpflich- 
tungen und Obliegenheiten übernommen, die, 
eine auöfchließliche Sorgfalt und Aufmerk: 
famfeit erheifchend, eben ihre ganze Seele 
befchäftigten; melchen fie aber in der Mühe | 
de3 Bruders gerade am allerwenigften Gnüge 
zu leiften vermocht häfte, Sie war es naͤm— 
Lich, welcher man, einer ſtillheimlichen Ueber— 
einkunft gemäß, den im Schloßgarten geraub: 
ten Knaben Überbracht hatte. - Zu ihr, deren 
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Huld und Herzensgüte im dankbaren An— 
denken ihrer ehemaligen Schuͤtzlinge fortfebte, 
hegte man das Vertrauen, daß fie die kuͤhn⸗ 
unternommene, von der hoffnungsloſen Vers 
zweiflung eingegebne und auf das kuͤnftige 
Heil der armen Unterdruͤckten abzielende Ge— 
waltthat mit ſchonenden Augen betrachten, 
die Erreichung des beabſichtigten Zweckes 
durch verſchwiegenen und thaͤtigen Beiſtand 
befoͤrdern helfen, den zarten noch unverdorb— 
nen Sinn des Kindes zum Guten und Edlen 
lenken und dem jugendlichen Gemuͤth ihre 
eignen liebreichen Geſinnungen und Gefuͤhle 
einflößen werde 5; damit man unter dem Drücke 
des laſtenden Koches ſich wenigftend an der 
Ausſicht erquicken dürfe, daß der jest waltende 
liebloſe Gebieter feinen lag" früher oder 
ſpaͤter einem Nachfolger einraͤume, der. durch 
Erziehung und Beifpiel mit beſſern Lehren 
bekannt geworden und menſchlich gefinne fet. 

Der zuverfihtlihe Glaube an Sophiens 
| verfchwiegne Billigung und eheilnehmende Hilfe 
fand fich nicht getaͤuſcht. Mir” der Zaͤrtlich— 
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feit einer liebenden Mutter drüdte fie das 
ihr anvertraute, fehon durch die Bande des 
Blutes und der Natur ihrem Herzen fo nah 
geftellte Kind: san die Flopfende Bruft, benegte 
fein  arglos laͤchelndes Gefiche «mie Freuden: 
thränen und erhob die gerührten, redliche Er: 
füllung des ihr übertragenen ſchoͤnen Berufes 
angelobenden Blicke zum Himmel empor, der 
mit huldreicher -Fügung das Schickfal des 
Knaben in ihre Hand gelegt hatte, bevor in 
der jungen Seele der Keim des Verderbniſſes 
und der Verwahrlofung noch Wurzel zu: faffen 
vermochte. Mit, ungetheiltem wachfamen Eifer 
widmete fie ſich von dieſem Augenblick an 
der Erziehung und Ausbildung: ded Kleinen 
Lieblings, deffen Findliche Zuneigung fie durd) 
die Gute und Freundlichfeit ihres Benehmens 
gar bald im vollſten Maaße gewonnen hatte. 
Auch Ulrich und Thomas, deren trauriges 
Schickſal die innigſte Theilnahme der Ge— 
fuͤhlvollen erregte, wurden, nachdem ſie ſich 
ihres Geſchaͤfts entledigt, nicht ohne Troſt 
und Huͤlfe von ihr entlaſſen. In edelmuͤthi⸗ 
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ger Fuͤrſorge ſuchte ſie den beiden ungluͤck— 
lichen Fluͤchtlingen, zur Entſchaͤdigung fuͤr 
die erlittenen Leiden und Drangſale, ein 
neues beſſres Unterkommen zu verſchaffen, 
vermittelſt deſſen ſte gegen den Mangel und 
das Ungemach der vergangenen Tage fich voll: 
kommen gefihert fanden. — 

©. Ein. Zeitraum von zwoͤlf Jahren war 
nad) diefen: Auftritten und Ereigniffen all⸗ 
maͤhlig verfloſſen. Zeichen und Merkmale des 
in fruͤhern Zeiten gefuͤhrten wuͤſten und un— 
regelmaͤßigen Lebenswandels, Anfaͤlle von 
Gicht und Podagra, hatten mittlerweile bei 
dem Baron ſich eingefunden und wußten mit 
laͤſtiger aber unabwendbarer Zudringlichtkeit 
ihre Anſpruͤche in ſolchem Grade geltend zu 
machen, daß er oft mehrere Wochen nach 
einander dad Lager zu huͤten ſich genoͤthigt 
fand. Der düfter in fich felbft gefehrte worf> 
karge Ernſt, der auch in gefunden Tagen fein 
unzerfrennlicher Begleiter war, pflegte dann 
in ein fo mürrifches und verdrießliches Wefen 
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überzugehen, daß niemand ihm zu Danf han: 
deln und mit ihm auszukommen vermochte. 
Am Dorfe felbft herrfchten, feitdem durch die 
gemilderte Verfahrungsweiſe des Schloßheren 
der auf den Einwohnern haftende Dienff- 
jwang erfräglicher geworden ‚war, ruhige Ords 
nung und jufriedner Sinn. Mit redlichent 
Fleiß war jeder auf Erfüllung feiner Schul: 
digkeit bedacht, und willig und,ohne Murren 
ertrug man die drücfende Laſt der: unverhälte 
nigmäßig vielen Frohntage, zu, deren Ver— 
minderung ſich der Baron noch immer nicht 
hatte entſchließen koͤnnen; obgleich er auch 
hierin auf gemaͤßigtere Weiſe verfuhr, den 
Dienſtpflichtigen zuweilen aus freiwilligem 
Antriebe und nach Beſchaffenheit ſeiner Laune 
dieſen oder jenen unverhofften Vortheil ge— 
waͤhrte und einzelne Verſaͤumniſſe und Ver— 
nachlaͤſſigungen ungeruͤgt und unbeachtet ließ, 
die in fruͤhern Zeiten in unerbittlicher Strenge 
vor Gericht gezogen und mit den ka 
Strafen belegt worden waren. 

Ollbach, Reibolds Moͤrder, auf —— 
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ſich ein Theil der Gunft vererbt 1 hatte, “in 
welcher feine nun längſt verfforbne Mutter 
in den Jahren ‚ihrer Blürhe bei dem Baron 
geſtanden, verwaltete gegenwärtig die Stelle 
feines Vaters, welcher wegen  Alterfchmäche 
in Ruheftand verſetzt worden war. Sein auf 
blutigem Wege verfolgter Zweck war nicht 
unerreicht geblieben. Er hatte, nachdem der 
Nebenbuhler meuchlings an die Seite ge— 
raͤumt und ſeine eigne häusliche Lage feſter 
begruͤndet worden war, kein Hinderniß ge— 
funden, der brennenden Begierde ſeines In— 
nern Gnuͤge zu thun und die Geliebte als 
Braut heimzufuͤhren; auf den Taumel der 
bis zum Frevelmuth verblendeten Leidenſchaft 
par jedoch eine hoͤchſt ungluͤckliche Ehe erfolgt. 
Ollbach lebte: mit feiner Frau, deren Beſitz 
er um einen fo furchtbaren Preis erkauft 
hatte, in unabläffigem. Zanf und Streit. 
Kur die Furcht vor dem Baron hielt ihn 
von einer eigennrüchtigen gewaltfamen Wie- 
derauflöfung des verhaßten Bandes zurüd; 
dagegen war er mir; gefchäftigem Eifer dar- 


auf bedacht, den Groll und Unmuth über die 

Befchaffenheit feiner haͤuslichen VBerhältniffe, 
fo wie die von Zeit zu Zeit erwachenden quaͤ— 
Ienden Vorwürfe feines Gewiſſens, durch den 
Genuß geiftiger Getränfe zu WERNER und 
zum Schweigen zu bringen. — 

Die Schloßbruͤcke war fchadhaft geworden 
und drohte den Einſturz. Um den für nörhig 
erachteten bedeutenden Bau beginnen zu fon» 
nen, müßte zuvoͤrderſt das am untern Ende 
der Brüde befindliche große und ſchwere Fluͤ⸗ 
gelthor aus feinen Angeln gehoben und zur 
Seite gefchaffe werden. : Ollbach, unter deſſen 
Auffihe und Leitung die Bewerfftelligung des 
Ganzen flattfinden follte, fand anordnenden 
Winfes dabei, als die Arbeiter fih mit den 
zum Bau erforderlichen Vorkehrungen zu bes 
faffen ’anfingen. Das zaudernd bedächkige 
Wefen, womit man'dad unfernommene Ge- 
fchäft betrieb, und‘ die lautwerdende Bemer- 
fung, daß man, um gluͤcklich damit zu Stande 
zu fommen, noch mehrerer Gehülfen bedürfe, 
machten ihn ungeduldig 5 fich ‘heftig ereifernd 
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uͤber ſolcher Traͤgheit und Ungeſchicklichkeit, 
legte er ſelbſt Hand an, und in dem naͤm—⸗ 
lichen Augenblic begann das Thor droͤhnend 
aus feinen Fugen zu wanfen. Unvermoͤgend, 
der abwärts drangenden Wucht und Schwere 
Widerftand zu leiften, wich mit angftvoller 
Behendigfeit alles aus: dem. Bereiche dejjelben 
zuruͤck; nur der halbberaufchte Ollbach verlor 
das Gleichgewicht, flürzte zu Boden, und der 
viefenförmige, aus altem Kernholz gezimmerte 
und durch eiferne Klammern verbundne Thor- 
flügel, hinter welchem er einſt in mörderifcher 
Abfiht auf den Leibjäger gelauert, mit zer> 
malmender Gewalt über ihn hin. 

In eifervoll vereinter Kraft und Wirk 
famfeit fuchte man den VBerunglüdten von 
der auf ihm ruhenden Schredenslaft zu be- 
freien. Sein Anbli erregte Schaudern und 
Entfegen! Die Beine waren ihm’ jerfchmettert, 
die Bruſt toͤdtlich gequerfcht und zufammen- 
gepreßt, fein erbleichtes Geficht vom Ausdruck 
des wilden gräßlichen Schmerzes verzerrt und 
entſtellt; doch athmete er noch mit vollem 


Bewußtfein. „Gottes Strafgericht 1? begann 
er mit leifer Achgender Grimme. „Mir ge 
fehteht, wie ich verdient habe! Laßt euer: Ber 
dauern und ſchafft mich nach Hauſe!“ — 
Sorgfam und vorfihtig hob man ihn in die 
Höhe, und während einer der Anweſenden 


sach. dem: Dorfbader rannte, ein andrer aber 


ſich aufö Pferd warf und davom fprengfe, um 
einen bervährten Wundarzt aus dem Staͤdt⸗ 
chen herbeizuholen, ward er von dem Ungluͤcks⸗ 


orte hinweg nach ſeiner nahgelegenen Woh⸗ 


nung getragen. „Bleibe mir aus den Augen I 
rief er mis Zufammenraffung der dahin fhwin- 
denden Kräfte feiner Frau zu, die erfchroden 
dem Trauerzuge entgegen gelaufen kam. „Vom 
zeitlichen und ewigen Verderben wär ich ver: 
fchont geblieben, hate ich dich nie gefannt 
und gefehen !“ — Keiner der Hüuͤlfsbefliſſenen 


Hermochte den eigentlichen Sinn diefer Worte 


fich" zu erflären und auszudeuten; doch er— 
füllte fchon :der bloße Ton, in: welchem‘ fie 


vorgebracht wurden; die rs wit Grauen 


und: Bangigkeit, 
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Einige Stunden ſpäter fand der aus dem 
Staͤdtchen herbeigerufene Wundarzt ſich ein: 
Mit theilnehmender Miene ſaß der Baron 
am Lager des Leidenden und ſuchte in freiern 
und ruhigern Augenblicken ihm Muth. und 
Zroft zugufprechen. Der alte greife Schloß: 
vogt fchlich und wanfte ftilljammernd in der 
Stube umher; die beflürsfe Hausfrau "aber, 
deren Anblick den Kranken in fo fichtbare 
und heftige Gemuͤthserſchuͤtterung verſetzte, 
hatte, dem Drange der Nothwendigkeit ger 
horchend, fich nach einem entfernten Senfter 
jurücgegogen,, wo fie, dad Kinn auf die ge 
falteten Hände ftügend, lautlos und mit dem 
Anfchein gänzlicher Bertubung vor. fih hin- 
ſtarrte. 

„Iſt noch Huͤlfe zu hoffen 2 —— 
der Baron mit gefpannter Erwartung das 
düfter muthloſe Stillſchweigen, in welches 
der Wundarzt verfanf, nachdem er den Zuftand 
des Unglüclichen genauer geprüft und untere 
fucht hatte. 

„Rein!“ verſetzte diefer, indem er dom 
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Bett zuruͤcktrat und ſich a — von der 
Stirn trocknete. 

Ollbach, der den Ausſporuch vernommen, 
heftete einen forſchenden Blick auf den Wund— 
arzt. „Wie lange kann es noch mit mir 
dauern?“ begann er zu fragen. 

„Wohl ſchwerlich bis morgen!” war die 
Antwort. 

„So ergieb dich,“ fagte der Baron, „mit 
männlicher Standhaftigfeit in dein Schickſal! 
Suche mit dir felbft ins Reine zu fommen, 
um in Srieden den Weg zu wandeln, auf 
welchem wir alfe. früher oder ſpaͤter dir nach— 
folgen müffen! Haft du noch fonft einen 
Wunfh, ein Anliegen dem Herjen, fo 
erfläre dich! 1 

Ein Erampfhaftes Zudfen ober og das 
Geſicht des Kranken, mit Angſt und Ver— 
zweiflung erfüllten ſich ſeine Mienen, Todes— 
froſt durchrieſelte ſein Innerſtes und die 
Zaͤhne klapperten ihm im Munde. „Ja, es 
iſt nicht anders!“ ſchrie er auf. „Ein Fel— 
ſenklumpen liegt auf meiner Seele, der draͤngt 
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und preßt und druͤckt fie hinunter -in- den 
Pfuhl der ewigen Verdammniß! Reibold! 
Geht, wort ſteht er mit grinſendem Laͤcheln 
und nit und winft mir zu und zeigt fort 
und fort mit der Hand auf die Stelle, wo 
er den Streich erhielt, der ihn zu. Boden 
firedte! Gieb dich zufrieden, du Nachtge— 
fpenft mit dem blutigen Hirnſchaͤdel! mir iſt 
ja: fehon vergolten worden, ganz nad) Ge: 
buͤhr!“ Is; 

„Um aller Heiligen willen!“ rief der Ba: 
ron mit dem Ausdruck des tödrlichften Ent: 
fegend. „Unglüclicher, deine Minusen find 
gezahlte! Suche dich zu faſſen! Wahnſinn und 
Fieberhitze ſprechen aus dir. Werde wieder 
Herr deiner ſelbſt und wende die unſtaͤt um— 
herſchweifenden irren Gedanken auf den ern— 
ſten Augenblick, der dir bevorſteht! Ueberlege, 
was du ſo eben geſprochen haſt, bedenke, was 
du auch noch im Tode dir ſelbſt ſchuldig biſt 
und nimm die ſchreckliche Ausſage zuruͤck!“ 
Rein, Here Baron!“ fuhr der Geänge 
ffigte fort, nachdem gr wieder zu. Athemege—⸗ 
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kommen war. „Der Geiſt iſt mir nicht ver: 


wirrt und verdunkelt; ich habe nicht im Fie⸗ 


berwahn geredet. Eine graͤßliche aber un— 
widerrufliche Wahrheit Fam von meinen Lip: 
pen h’Sch, und fein andrer war ed, der den 
Leibjäger erſchlug. Von Eiferfucht gereizt 


und verblender, beging ich die Mordthat; 


aber feinen Mitwiffer noch Gehülfen habe 
ich- dabei zur Seite gehabt. Ulrich" har die 
Mifhandlungen, die ein falfher Argmohn 


ihm zuzog, unfchuldig erlitten! Weder er, 


noch fein Schwager hatten nur den minde 


fien Theil an dem begangenen Verbrechen. 
Auf mir allein haftet die Blutſchuld! mich 
allein trifft die Ir © ea fei 
mir gnädig! 


Don Körperfchmer; und —— in. 


gleichem Grade gepeinigt, vergrub er fein 
todtbleiches Geſicht in das Kopffiffen und 


ein dumpfes wimmerndes Hechzen war das 


einzige Lebenszeichen, das noch an ihm ſich 


vermerfen lief. Der Baron fland von feis 


nem Seffel auf und entfernte mit tiefem 
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Stillſchweigen fich aus dem Gemach. Wenige 
Augenblicke nachher ftellte der Prediger des 
Dorfes fich ein. Ihm wiederholte der Kranfe, 
mit genauer Erörterung aller nähern Um— 
fände, das Bekenntniß feines Verbrechens. 
Mit Hereinbrechender ‘Abenddämmerung ver- 
liegen ihm Sprache und Bewußrfein. Gegen 
Mitternacht that er einen lauten Schrei und 
tar verſchieden. 17 





In der Fruͤhe des andern Morgens faß 
der Baron an feinem Pule und befchäftigte 
ſich mit der Durchſicht verſchiedner Papiere, 
die ihm der Gerichtsſchreiber uͤberbracht und 
vorgelegt hatte. In einiger Entfernung 
hinter ihm ſtand mit ruhig harrender Ge 
berde Claus Walter, der ſo eben von der 
Feldarbeit hinweg nach dem Schloſſe beſchie— 
den worden war Nach einer Weile wandte 
der Baron ſich nach ihm um, winkte ihm, 
naher zu treten und ſagte: „Ollbach iſt, mie 
du bereits wiſſen wirſt/ "in letztverwichener 
Mache an den Folgen feines geſtern erlittenen 
11, 8b, 8 
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-Unfalles verſtorben. Ich wuͤnſche die Stelle, 
die er verwaltet hat, durch einen nicht bloß 
thaͤtigen, ſondern auch recht ichen Mann 
zu beſetzen und habe daher beſchloſſen, dich 
zu feinem Nachfolger zu, ernennen. Du trittſt 
von heut an in feine Gefchäfte und zugleich 
in den ungeſchmaͤhlerten Genuß aller damit 
verbundnen Einkünfte und, Vortheile!“ 

„Gnaͤdiger Herr! ich weiß vor Erſtaunen 
nicht, was ich fagen fol!” rief der Beflürzte. 
Wodurch habe ich einen folchen Vorzug) ver- 
dient? Schon. ſo viele Jahre hindurch haben 


Sie, mich, und diesMeinigen mit: Wohlthaten . 


überhäuft, und jegt wollen Sie gar —” .)° 
„Schweig und. befrittle nicht, was ich ane 


zuordnen für gut finde!’ unterbrach ihn jener 
mit ſtrenggebietendem Ernſt. „Rechtfertige 


fernerhin dad - Vertrauen, das ich dir) geither 
gefchenft habe; dann wirft du eben.dadurch 
mir, deinen Dank befjer beweifen, als es durch 
Worte geſchehen kann, und damit Punktum!“ 
Ein Diener trat herein und vermeldete, 
daß der alte Schloßpogt ſich draußen in der 
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Vorhalle befinde und um Verleihung eines 
Eurgen Gehoͤrs flehentlich. erſuche. „Laß ihn 
hereintreten!“  fagte der: Baron, indem. er 
auf bemerfliche Weife fih Zwang anthat, ein 
widriges Gefuͤhl zu bekaͤmpfen, daß bei die: 
fer Anzeige in feinem. Innern: fih regte. 
Vom Alter entfräftee und tiefer noch vom 
Gram und Rummer darniedergebeugf, erfchien 
der Greis, erhob, fobald er fih im Zimmer 
befand, das zur Bruſt herabhängende zitternde 
Haupt und Außerte, daß er gleichfalls zur Ber 
friedigung :feined Gewiſſens erft noch ein Ber 
kenntniß abzulegen habe, bevor er aus dem 
Leidenöfampf zur ewigen Ruhe "eingehen 
dürfe: | | | 
s Der Baron fuhr erfihrocden — — 
„Auch eine Mordthat?“ rief er im der. pein— 
vollſten Erwartung. 

Mein!“ verſetzte jener mit feſtem Ton, 
uRur hier,: nicht jenſeits kann die von mir 
veruͤbte Handlung ald Verbrechen angefehen 
und beflcaft werden! ‚Wenn Sie mir ver: 
v , was ich gethan; der Nechenfchaft vor 

g + 
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dem hoͤhern Richter darf ich getroſten Mürhee | 
entgegen. gehen. Und jetzt begann er um— 
ſtaͤndlich zu berichten, wie er ed gemwefen, der, 
von Mitleid ergriffen, einem ftillgefaßten 
Borfage gemäß und ohne alle Beihülfe, die 
äußere Mauer des unter dem Schloßthurme 
befindlichen : Gefaͤngniſſes an einer ihm be: 
kannten zugaͤnglichen ‚Stelle ber. nächtlicher 
Weile gewaltfam durchbrochen habe, um dem 
eingeferferten Ulrich,’ dem jedoch der Name 
feines Retters, wie jedem’ andern, ein Gee 
heimniß geblieben fer, zur —* au ver: 
helfen. — — 

Verſtummend wandte der Baron ihm den 
Ruͤcken zu, trat ans Fenſter und blickte, die 
flache Hand gegen die gluͤhende Stirn ge 
preßt, nach der entfernten Felöfläche hinaus, 
In den heftigften Kampf. mit. fich felbft ge 
riech fein innerſtes Wefen, wild und regellos 
durchfreusten fich die Gedanfen;. er mußte E 
nicht, ob er die eben eingeftandne eine Unge 
rechtigkeit hemmende, einen rachſuͤchtigen 
Plan unterſtuͤtzende That loͤblich oder haflen® 
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werth finden, ob er ‚fie fegnen oder ver⸗ 
wünfchen folle. Endlich begann der Sturm 
fih zu legen; ein erheiternder Kichtfchimmer 
fiel, die feindliche. Verwirrung: löfend, in den 
umdunfelten Geift, und" das Gefühl der vers 
zeihenden Milde gewann die Oberhand. 
Beruhige dich, alter Mann!“ fagte er, 
Du gehſt dem Grabe zu und biſt ihm ſeit 
geſtern, wie dein; Anblick lehrt, um ein gar 
Bedeutendes naͤher gekommen! Getrauſt du 
dich, jenes Unternehmen vor dem hoͤhern 
Richter zu verantworten, ſo ſoll auch aus 
meinem Munde) kein Vorwurf dich treffen, 
Ach vergebe dir, und forgenfrei, mie! ich es 
früher dir zugeſichert, ſoll auch jetzt noch der 
Reſt deiner Lebenstage fein und bleiben!“ > 
Nach Ertheilung dieſer Zufage verfchloß er 
den’ Schreibtifeh, begab fih in ein Neben: 
gimmer und fan nicht eher als des Nachmir: 
tags wieder zum; Vorfchein. 

Bier Monare »fpäter, als eines Abends 
der Baron fich eben mie einigen Hausvaͤtern 


aus dem Dorfe über die Feier des bevor: 
fiehenden Aerndtefeſtes 'befprach, "hörte man 
das Geräufh eines "Wagens, der über die 
Bruͤcke nah dem Schloßhofe daherrollte und 
am Cingange des Gebäudes ftillhielt. Wer 
nige Augenblicke darauf ward die Thür des 
Zimmers geöffnet. „Schwefter Sophie! rief - 
dev Baron, indem er, die Eintretende erken— 
nend, ihr freudig betroffen die Arme 'entge 
genſtreckte. „Darf ich meinen Augen trafen? 
Endlich erfüllt du meinen Wunfht Endlich, 
Eigenfinnige! Wie fehr habe’ ich" mich’ nach 
dir geſehnt! Wie — * * du en 
laſſe un Sa 

Mit dem Gefuͤhl der ke PER 
ſchaute Sophie, waͤhrend die Zeugen dieſes 
Auftrittes ſich ehrerbietig entfernten, ihm in 
das blaſſe leidende Geſicht. Auffallend fand 
fie. fein! ganzes Weſen veraͤndert. Die in 
fruͤhern Jahren ihm eigen geweſene hohe kraͤf— | 
tige Geſtalt war fümmerlich in fich felbft zus 
ſammengeſunken, das wilde Feuer feines Blif: 
fes war erloſchen; vielfache widrige Erfahe⸗ 
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rungen zicherannahendes Alter und fortwaͤh⸗ 
rendes Kränfeln hatten. ihm den Murh ges 
laͤhmt und gebrochen 5: die allmaͤhlige Umſtim⸗ 
mung ſeines Gemüthes hatte mit unverfenne 
baren Spuren auch auf fein Aeußres ſich 
fortgepflanzt, ſeine Zuͤge waren ſanfter und 
milder geworden: — Ed waͤhrte geraume Zeit, 
bevor" Sophie) von der wehmuͤthigen Ueber: 
raſchung, in welche fein Anblick fie verſetzt 
hatte, ſich zu erholen und auf ruhigere Weiſe 
ihm zu erklaͤren vermochte, daß ſie mit ihrer 
Ankunft keinen bloß fluͤchtigen Beſuch zur 
Abſicht habe ‚ſondern gekommen ſei, um, ſech 
niemals wieder von ihm zu trennen. 

„So magft du nur, wenn wir unſers er— 
neuerten Umganges froh werden ſollen, mit 
recht geſchaͤftigem Eifer deine Kunſt an mie 
verſuchen!“ fuhr jener fort. „Vielleicht daß 
unter. deiner pflegenden Hand die Zahl der 
Tage fichr vermindert, bie ich von Zeit zu 
zeit, mir felbft und andern jur Saft, auf 
dem Kranfenlager zuzubringen genörbige bin!” 

„Wenigſtens bift du, zur Schadloshaltung 
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für -förperliche Leiden,’ verſetzte Sophie, „bare 
auf bedacht. geweſen, dir in einem ruhigen 
und: zufriednen Bewußtſein die Achte Heiter⸗ 
keit des Geiſtes zu verſchaffen! Wie koͤnnte 
ich dir die Empfindungen beſchreiben, die ſich 
meiner bemaͤchtigten, als der Weg mich durch 
das Dorf führte! Schwer ward es mir es 
wieder zu erkennen! Wohin ich: meine Augen 
wandte, blickten vergnuͤgte froͤhliche Geſichter 
mir entgegen. So war es ſonſt nicht der 
Fall! Bruder, das A bir * —— 
bleibentt” aunnün Aid mm | 
„Eben fo menig.: Bir: hs — n 
ich verhehlen, daß ich in fruͤhern Zeiten gar 
manches verſaͤumt habe, was ich jetzt nicht 
mehr nachzuholen im Stande bin!“ fagte der 
Baron, „Zu ſpaͤt habe ich an ein durchaus 
verſtuͤmmeltes Werk die beſſernde Hand zu 
legen angefangen; es voͤllig in Ordnung zu 
bringen, muß einem andern vorbehalten blei— 
ben. Mein Egidius waͤre nunmehr ſechszehn 
Fahr alt; der: Hätte Zeit dazu gehabt!“ 
Seine Mienen verduͤſterten ſich ; er druͤckte 
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der Schweſter mit: ſchmerzlicher » Innigkeit die 
Hand. und begann den ſchwermuͤthigen Em⸗ 
pfindungen nachzuhaͤngen, welche bei Beruͤh⸗ 
rung. dieſes Gegenſtanded ſich unwiderſtehlich 
ihm aufprängien. In angelegentlicher Sorge 
falt, aber mit nurt geringem’ Erfolge, ſuchte 
Sophie durch Einlenkung auf anderweitige 
Verhaͤltniſſe und Vorfaͤlle ihn zu zerſtreuen 
und! aufzumuntern; er kam im Fortgange der 
Unterhaltung ſtets auf den Verluſt wieder 
zuruͤck der, die liebſten Hoffnungen zerſtoͤrend, 
eine unverſtegbare Quelle des ln une 
——* fuͤr ihn geworden war. 

„Da ſiehſt du nun felöft,; Sthwefter; — 
ein verdrießlicher Murrkopf ich geworden bin 14 
ſagte er, als beide ſpaͤt am Abend ſich trenn⸗ 
ten, um zur Ruhe zu gehen. „Jetzt haſt du 
wohl bereits gemerkt, welcher Grad von 
Langmuth und⸗ Geduld "dazu gehoͤren wird, 
un den käglichen Umgang mit deinem graͤm⸗ 
lichen: launiſchen Bruder nur einigermaßen, 
ertraͤglich finden? zu ment min? dus mon 

Ach wills getroft mit dir verfuchen ; 
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denn ich hoffte dich von dieſem Uebel binnen 
wenigen Tagen voͤllig hergeſtellt zu ſehen!“ 
entgegnete Sophie im Vertrauen auf die Uns 
truͤglichkeit des ihr zu Gebot ſtehenden Heil 
mittels. Der. Baron zuckte mit unglaͤubiger 
Miene die Achſeln, und beibeni ae von 
einandereicn un 5 Brno 





MINISTER ne \Sstomlsdti 
Heitern Glanzes hatte der Tag ſich vers 
klaͤrt, an welchem; den ertheilten Verfügungen 
gemäß, ‚die: Feier des Aerndtefeſtes ſtatt fin— 
den ſollte. Der zu dieſem Zweck beſtimmte, 
zwiſchen den herrſchaftlichen Wirchfchaftäge: 
baͤuden befindliche, von hohen Lindenbaͤumen 
beſchattete Raſenplatz wimmelte bereits von 
Theilnehmern jung: und. alt, die aus allen 
Gegenden des Dorfes herbeigeſtroͤmt waren. 
Den lockenden Winke des VBergnügens hatte 
jede Bruſt ſich geoͤffnet, und ein ſtillfreudiges 
Hoffen und Erwarten ſpiegelte ſich in den 
Mienen und Blicken; denn ſchon laͤngſt wußte 
man durch Claus Walters vorlaͤuſig mitge— 
theilten Bericht, welche wohlthaͤtig uͤber— 


rafchende Handlung der Schloßherr imit..der 
diesjährigen Begehung deö ya su 
verbinden gefonnen fer. Ne U 5207 

vn gest näherte, vom langen Zuge der Scnie⸗ 
ter und Schnitterinnen begleitet, unter Ge— 
ſang und Klang, ſich der mit den letzten Gar— 
ben sides Feldes beladene und mit Blumen 
und Baͤndern verzierte Getreidewagen dem 
Orte feiner Beſtimmung und hielt, vom 
Jubel der harrenden Menge begrüßt feiner. 
Einsug. In dem nämlichen Augenblid kam 
der Baron am Arme der Schwefter langſam 
bedächtigen Ganges’ von der Seite des Schloffes 
daher, 'nichte der Verſammlung, die jetzt in 
eben dem Grade feines Anblicks ſich freude, 
wie fie fonft bei demſelben gezittert; ſchweigend 
ſeinen Gruß zu und nahm den im Linden⸗ 
ſchatten für. ihn angeordneten Ruheſitz ein. 
Der Prediger des Ortes hielt eine, der Feier des 
Tages angemeffiner MRede. Nach "Beendigung 
derſelben aber trat der Gerichtsverwalter hervor, 
entfaltete ein Papier; und las mit heller — * 
ger Stimme folgende Worte: 
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„Ertheilter Weiſung und Bollmacht "Ges 
maͤß, wird es mie nunmehr zur erfreulichen 
Pflicht, einer hier verſammelten Dorfgemeinde 
kund zu thun, daß unſer gnaͤdiger Herr, mit 
williger Zuruͤckſetzung des eignen Vortheils 
und von dem lebhaften Verlangen beſeelt, der 
Wohlfahrt und Zufriedenheit ‚feiner: Unter⸗ 
thanen jeden in ſeiner Macht ſtehenden 
Vorſchub zu leiſten, ſich zu Anſtellung des 
Probeverſuches bewogen gefunden hat, in wie 
weit die Gewaͤhrung eines mehrfach und zu 
verſchiedenen Zeiten geaͤußerten Wunſches, der 
Erreichung jener ihm vorſchwebenden Zwecke 
dienlich und foͤrderlich zu werden im Stande 
ſei. Es ſind demzufolge fuͤr das naͤchſtkom⸗ 
mende volle Jahr, vom heutigen Tage ge— 
rechnet, ſaͤmmtliche gerichtsherrliche Frohnen 
ohne Ausnahme und Unterſchied, jedoch mit 
dem: Vorbehalt: erlaſſen und aufgehoben, daß 
die wohlbegruͤndeten Anſpruͤche auf dieſelben, 
nach: Ablaufeder eben gedachten Zeitfriſt, mies 
der in ihre ganze Kraft und Guͤltigkeit tre⸗ 
ten und fernere Verfuͤgungen und Beſtim—⸗ 
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mungen ſodann dem eignen freien Gukachten 
des Herrn Baron anheimgeſtellt bleiben. Die— 
jenigen, welche den bisher aus Pflichtzwang 
vollbrachten Arbeiten ſich hinfuͤhro gegen Ta— 
gelohn zu unterziehen geſonnen ſind, haben 
zur Angabe ihrer Willensmeinung ſich binnen 
drei Tagen auf dem Amt allhier zu melden.“ — 

Von lautem Jauchzen und Jubeln erfuͤllte 
ſich die Luft; mit froͤhlichem Ungeſtuͤm draͤngte 
ſich alles herbei, und im Nu ſah der Baron 
ſich von dem wogenden Volkshaufen fo eng 
umringt und eingeſchloſſen, daß ihm die Dank⸗ 
ſagungen, mit welchen man ihn uͤberhaͤufte, 
ſchier zur peinlichen Laſt zu werden anfingen. 
Da nahm Sophie das Wort und ſagte: 
„Den wahren Lohn fuͤr diefe wohlthaͤtige 
Handlung, mein geliebter Bruder, findeſt du 
freilich im eignen Herzen; aber erhoͤhen und 
verſchoͤnern wird ihn ein Gegengeſchenk, das 
ich im NRamen deiner gluͤcklichen Unterthanen 
dir mache. Ruͤſte dich mit Geiſtesſtaͤrke zur 
Empfangnahme eines laͤngſt aufgegebenen un: 
erwarteten Gluͤckes! Dein Sohn, dein Egi- 
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dius lebt! Breite die — ** Bari 
er ift. dir nahe“: 

In diefem Augenblick — ſich der BER 
fen. Ein fchlanfer wohlgebildeter Juͤngling, 
mit blonden Locken und die Farbe: der Ge— 
ſundheit auf den friſchbluͤhenden Wangen, 
kam in zitternder Ungeduld dahergeeilt, oͤff— 
nete die Lippen zum Bewillkommnungsgruß 
der zaͤrtlichen Liebe, und lag mit Freuden⸗ 
thraͤuen an der Bruſt bein: An und: * 
e Vaters. TEICHE 
Nimm ihn aus meinen: A — 
fuhr jene zu ſprechen fort. Ich habe ihn 
dir erzogen, und mie’ dem gluͤcklichſten Et⸗ 
folge) hat die treue Sorgfalt ſich belohnt, die 
ich auf feine Ausbildung verwandt habe si denn 
er iſt ein edler Menſch geworden. Mit freu⸗ 
digem· Herzen wird ven: jetsund kuͤnftig alle 
um Beſten deiner Unterthanen gereichenden 
Handlungen der Großmuth und Milde befoͤr⸗ 
dern und »unterffügen. Ich hafte fuͤr ihn! 
Dir über allen einzelne: Punkte dieſes uͤber⸗ 
raſchenden Ereigniſſes Licht: und. Auskunft zu 
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ertheilen/ mag einer ruhigern · Stunde vor⸗ 
zu bleiben! "sro TO mi : mondy 

Sprachlos vor Eſtcneen Kielt der Ba⸗ 
ron den MWiedergefundenen mit der. : einen 
Hand feftsanı fein Herz gedruͤckt, während: er 
mit der andern in Yerlangender Sehnſucht 
nach dem Schloife hindeutete. Man mußte 
feinem Wunfche fih fügen. Arm in Arm 
mit den Geinigen trat er aus dem lauten 
Gerümmel und Gedränge die Wanderung 
an, um daheim in der fiillen Behaufung vor 
allen Dingen uber den Zufammenhang des 
ihm widerfahrnen, unerwarteten und uͤnbe— 
greiflichen Gluͤckes zur uͤberzeugenden Klar— 
heit zu gelangen. Als er aber einige Schritte 
gethan hatte, wandte er mit freudenvoller 
Geberde nach der zuruͤckbleibenden Menge 
ſich um und ſagte: „Wir finden uns bald 
wieder bei euch ein! Beginnt unterdeſſen 
den Aerndtetanz und uͤberlaßt euch aus Her— 
zensgrunde dem Jubel und Vergnuͤgen! Was 
der Gerichtsverwalter euch geleſen hat, ſoll 
gültig fsin für zehn Jahre!“ — 
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Aufs Neue begann "die Muſtk zu er⸗ 
tönen; im Wonnerauſch“des beftiedigten 
Sehnens und Hoffens begegneten ſich die 
Blicke, und aus den Auſterfuͤllten Gemuͤthern 
ſtiegen Segenswuͤnſche und Dantgebete vun 
blauen heitern Kaas empot. Inn, 324 
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En wahre Suͤnde und Schande, daß man 
in einem fort ſo moͤrderiſch auf einander los⸗ 
paukt!“ rief der alte Feldhuͤter Tobias, in⸗ 
bem er, dem Gaſthof zum grünen Hirſch ge⸗ 
genuͤber, unter dem Lindenbaume Platz nahm 
und in Geſellfchaft mehrerer unparteilſcher 
Zufchauer neugierig "denn Ausgange ver blu⸗ 
figen Händel entgegen fah, bie mit Anbruch 
der Daͤmmerung ſich drinnen in der Schenk⸗ 
frube ‘erhoben "hatten. „Rein Stein bleibe 
af dem andern, wenn es noch eine Viertel 
ffiinde fo fort’ gehe!” Freifchte der Leinweber 
Branfel, der mit Zurüclaffung des linken 
Rockſchooßes fich ins Freie fluͤchtend, bleich 
wie der Tod dahergeſtuͤrzt kam. — „Heißt 
as den Feiertag heiligen?“ fuhr jener zu 

II. Bd. 9 


eifern fort. „Verzeih mirs Gott! Kein Wun: 
der wir? es, wenn Pech und Schwefel vom 
Himmel fielen, um dem Frevel ein Ende zu 
machen, pie es weiland zlBodon (nd Ge: 
morha geſchah!“ es 

Der dumpfe Wiederhall der auögetheilten 
Stoͤße und Streiche, das Geklirr der Fenſter— 
ſcheiben und das durchdringende Angſtgeſchrei 
der weiblichen Hausbewehnen —. alles ſchien 
darauf. binzubeuten.- daß die Wuth und, ‚Er 
bitterung der Kampfenden in fortwaͤhrendem 
Steigen begriffen ſei. Stärter und ſtaͤrker 
sard, mittlerweile , da, jetzt von allen Seiten 
Schauluſtige berbeiftrömten,. der Andrangger 
gen ‚den erhoͤhten Si, des Feldhuͤters, von 
io. aus der Kampfplatz ‚au, gemachlichſten 
ſich überfchayen ließ. Der Alte ſah ſich, ohne 
daß ‚feine, Bitten, und Beſchwoͤrungen nur: im, 
mindeften gefruchtet hätten, auf das peinlichfie 
gezwaͤngt und eingeſchloſſen, und würde. J 
Berfuchung, durch) ruͤſtiges Umherſchlagen mit 
der Kruͤcke ſich Luft su: verſchaffen, ſi ſicher "ill 


haben wider ſtehen können, ‚wenn anders. xp 


diefem entfeglichen Gedraͤnge der freie Ge 
brauch feiner Gliedmaaßen Ihm noch zu. Ges 
bot geſtanden hätte: © Da wurde, als erſtes 
Opfer des verderblichen Zwiſtes, der. Wind⸗ 
müller des Fledens beraubt und finnlos bet 
‚der Linde vorbei und nach Haufe getragen. 
Ein von kraͤftiger Fauft über feinem Hirn: 
fchädel geſchwungenes Bankbein hatte ihm 
den Reſt gegeben und ihm alle fernere Theil— 
nahme an dem Kampfe verleidet. Ihm folgte 
bald darauf in einem nicht minder bedenkli— 
hen Zuftande fein Stiefbruder, der Waffer: 
muͤller oder auf. die dienſtbaren Schultern 
zweier Freunde geſtuͤtzt; uͤber den Marktplatz 
hinweggeſchleift ward. indem ihm des Blut 
ſtromweis aus Mund und Naſe hervorquoll— 
Alsbald ſchien die Hitze des Gefechtes ſich zu 
vermindern und die ſchon Tingft im Stillen 
gehegte Vermuthung, daß die beiden Muͤller 
die erſten Urheber und Anſtifter deſſelben ge— 
weſen, zur unumſtoͤßlichen Gewißheit zu wer— 
den. Von: den Mitkaͤmpfern entfernte fich, 
dem gegebenen Beifpiel Folge leiſtend, einer 
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sach dem andern, auch die vor der Thuͤr 
umherwogende fchauluflige Menge fing an 
fich zu zerfireuen, und nach Verlauf einiger 
Minuten bemerkte man drinnen in der Gaſt— 
ſtube nur noch den Gerichtfchreiber des Ortes, 
der mit Abfarfung eines, über die befchädig- 
ten Hauögeräthfchaften fich erſtreckenden fehrift- 
lichen Verzeichniſſes beſchaͤftigt, einfam hin: 
ter dem Tifche faß, während der Wirth. mus 
ſternd und forfhend umberging und die Auf⸗ 
merffamfeit des  Dienfibefliffenen bald auf 
diefen, bald auf jenen Gegenſtand zum Bes 
huf des Schadenerfages zu lenken ſuchte, den 
er von den Unruhfliftern zu begehren und 
fraft obrigfeitlichen Erfenntnijjes: beisufreiben 
entfihlofjen war. 
Behr 

Es war der Tag aller Heiligen, an. wel- 
chem die blutige Schlägerei im grünen Hirfch 
zum Ausbruch kam. Nach Anleitung des 
Seftevangeliums hatte der Pfarrer des Ortes 
den Spruch: Selig find die Fried- 
fertigen, denn fie werden Öoster 


Kinder beißen! zum Terfe feiner heu— 
tigen Kanzelrede gewählt, und im Fluß der 
Dede bei diefer Gelegenheit zu verfchiedenen« 
malen auf den hartnäckigen Zwiſt angefpielt, 
der zwifchen den beiden Mülleen, zweien der 
angefehenften Einwohner des Fleckens, ſtatt— 
findend, ſchon länaft ihm felbft und der ganz 
zen Ungegend ein Gräuel und Aergerniß ge: 
weſen war. Bergeblich hatte er, mit Be: 
nutzung aller ihm zu Gebot ſtehenden Mittel, 
bisher im Stillen darauf hingearbeitet, die 
ſtoͤrrigen feindfeligen Gemuͤther mit einander 
zu vergleichen und auszufühnen; ihm blieb 
jest, nachdem fein vedlicher Eifer fortwaͤh— 
rend an der ſchnoͤden Widerfeglichfeit derfelben 
gefcheitert war, nichts weiter übrig, als die 
öffentliche Ruͤge und Befchämung, Leicht war 
eö ihm. gleich beim Eingange feines heutigen 
Vortrages anzumerfen, daß es damit ganz 
eigentlich darauf abgefehen fei, den beiden 
Widerfachern das Unchriftliche ihres gegen: 
feirigen Verhaltens mit eindringlichen Ernft 
an das Herz zu legen; ihnen die verberbli- 


chen Folgen des Haffes eh der RZwietracht 
umſtaͤndlich aus einander zu ſetzen, und durch 
den freimuͤthigen Eifer, womit er fie der 
ganzen Übrigen Gemeinde zum Warnenden 
Beifpiel aufftellte, das Gefühl der Scham 
und Reue, den Wunſch nach Verſoͤhnung 


und Frieden in ihrem Innern zu erwecken. 


Wie wenig die gurgemeinte Abſicht des'eifernz 
den Geelforgers fich des gehofften guͤnſtigen 
Erfolges zu erfreuen hatte, iſt, durch Hinz 
deutung auf die blutigen Ereigniſſe im gruͤ— 
nen Hirſch, dem Leſer bereits kund und — * 
geworden. 

Hier fuͤllte ſich, der —— 
die geraͤumige Schenkſtube des Nachmittags 
‚mit zahlreichen Biergaͤſten, unter welchen 
auch Die feindlichen Brüder fich befanden, 
Durch Wind und Waller zur Wohlhabenheit 
und mit ihr zu gewichtvollem Einfluffe auf 
den minder beguͤterten Theil der Einwohner 
gelangt, hatte jeder von beiden ſeinen beſon— 
dern Anhang; fo daß man an Sonn⸗ und 
Feſttagen nur im die Wirthsſtuhe zu treten 
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Bräuchte, um ſogleich von der Beſchaffenheit 
der Umſtände ſich einen deutlichen Begriff 
machen zu koͤnnen. Abgeſondert von einan⸗ 
der und "jede nähere Gemeinſchaft auf das 
ſtrengſte vermeidend, faßen Hier nämlich an 
zwei verſchiedenen Tafeln die beiden Par: 
reien Hrn Goͤnner und Wohlthaͤter an’ der 
Spitze und zür’ gegenfeitigen Bezeichnung 
fit dem ſelbſterfundenen/ allgemein verbrei- 
teten Spottnamen: Waſſerkeſſel und 
Windbalge belegt. Das geringe Häuf— 
kein'der Reutralen wechſelte mir dei Plaͤtzen, 
lauſchte mit geſpitztem Ohr bald "bier "bald 
dort auf Anzüglichkeiten und Schmaͤhreben, 
und füchte durch geſchaͤftige Ohrenblaſeret 
bald an dert einen)’ balde an dent andern 
Tiſche die Merkmale ’der eignen unparfeit: 
* —J ind gehorige Licht zu ſetzen. 

— am Feſt aller Heiligen,‘ wo bie 
— durch’ den obenerwaͤhnten bezugs— 
vollen Kanjelvortrag mehr als jemals in 
‚Spannung gerathen und gegen einander auf- 


geregt waren, gab ed, indem der verhaltne 
Ingrimm fih Luft zu verfchaffen anfing, an 
beiden Enden der Gaſtſtube eine fo. reichliche 
Ausbeute an Schimpfmwörtern und Laͤſter⸗ 
titeln, daß ſich die ‚Luft davon haͤtte verfin⸗ 
ſtern mögen, und die neutralen; Zwifchenträger, 
vom überhäuften Stoff zu wichtigen Mitthei⸗ 
lungen aller Art gedrängt und beſtuͤrmt, den 
Forderungen des uͤbernommenen Amtes kaum 
Gnuͤge zu leiſten vermochten. Siesthaten 
jedoch, um die glimmenden Funken endlich 
einmal. in. lodernde Flammen auffchlagen.. zu 
fehen r alles, was. in ihren Kräften ſtand und 
nicht lange blieb. ihr angeſtrengtes Beeifern 
ohne gewünfchte Wirkung. „So „eben hat 
der Faßbinder drüben: euch, einen Schafskopf 
genannt!” fluͤſterte es um dad Ohr „des 
Rathszimmermeiſters, der, zu den Waſſer— 
keſſeln gehoͤrte, und mit rieſenmaͤßiger Mus- 
felfvaft , wie dem dienftgefchäftigen ‚Einbläfer 
gar. wohl. befannt war, ein fehr reizbares 
Ehrgefühl verband, „Ich glaube, der Wind 
halg Fänge an zu ſticheln }% rief ‚auffpsingend 
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der Entrüffete „indem er dem gegenuͤber bes 
findfichen Tiſche ſich näherte, ; und dem Faß: 
binden, der mit feinem Nachbar.) ſich eben 
über  Haideforn Yund . Winterfartoffeln auf 
das „allerfriedlighfte „unterhielt, mit «geballter 
Sauft einen ſo gewaltigen Schlag in das Ger 
nick verfegte, daß die beiden Gefprächöfreunde 
mit: den Köpfen gegen einander. flogen und 
im Gefahr gexisthen, ſich gegenſeitig den 
Hirnſchaͤdel „einzuftoßen. „Blitz und Artis 
ſchocken Ihe werdet wohl gar grob?“ ſchrie 
der Faßbinder, indem er verwundert ſich ums 
drehte und ſeinen Gegner ins Geſicht bekam. 
Bevor ed dieſem jedoch gelang, „durch Dar: 
bietung eines zweiten Streiches den Angriff 
zu wiederholen, war der Hufſchmidt, Dein 
Schwager des Faßbinders, dem Hinterliſtigen 
bereits in die Flanke gefallen, hatte niit 
Loͤwengewalt ihm die harten knotigen Finger 
zwiſchen die Halsbinde gezwaͤngt und gab, 
während das Geſicht des Ueberfallenen ſich 
braun und blau zu verfaͤrben anfing, durch 


fortgeſetztes Drehen und Zerren, zu erken⸗ 


en ‚daß er bei dem Verfüche, feiner: Raub 
zu erdroffeln , im erſptießlichſten Fortſchritte 
begeiffeh) fern it Mierlerweile‘ hatte ſich auch 
der Faßbinder won feinem Sitzee erhoben und 
indem er mit der ganzen Heftigkeit der in 
ihm aufgeregten Wuth und Etbitterung auf 
den Nathezimmermeifter eindrang,/ verlor Dies 
fer das Gleichgewicht fiel der Lange nach 
nieder und riß auch feine‘ ergrimmten Wider 


facher unaufhaltſam mit fih fort, worauf 


das Kleeblatt in unumterbrochener Befehdung 


ſich am Boden umherzuwaͤlſen anfinge Sein 


Sturz war die Loſung zuvebenfo augenblick⸗ 


lichem als allgeme inem Aufſtande; jeder ſuchte 
ſich in der Eile, fo viel es ſich thun ließ, 
u Schutz und Trug zu bewaffnen; Holzpfloͤcke 
und Stuhlbeine, Hausfchlüffel: und Feuer⸗ 
ſtaͤhle, jatfogar Flaſchen und Bierfrüge muß | 
ten auf ihre friedliche Beſtimmung Verzicht 


leiſten, um im Wilden, mehr und mehr uber: 
hand nehmenden Handgemenge als Werkzeuge 


des Angriffs und der Gegenwehr ungewöhn— 
ten Dienſt zu verrichten Vergebens warf 
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ſich/ durch die Bitten und Erkenntlichkeits⸗ 
verſicherungen des geaͤngſtigten Hauswirths 
gewonnen, ein aus dem Städtchen gebuͤrtiger, 
eben auf Urlaubehier anweſender Feldwebel, 
als Friedenbvermittler mir gezogner Stahl; 
klinge in den dichteſten Haufen, vergebens 
hieb er⸗um wabrnend auf die im Fall der 
North zu ergreifenden ernſten Maaßregeln 
hinzudeuten/ dem Lichtgießer die blanken 
Staͤhlknoͤpfe vom Feſtrock und dem Lohgerber 
die breiten Hutraͤnder glatt vom Kopfe hin⸗ 
weg, vergebens drohte er alles niederzumetzeln 
und die Schentſtube in ein blutiges Schlacht⸗ 
und Eeichenfeld zu verwandeln weder Wind⸗ 
baͤlge ndch Waſſerkeſſel achteten im geringſten 
auf feine Diohung; eher ſich's verſah, 'ent: 
kraͤftete ein vom Buͤchſenſchaͤfter gefuͤhrter 
Kernſchlag ihmeden erhoßnen Arm, das blin— 
kende  Moldgemehr entſank wer: gelähmten 
Fauſt und er ſelbſt befand fich, einzig und 
allein auf Vertheidigung ser eignen Haut 
beſchraͤnkt, unter den Füßen der Verhigten 
Streiter. Erſt Vals Ya! Verlauf: einiger 


Zeit der im Stillen: herbeigerufene Gerichtsz 
fihreiber - mit der Feder hinter dem Ohr 
und der Papierrolle unter dem Arm zur. 
Thuͤr hereintrat und ſeine durchbohrenden 
Blicke fchweigend : auf das Kampfgewuͤhl zu 
beften anfing, ſchienen die Theilhaber deifel: 
ben endlich; der Thorheit ihres unuͤberlegten 
Vorhabens inne zu werden: : Was den dons 
nernden Machtfprüchen des Feld webels miß⸗ 
gluͤckte, gelang, der, ſtummen Beredſamkeit, 
die in der Miene des Gerichtsſchreibers ihren 
Sitz hatte. Urploͤtzlich und ohne daß es da⸗ 
zu irgend einer vorangehenden Verhandlung 
bedurft haͤtte, war der Waffenſtilleſtand ge— 
ſchloſſen; erbangend und erbebend vor den 
unangenehmen Folgen, von welchen. ſaͤmmt⸗ 
liche : Kampfgenoſſen ſich unausbleiblich bes 
droht fahen, ſuchte einer nach dem andern 
ſich von dannen zu ſtehlen. Verwundete, 
denen für, jetzt der Gebrauch ihrer Fuͤße ver: 
ſagt war, wurden, ohne weitere Ruͤckſicht auf 

die Partei, zu welcher ſie gehoͤrten, mit gleich | 
Bereitwilliger. Sorgfalt nach Haufe ‚getragen 
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ind allen denjenigen, die mit unberäubten, 
jefunden Sinnen Zufunft und. Gegenwart in 
inigen Zufammenhang zu ‚bringen vermochs 
en, ging der Gedanfe an! das ihnen bevors 
tehende, die Beifteuer zur gefegmäßigen Schar 
enerfiattung "und Strafgebuͤhr betreffende, 
ichterliche Erkenntniß wie ein: BEE 
——*—*— durchs Herz 

EU REIZE | 
- Berhältniffe, wier man. fie in Romanen 
vohl häufig anzutreffen pflege, fanden: hier 
n der Wirklichkeit flatt. ihnen zufolge 
yatte der Waſſermuͤller einen einzigen Sohn, 
Namens Matthias, ber mit fleißiger Hand 
as vom Vater erlernte, Gewerbe. berreiben 
jalf, und: der Windmüller, der nie verehlicht 
jewefen, ‚eine aus feiner Verwandtſchaft an 
Rindeöflätt angenommene Pflegetochter, Nas 
nend Sabine, die ihm die! Wirrhfchaft 
ührte, und zugleich. fuͤr die ſchmuckſte Diene 
jalt, die weit und breit in der Gegend zu 
Inden war, Natürlich war die Zuneigung, 
velche die beiden jungen Leute ſchon in der 


J 
fruͤheſten Kindheit gegen einander verſpuͤrten, 
im Lauf der) Jahre zu einem immer hoͤhern 
Grade geſtiegen, ſo daß ſie endlich, ohne 
ſich ſelbſt einen: klaren Begriff von ihrer in⸗ | 
nern Verfaffung machen: zu koͤnnen, bis zum 
Sterben in »einander “verliebt mwaren. Die 
Alten, denen das mehr und mehr fich ent 
wickelnde Liebesverhaͤltniß Feineöweges ver⸗ 
borgen blieb, hatten nicht dad mindeſte das 
gegen einzuwenden, vielmehr entſprach daſſelbe 
volllommen ihren eignen Wuͤnſchen und Er⸗ 
wartungen, und wenn fie daher zu einer ernſt — 
lichern Verbindung nicht ſogleich in I bergen, 
breachter Form und Ordnung ı ihren: Segen, 
ertheilten, fo gefcyah dies bloß in der Abe 
fiht , das verliebte Pärchen noch. erft zu «i ; 
mas reiferem Alter gelangen zu laſſen. Alle ; 
wäre glücklich von ſtatten gegangen, Matthias 
bütte unter Glockenklang und Orgelton fein, 
Sabinchen vor den: Traualtar zu führe J 
der Windmuͤller einen: ſtattlichen Hochzeite 
ſchmaus auszurichten, und dies Büchlein ein ; 
Erzählung weniger aufzutiſchen gehabt, went 
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nicht zu beima ploͤtzlich eintretenden ı Tobehfa 
einer alten Muhme, die beiden Muͤller, dig 
auf ein von ihr hinterlaſſenes Grundſtuͤck 
gleiche Anſpruͤche zu haben vermeinten, mit 
einander in Streit und: Hader gerathen wär 
ren. Moehr naus Eigenſinn aldsaus Gewinns 
fucht, da die paar armſeligen Feldhufen kaum 
eines ernſtern Wortwechſels werth waren, be⸗ 
harrten beide auf der einmal vorgefaßten 
Anſicht und Willensmeinung, jeder weigerte 
ſich hartnaͤckig, vondem vermeinten Recht 
irgend etwas nachzulaſſen, ſo daß der daraus 
entſtehende und: endlich zum Bortheil des 
Windmuͤllers entfehirdene, gerichtliche ‚Streitr 
handel ndch gewöhnlicher Weife nur dazu 
dienen konnte, dien Gemüther noch heftiger 
gegeneinander, zu erbittern und aufzureizen, 
beiden Parteien einen, dem Werth des ſtrei— 
tigen Ackerlandes weit uͤberſteigenden Köften: 
aufwand zumege zu bringen, und einem jeden, 
dem es etwa einfieh, auf Annäherung» und 
auöföhnenden Vergleich zu Gunften derfelben 
binarbeiten zw wollen, das Biel feiner Ber 
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ſtrebungen "inter weiter ini den Augen‘ zu 
ride Rn rue 

Am allerwenigſten a; tie ſich leicht 
— laͤßt, Matthias und Sabine ihre 
Rechnung dabei. Zwar war es iknenznfo 
lange der dausgebrochene Zwiſt und Scheu ge⸗ 
gen die! Trauerkleider, in denen man Nach 
dem Ableben der Muhme umher ging, noch 


in anſtaͤndiger Grenze ſich hielt, nicht aus⸗ 


druͤcklich verboten, des Sonntags auf dem 


Kirchwege dann und wann ſich naͤher zu eb 


ten und einige vertrauliche Worte mit ein⸗ 
ander zu wechſeln; kaum aber war die Sache 
bei dem Stadtgericht anhaͤngig gemacht wor⸗ 


den, als unter Androhung aller nur erſinn⸗ 
lichen Strafen dem liebenden Paare jede fers 
uere Annäherung auf "das: ſtrengſte und uns 
bedingteſte unterfagt ward,’ Erfolglos rüfte: 
ten Bitten und Befhwörungen, Seufzer und 
Wehklagen fich zum: wiederholten Angriff auf 
die eherne Willensfeſtigkeit der. alten ſtarr— 
- füpfigen Widerfacher; vergebens haͤrmte Mate 
thias fich zum Schatten ab, vergebens ſchien 


— 445 — 
Sabine ſich allmaͤhlig in den eignen Thraͤnen 
aufloͤſen zu wollen — die Panzerdecke, welche 
die haßerfuͤllten Gemuͤther umſchloſſen hielt, 
blieb undurchdringlich, die harmloſeſten Schritte 
und ‚Bewegungen wurden von Falfenaugen 
mißtrauiſch verfolgt und gemuſtert und‘ die 
Ausſicht auf Erringung des gegenſeitigen Be— 
ſitzes ſchwand vor den Augen der Liebenden 
mehr und DREH im‘ — — — Nebel 
em Im: 
So fanden bie ai —8* es im gruͤnen 
zu den obenerwaͤhnten blutigen Auf- 
tritten kam. Der Wundarzt des Staͤdtchens 
brachte,nachdem ersüber das Vorgefallene 
benachrichtigt worden war, eben beim duͤſtern 
Schimmer der Oellampe ſeine chirurgiſchen 
Geraͤthſchaften in Ordnung, um auf die von 
mehrern Seiten : zu erwartenden Einladungen 
mit huͤlfreichem Eifer ;fogleich bei der Hand 
zu ſein, als Marthias bleich und athemlos 
ſich einſtellte ihm in ſtammelnden Worten 
von dem bedenklichen Zuſtande feines Vaters 
Kunde gab: und: * peinlicher Eilfertigkeit 
II. Bd. to 
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ihn mit ſich fortzog. Beide hatten, ihre 


Richtung nach der Waſſermuͤhle einſchlagend, 
das Haus kaum verlaſſen, da naͤherte mit ge— 
fluͤgelten Schritten fich ihnen eine weibliche 
Geftalt, in. welcher Masthiad, der mehr und 
mehr überhandnehmenden Dunkelheit ungeach- 
tet, alsbald fein Sabinchen erfannte, Gleiche 
Angft, gleiches Zittern, ‚gleiches Anliegen, ſo 
daß der Wundarzt, bei der Unmöglichkeit, in 


einem und demfelben Augenblide an beiden 


Kranfenlagern zugleich zu erfcheinen, ‚alle feine 
Beredſamkeit aufzubieten hatte, um durch 
wiederholte Vorfiellung, daß die Gefahr höchft 


— 


wahrſcheinlich nicht von ſo gar ſo großer 


Bedeutung und dem Uebel daher mit Gottes 
Huͤlfe wohl noch zu ſteuern ſein werde, die 
geaͤngſtigten Gemuͤther einigermaßen zu be 


ſchwichtigen. Das zwiſchen dem jungen Paare 


ſtatt findende Verhaͤltniß war ihm bekannt, 


als gemeinſchaftlicher Freund der beiden Muͤllet 
gehörte. auch en zu denen, die ihre .wiederho 
ten, auf Beilegung des Argerlichen  Zwifte® 


abzweckenden Verſuche fortwährend hatten 


al. Re 
ſcheitern ſehen, nnd ihre woͤhlgemeinten, red- 
lichen Bemühungen endlich "gang aufzuhebeh 
genöthigt -getdefer waren. Heut aber ſchien, 
während er "auf dem Wege nach der Mühe 
in Troͤſt uͤnd Beruhigungsgründen fich zu 
erſchoͤpfen fortfuht, ploͤtzlich ein neuer Ent: 
wurf dieſer Are in ſeinem Innern rege zu 
werden Liebe Kindlein “ rief er, ſtillſtehend 
und‘ feine Gefaͤhrten bei der Hand faſſend, 
mie geheimn ißvoller Wichtigkeit aus; „da 
kommt mir eben ein Gedanke, deſſen Ausfuͤh⸗ 
rung vielleicht von den erfptießlichſten Folgen 
ſein tan! Laßt mich nur erſt uͤber die Lage 
der Dinge nähere" Erkundigung eingezogen 
Haben’, dann ſollt ihr mir ein Plaͤnchen ins 
Werk richten helfen, wodurch hoffentlich nicht 
allein ber Heutige verdrießliche Vorfall den 
beften "Ausgang gewinnen, ſondern auch eirch 
in Betreff eurer Herzensangefegenheiten end- 
nic Pen geholfen werden Wird!“ en 
Ungfauben * forſchend ins 5 — er ab 
wollte für jent auf Feine nähere Auskunft 
Io * 


und Erklärung: ſich einlaſſen, fondern.behirkt 
fid) dies auf einen gelegnern Augenblick, nor, 
ertheilte, nachdem das Ziel der Wanderung 
erreicht war, ‚unter dem Verſprechen, ſich bald⸗ 
moͤglichſt in, eigner Perfon eingufinden „Sa 
binen „einige, einſtweilen in. Anwendung. zu 
bringende Berhalfungsregeln und trat ſodann, 
von Matthias begleitet, in ‚die, Mühlftube, 
allwo Die, .dienfipejlifienen Kampfgefellen , „die 
sen Miller noch ‚Haufe gebracht ‚hatten, ängft- 
lich beſorgt noch an. dem. Lager deſſelben ver⸗ 
weilten. Mit ernſtverweiſendem Unwillen ge⸗ 
bat: ihnen, „der; Wundarzt, einen muflernden 
Blick auf den Kranken werfend, ſich augen⸗ 
blicklich zu entfernen, und erſt nachdem. fig 
feinem, ı Befehl u, gebührend: Folgen, geleiſtet, 
ſchicktte er zur nähern, Befichtigung und Un 
Aerfuhung. ſich an. Den Kopf, mit, Brauſchen 
und Beulen, bedeckt, Ing. der Atey dem die 
Befinnung ‚mittlerweile wieder, zuruͤckgekehrt 
war „auf, feinem, Bett, ‚und, ‚deutlich druͤckte 
auf feinem Geſicht die angſtvolle Beſorgniß 
ſich aus, mit welcher ex. dem. verpängnißreichen, 


über Tod und Leben entſcheidenden Nusfpruche 
des Wundarztes entgegen harrte. ' Diefer 
nahm, obgleich er ſich ſchon auf den erſten 
Anblick überjeügte, | daß der Zuſtand des Kran? 
fen feinesweged Yon Hefaͤhrlicher Are” fer, 
eine "Außerft bedenkliche Miene an, Yiele im 
Umherfuͤhlen zu wiederholtenmalen kopfſchuͤt⸗ 
telnd inne, als ob er hiet an den Grenzen 
ſeiner Kunſt ſich befinde, und legte endlich, 
nachdem’ das Unterſuchungsgeſchaͤft vollbracht 
war, dem Müller einen fo ungeheuren Vers 
Band“ um? den" Kopf, als "0b der Kirnfchädel 
in die Länge und Breite'gefpalten und übers _ 
all aus feinen Fugen gewichen!'fei." Unter 
der Andeutung, daß er zwar noch nicht alle 
Hoffnüiing aufgebe; die Heilung der Teidenden 
Theile jedoch mit ſehr Hielen Schwierigkeiten 
verbunden fein und nuͤr langſam von karten 
gehen werde, verordnete er, daß in der Naͤhe 
des Kranken fortwaͤhrend die tiefſte Ruhe 
herrſchen, jeder Beſuch mithin Auf das uner— 
bittlichſte zuruͤckgewieſen und durchaus nie⸗ 
mand anders, als Matthias, der dein ihm 





übertragenen Wärteramt, fireng und gewiſſen⸗ 
haft, Gnuͤge zu leiſten perſprach, dem Lager 
fh naͤhern ſollez worauf er, ſeiner ander: 
weitigen Geſchaͤftsverrichtungen gedenkend, uns 
gefaͤumt zum Abſchiede ſich anſchickte, Auf 
einen verſtohlnen Wink begleitete Matthias 
ihn bis vor die Thür hinaus, wo er ſogleich 
in fluͤſternden Worten durch die Verſicherung, 
daß fuͤr das Leben des Vaters durchaus nicht 
die entfernteſte Gefahr vorhanden, die fort⸗ 
genaͤhrte Bangigkeit des Alten jedoch. zu glück— 
licher Vollfuͤhrung des vorhin erwähnten 
Plänchens unerlaͤßlich fei, der Angſt und 
Bekuͤmmerniß des Juͤnglings ein Ende machte, 
ihn, zu unbedingtem Vertrauen auf die Red⸗ 
lichkeit ſeiner Abſichten ermunterte und ihm 
am nächſtfolgenden Tage über „die; Beſchaffen⸗ 
heit des gefaßten Entwurfes ein Mehreres 
witzutheilen verſprach ·. 
a ee u 
Gen Benehmen. in der Wohnung, des 
Windmüllerö, deſſen verfchiedenartige aus dem 
Kampfe davon getragene Berlekungen ‚dem, , 


Auge des Sachkundigen gleichfalls nicht fo 
garı erheblich, zu fein fchienen, war dem Ver: 
halten, welches er ſich in der Waſſermuͤhle fo 
eben zur Regel gemacht‘ hatte, vollkommen 
ähnfich. Auch. hier ward dem Hülfeflehenden 
unter zweifelhaftem Achſelzucken der ganze 
Kopf mit Pflaſtern belegt und mit Tuͤchern 
und Binden umwickelt; ununterbrochene 
Ruhe und ſorgfaͤltige Verhuͤtung zufaͤlliger 
Gemuͤthsbewegungen, als weſentliches Er— 
forderniß der vielleicht noch möglichen Wier 
derherſtellung, ernſtlich anbefohlen und Sa— 
binen endlich durch die naͤmlichen Beruhi— 
gungsgruͤnde, deren ſich Matthids bereits zu 
erfreuen gehabt harte, friſcher Muth in die 
zagende Bruſt geflößt. Schon harrten des 
Wundarztes, ald er mir ihr heimlich flüfternd 
ins Freie hinaustraf, mehrere ihm nachae- 
fandte Eiiboren, die in gleicher Angelegenheit 
Rath und Beiſtand erheifchend, den Helfer 
in der Noth beivfeiner Erfcheinung ſtuͤrmiſch 
umringten, durch ungeduldiges Heulen "und 
Wehklagen ihm die Ohren betäubten und mir 


— 
einander entgegen arbeitenden Kräften: ihn 
nach allen Richtungen hin mit ſich fortzureis 
gen bemüht ‚waren. Allenthalben, wohin er, 
von dem nachziehenden Haufen verfolgt, feine 
flüchtigen Schritte wandte ſtoͤhnten bleiche 
Jammergeſichter ihm verlangend entgegen, 
nahmen friſchentſtandene Wunden und Que 
ſchungen von. der vielfültigften Art feine 
Kunſt und Gefchieklichkeit: in Befchlag. » Der 
ganze Abend verſtrich ihm unter fortwaͤhren⸗ 
den. Schaͤdelbeſichtigungen / unser: Salbenvers 
theilen und Pflafterffueichen,. ‚unter Rath— 
ſchlaͤgen und Troſtgruͤnden z ſo daß zugleich 
der Vorrath an den noͤthigen Heilmitteln, 
da, ein ſo ungewöhnlich ſtarker Abgang: und 
Verbrauch unmöglich im Voraus zu berech⸗ 
nen geweſen war, ſich mehr) und mehr. er» 
ſchoͤpfen ‚zu; wollen ſchien. Erſt gegen Mit⸗ 
ternacht ı.fahı der Dienſtgeſchaͤftige, ermuͤdet 
und. ‚abgefpannt. durch, die aͤmſige Erfuͤllung 
feines beſchwerlichen Berufes, ſich im Stande, 
die Ruͤcktehr nach ‚feiner, Wohnung anttreten 
und daſelbſt. für, ‚die eigne Ruhe und Erher 


lung Sorge fragen" zu koͤnnen. Der Weg 


fuͤhrte ihn an dem Haufe der alten Gewuͤrz⸗ 
haͤndlerin voruͤber, die an der Waſſerſucht 
litt und ſeit einiger Zeit mit immer ſtaͤrkern 
Schritten ihrer gaͤnzlichen Auflöfung entgegen 
ging.) Die offenſtehende Thür und das auf 
der Hausflur brennende Licht veranlaßten ihn, 
naͤher zu treten „um über das: Befinden der 
Kranken Erfundigung einzuziehen, indem er, 


im Drange der anderteitigen Dienftpflichten, 


ihr heut den gewöhnlichen Abendbeſuch abzu⸗ 
ſtatten verſaͤumt Hattei! Die’ Keidende' "bes 
durfte jedoch des aͤrztlichen Zufpruches nicht 
mehr; denn ſie war bereits vor einigen Stun: 
den ſanft und ſelig verſchieden, und der 
Wundarzt, der hier. ohnehin ſchon laͤngſt alle 
Hoffnung aufgegeben gehabt, ſuchte in Bezug 
auf den Verluſt, Pden feine Kundſchaft durch 


das Ableben der Gewuͤrzhaͤndlerin erlitten, 


ſich hauptſaͤchlich mit wer Vorſtellung zu trö- 
sten’, daß durchndie Gunſt des Himmels ja 
bereits aufs reichlichſte fir neue Kunden ger 
ſorgt "worden und daß“ bei- Auſfuͤhrung ebes 


beſchloſſenen Vermittelungsplanes vielleicht 
auch ſelbſt dieſer Todesfall nicht ohne Nutzen 
und Erfolg in das Spiel zu — Kir 
en weh din AR sr N ar 
Saft * in, der naͤmlichen Fan, im: wel⸗ 
* ‚er ihn nach. Anlegung des Verbandes 
verlaſſen, traf er am folgenden Mittage den 
Wafjermüller, der, aud Furcht, feinen Zuffand 
dadurch, zu verfchlimmern: und aus Gehorfam 
gegen; die ihm gegebenen Vorfchriften, es 
nicht hatte ‚wagen. mögen, irgend eine: Ber 
wegung zu verfüchenyunfo unbehaglich ihm 
auch fortwährend dabei zu Muthe geweſen 
war. Der Wundarzt lobten fein Verhalten, 
ermunterte ihn, darin fortzufahren, «und er⸗ 
neuerte die Verordnung, zufolge ‚welcher: im 
Lauf der erſten Tage jeder Beſuch aus dem 
Staͤdtchen auf das ernſtlichſte zuruͤckgewieſen 
werden ſollte. „War es mir doch, ſagte der 
Muͤllex, indem ‚er auf dem Geſicht des an 
ſeinem Lager ſitzenden Freundes einen) gewiſ— 
ſen ſchwermuͤthigen Ernſt zu bemerken glaubte, 
„als haͤtte ich auch den Bender und zwar in 
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einem nicht minder gefährlichen Zuſtande aus 
dem. .geänen, Hirſch davpon tragen ſehen! 
Was macht der, — tie. ‚befindet. er 
ſich — aa e 
„Laien, wir das! 14 derfehte * Bundarzt, 
indem er mit der Rachen Hand, alö ob,, er 
eine hervordringende Thraͤne wegzuwiſchen 
bemuͤht waͤre, ſich über das ‚feitwärts gewandte, 
Geſicht fuhr. „Schon geſtern habe ich es 
dir, ja zur ſtrengen Pflicht gemacht, „vor allen 
angreifenden Gemuͤthsbewegungen ſo viel als 
möglich auf deiner Hut zu fein, weil fie guf 
beine, ‚eignen Geſundheitsumſtaͤnde gar, Leicht, 
von, den„allernachtheiligften. Folgen fein koͤnn⸗ 
ten. Dringe „daher, nicht ‚weiter, mit, Fragen 
in wi, auf welche ich), dir,„ohne die Wahre _ 
heit zu. werlegen, feine - ‚befriedigende Antwort 
zu ertheilen We | 
Zon und inhalt diefer Worte ſo wie 
das Geberdenſpiel, von welchem ſie begleitet 
wurden, waren keinesweges geeignet, den 
Muͤller zu ‚beruhigen und die bange Ahnung 
zu unterdruͤcken, die gleich ‚anfangs ſich feines 
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Janern bemachtize hatte. Sfr iwoht 
gat todt 94 ſagte ee mit ſchwacher Stimme, 
idein er die Handel faltete und in ein arg 
vorwurfövolles Nachdenken verſank. 4 
Ne „Men fehlt he Huͤlfe vermochte nichts an 
ihm auszurichten 14 erwiederte der Wundargt. 
Alllenthalben war ihm, als er zu’ Hauſe an? 
Kangte, dad Gehirn Birch" den zerſchmetterten 
Schaͤdel hindurch gedrungen ; vergebens wandte 
ich alle 'mie''zu Gebot fiehenden Mittel an, 
ihn zu rettet; ſchon gegen Mieternacht ſchlug 
ih fein’ Stuͤndlein. Grüße meinen Bruder 
Steppan! wären feine legten Worte, als 
er mir in den Armen verfchied 5 deutlich aber 
war es ihm anzumerken, daß noch irgend ein 
Wunſch oder Aufttag ihm auf den Lippen 
ſchwebte, deſſen er’ ſich vom’ Verhangniß 
oe —9D —* zu entledigen ver⸗ 
öl u nER rast Linn Hal Sun 

"Dein Müller floſſen bei Anhörung bieſes 
Berichtes, die helfen Thränen Über die Bat 
In berab, und mit flehenden Mie nen füchte 
Matthias, der bei der reuvollen Berrubnif 
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des Vaters, das ſchmerzlichſte Mitgefühl ‚om 
‚pfand „den granfamen; Peiniger zur Scho— 
nung. ‚und Widerrufung;,, feiner, Ausſage zu 
‚bewegen. Ein ſcharfer ſtrengverweiſender 
‚Wink des, Wundarztes brachte ihn. jedoch, jo> 
‚gleich. zur Befinnung zuräd, fo wie die nache 
her» vor „der, Thür, wiederhplte mündliche Vers 
ſicherung, daß ein Berrug dieſer Art zur 
gluͤcklichen Vollfuͤhrung des gefaßten Entwur—⸗ 
fes duxchaus unerlaͤßlich fer, ihn endlich, be⸗ 
wog, zu Betreibung des Werfen redlich, ‚die 
Hand zu bieten ;ofih der, Verſtellungskunſt, 
‚wie ungewohnt, er, derfelben, auch von. jeher 
geweſen war, nach ‚Kräften, zu befleißigen 
und den ‚Alten, in dem ſo eben ihm beiges 
drachten Wahne moͤglichſt beſtaͤrken zu helfen, 
RER N 1787 1 < io 
* ———— Sei ’ * der. — 
arzt jetzt nach der Windmühle, um hier das 
naͤmliche Spiel zu beginnen, das. in dev Wafz 
ſermuͤhle bereits, von „fo gluͤcklichem Erfolge 
gewefen war. Der finſtre Teübfiun , der, in 
feinen, Mienen ſich verlaͤndigte, fonnte auch 


dem forfchenden Blicke des Windntüflers nicht 
lange verborgen bleiben ‚und ſchnell genug 
Hab die Srage, ob etwa ſchon Wieder eih 
neues Ungluͤck fich ereignet habe ‚ "Ihm Ge—⸗ 
legenheit, feinem" Herzen durch Erneuerung 
feities wohluͤberdachten, nur im Umtauſch 
der Namen von der ſchon gelieferreit" Aus- 
fage abweichenden Berichtes gehoͤrigermaßen 
Luft machen zu fühnen. Ach du gerechter 
Himmel!“ rief der erſchrockene Windmüuͤller; 
„auf eine fo jammervolfe Weiſe mußte der 
unglücfelige Zwiſt alfo feine Endſchaft er⸗ 
reihen! Ich war im Stillen immer zum 
Sieben geneigt und rufe jetzt alle Heiligen 
zu Zeugen an, daß ich mit" Srenden nicht 
“dein das vermaledeite Grundftücd‘, ſondern 
alP mein Hab und Gut dahin gäbe, wäre 
das Leben des Bruders Piste Kerr we er⸗ 
man? EN \ 

So gereiche es dir dann zur Beruhi⸗ 
gung,“ erwiederte ber Wundarjt „daß der 
Bruder in feinen letzten Augenblicken dieſe 
loͤbliche Geſinnung mie dir getheilt hat! Zur 





folge’ ser erhaltenen gefährlichen Kopfidunde 
ohne Mettung verloren, rung er Bereits mit 
dem Tode, als ich an feinem Lager''mich 
einfand, um mich leider auf den erſten Anz 
blick zu uͤberzeugen, daß jeder an ihm begon⸗ 
nene Verſuch ein uͤberfluͤſſtges Unternehmen 
ſei. Die Sanduhr iſt abgelaufen! vier eh 
meiner anſichtig werdend, mit gebrochner 
Stimme mir zu; der Tod ſitzt mir auf dem 
Nacken und alle) Fehd' Chat nun ein Ende! 
Grüße meinen Bruder Chriſtian, und über 
bringe ihm die Bitte, daß er mit der nam 
lichen Bereitwilligkeit mie die ihm zugeflig⸗ 
sen Kraͤnkungen verzeihen moͤge, wie ich ſelbſt 
mit voͤllig verſoͤhntem Herzen aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit abſcheide! Was er dieſem Geheiß 
noch Ferner hinzuzufuͤgen im Begriff fchien, 
Beachte er, aller Anftrengung zum Trotz, Nicht 
mehr zu Stande; er verfiel in heftige Zuckun⸗ 
gen, begann aus hochtlopfender Bruſt laut 
aufzuroͤcheln/ und bevor wir noch ein ſchnell 
verordnetes Beſaͤnftigungsmittel in Anwendung 
zu bringen vermochten, war er verſchieden!““ 


So iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
Schlagfluß hinzugetreten,“ ſagte der Wind⸗ 
muͤller, indem er ſeufzend den bekuͤmmerten 
Blick gegen die Decke erhob. „Meinafeliger 
Bruder „liebte, von; jeher, ‚die Bequemlichkeit 
und, machte fich beſonders in den letzten Jah⸗ 
ren zu wenig Bewegung; ſo daß mir ſchon 
laͤngſt, feiner, zunehmenden Korpulenz wegen, 
poc einem Unfalle dieſer Art bange geweſen 
iſt. O daß ich doch bei ihm „fein: Fonntett! 
Sein Wehklagen verlor ſich jetzt allmaͤhlig 
imn ein ſtummes lautloſes Dahinbruͤten una 
nichts, was um ihn her vorging, war meht 
im Stande, ihm irgend ein Zeichen aufmer⸗ 
kender Theilnahme zu entlocken. Den guͤn⸗ 
ſtigen Augenblick benutzend, machte es ſich 
der Wundarzt mithin. fuͤr jetzt zu feinem an⸗ 
gelentlichſten Geſchaͤft, Sabinen, die waͤhrend 
ſeiner eben beendigten Mittheilungen, durch 
ihr unzeitig aͤngſtliches Blinzeln und Wispern 
ihn faſt noch haͤufiger, als es kurz zuvor mit 
Matthias der Fall geweſen war, in Unruhe 
und Verlegenheit gebracht hatte, uͤber den 
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wahren Zuſammenhang ſeiner Anſchlaͤge und 
Abſichten den noͤthigen Aufſchluß zu geben 
und unter der Andeutung, daß die Gruͤndung 
eines laͤngſt erſehnten Gluͤckes lediglich von 
ihrem gegenwaͤrtigen Verhalten abhaͤnge, ſich 
auch von ihr die zum guten Fortgange ſeinesß 
Unternehmens erforderliche Mithuͤlfe und une 
bedingte Folgſamkeit gegen die ihr ertheilten 
— — — — — — zu —* 

Wie tief und erſchuͤtternd auch der Ein 
Bruck geweſen war, den die überbrachre Bot⸗ 
fchaft von ihrem gegenfeirigeh Ableben auf: 
das Gemuͤth der beiden Brüder gemacht hafrey 
in Bezug auf ihr Förperliches Befinden ſchien 
ſie nicht "eben von der ſchlimmſten Wirkung 
geweſen zu fein, denn deurlich Fonnte man 
wahrnehmen, daß ihre Genefung in ſtetem 
und raſchem Fortſchritte begriffen fei, obgleich! 
der Wundarjt, ohne ihre’ in diefer Hinfiche: 
ihm ertheilten DVerfiherungen ſonderlich zw 
Beachten, "bis jegt weder von gänzlicher Bes 
ſeitigung aller Gefahr etwas wiſſen, noch in 

Il. Bd. 11 
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die Milderung der ‚gleich anfangs von ihm 
getroffenen firengen Maafregeln seinmwilligen . 
wollte. Erft nach Verlauf einiger Tage gab 
er ihnen zu erfennen, daß jetzt in ihre Wie: 
derherftellung fein Zweifel weiter zu. fegen, 
diefelde vielmehr, ganz wider fein Erwarten, 
durch die mwunderthätige Wirkung des zulent 
verordneten Heilmittel, fo gut als vollendet 
ſei. — Es war am fuͤnften November, des 
Nachmittags gegen zwei Uhr, als er mit Er— 
theilung dieſer guͤnſtigen Nachricht zuerſt bei 
den Waſſermuͤller den Anfang machte; und 
noch war er damit nicht voͤllig zu Stande 
gekommen, als ploͤtzlich vom Thurme des 
nahgelegenen Staͤdtchens ein dumpfes Glok— 
kengelaͤut zu erfünen begann, bei deſſen Klange, 
der hergebrachten Sitte gemaͤß, die am ver— 
wichenen Sonntag verſtorbene Gewuͤrzhaͤnd⸗ 
lerin zur Erde beſtattet ward. Von weh— 
muͤthiger Ahnung ergriffen, ſank der Müller: 
fraftlos auf den naͤchſten Lehnſeſſel nieder, 
als er den erſten Trauerflang vernahm, denn 
was. fonnte er anders vermuthen, als daß die, 


— 163 — 


Begraͤbnißfeier feines ungluͤcklichen Bruders 
ſo eben ſtattfinde.“ „Wir ſchreiben heute den 
fünften!“ rief er mit ſchmerzlicher Bekuͤm⸗ 
merniß aus. „Alſo gerade an feinem’ Ge 
burtötage, den wir vor Ausbruch unfers une 
brüderlihen Zwiftes immer fo froh mit ein: 
ander verlebten, wird er in dad Grab hin- 
“unter gefenft, ohne daß ed mir vergoͤnnt iſt, 
ihn auf dem letzten Wege zu begleiten und 
ihm noch einmal die kalte Hand zu drüden — 
Der Wundarzt, weit entfernt, ihn eines ans 
dern belehren zu wollen,  beftätigte durch ein 
duͤſter in ſich gefehrtes, trübfinniges Schwei— 
gen des Muͤllers Vermuthung, und Matthias, 
der wenige Augenblicke darauf, dem ihm er: 
theilten Winke gemäß, in feinen ſchwarzen 
Seftkleivern zur Thür hereintrat, erhob die- 
felbe in den Augen des Alten zur unbeziver: 
felten Gewißheit. „Sch merfe es wohl,“ rief 
diefer ihm entgegen, „du haft durch Verheim- 
lichung der Begräbnißftunde bisher mich. fcho- 
nen. wollen, erfüllft aber ganz mein eignes 
Berlangen, indem ‚du unter den, Leidtragen: 
ar * 


den’ meine Stelle zu vertreten gedenkſt. Geh 
mir Gott mein Sohn, erweiſe dem Bert 
ſtorbenen die letzte traurige Ehre, undubringe 
beider, Heimkehr. mir Sabinen mir; fie fol 
von Stund’ an deine Braut und meine Doch: 
ter ‚feins denn das iſt unſtreitig der Wunſch 
gewefeny,> dem der Bruder im ſeinen letzten 
Augenblicken noch; auf dem Herzen gehabt 
batı! — Matthias: faumte nicht „durch. fehleus 
nige IRRE aus der Stube; dem Auf⸗ 
trage des Vaters Folge zu leiſten ; und auch 
der Wundarzt, dem mührend des Glockenge—⸗ 
Iautes noch eine Wiederholung: des; eben. ver- 
richteten Geſchaͤfts oblag; folgte bald darauf 
feinem Beifpiel und trabte in: rirffiger Eil— 
fertigfeit über die vom Winterfroft gehaͤrte— 
ten Wiefenfleige der — des * 
BB wann 
9. ; ‚293597 
r "Rod; ertönfe das: Glockengelaͤute als er 
bier im die Stube trat und kaum im Stande, 
das Lachenzu verbeißen, "alle: feine Beſon⸗ 
nenheit aufzubieten hatte, den für. noͤthig ers 


aeg 
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achteten melancholiſchen Ernſt zu behanpren.) 

„Du bemuͤhſt dich, umſonſt, eine heitere Miene 
anzunehmen!“ rief der Windmuͤller ihm ent⸗ 

gegen 5. „mich hintergehſt du nichtz denn ich 
durchſchaue dein Innerſtes bis auf den Grunde 
Dad Weinen» ift dir in diefem Augenblick 

naͤher als das Lachen; deine fchonende $reunds 
ſchaft will aber dem einen Bruders nicht mer 
ken: laſſen, daß der andere ſo eben in die 
- Gruft verſenkt wird; darum thuſt du die 
Zwang. und’ Gewalt an. Sprichy/.ob ich deiner 
Gedanken nicht Bu —** weiß! 2 — * 


Eſpate mir die Antwort und af, une, 
um t deines ‚eignen Zuſtandes willen, , lieber 
ganz. „davon abbrechen!” erwiederte, der De- 
| fragte, ‚indem er näher trat und den Hirn 
ſchaͤdel des Windmůllers gewohnter mahen in 


| Augenſchein su nehmen anfing. 


„Sabine hat fich « — 44, Kuh der‘ 
IRRE gedämpfter Stimme fort, „auf 
den’ Weg gemacht, um dem Verewigten bis: 
zu feiner) letzten Ruheſtaͤtte das fromme Ger 
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leit zu Geben; und ich denke, ſie wird nicht 
ohne Matthias nach Hauſe zuruͤckkehren, denn 
an ihm will ich wieder gut machen, was ich 
durch, Trotz und Eigenſinn an dem Wruber 
— 1a 

„Das ift brav und loͤblich gedacht ! ver⸗ 
ſetzte der Wundarzt. „Jetzt aber ſchlage dir 
uͤber Dinge, deren Abaͤnderung nicht mehr 
in deiner Gewalt ſteht, die Grillen aus dem 
Sinn und ſuche dich zw zerſtreuen und auf- 
zubeitern. Dein Gefundheitözuftand hat ſich, 
wie ich mit Vergnügen bemerfe, feit meinem 
legten Befuch fo bedeufend gebejlert, daß ich 
‚ fein Bedenfen trage, dir den Genuß ‘der 
friſchen Luft als kraͤftiges Beförderungsmit- 
tel zu deiner völligen Wiederherſtellung ans 
zuempfehlen. Die Witterung iſt mild und 
erquickend, mache dich auf die Beine und 
fpaziere ein Stimöchen fang draußen in dei— 
nem Garten auf und nieder. Du brauchſt 
feine Beforgnig zu hegen; der warme Som: 
nenſchein wird nicht allein auf deine Ge— 
muͤthoſtimmung, ſondern auch auf dein kör— 
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perliches Befinden die wohlthaͤtigfte ae 
fung 'hervorbringen !” 

Während: der Berrübte, nach Pe 
ded Wundarztes, feinen ſchwarzen Gonntugs 
rock hervorholte und zu DBefolgung des ihm 
ertbeilten Rathes ſich anfchickte, hatte auch 
‚ den Waffermüller bereits die Luft angewan—⸗ 
delt, ſich ein wenig in der freien Natur’ zu 
ergehen und dort für feine von Gram und 
Kummer beſchwerte DBruft die Erleichterung 
zu fuchen, deren er im der einfamen duͤſtern 
Wohnftube nicht theilhaft zw werden vor: 
mochte. Die Hände über den Ruͤcken ge: 
kreuzt, 308 er langſamen Schrittes und mit 
fhwermüthig niedergeſenktem Haupfe. den 
MWiefenfteig hinunter, » der nach einem ihm 
zugehörigen" großen Obft # ımd Gemüfegar: 
ten führte. In der Mitte deſſelben befand 
ſich eine Laube, deren wildes dichtineinander 
verſchlungenes Gezweig auch jetzt noch, ob» 
gleich der Blaͤtter beraubt, die Sonnenſtrah— 
len nur ſparſam nach dem Innern hindurch 
fallen ließ. Hier hatten die beiden Bruͤder 


oft in Fraufichen Eintracht zufammen »gefeilen, 
bald über die ernftern Angelegenheiten det 
gegenwaͤrtigen Lebensverhaͤltniſſe ſich beſpro⸗ 
chen/ bald die merkwuͤrdigſten Auftritte aus 
der fruͤhern Jugend, deren angenehmſte Stun⸗ 
den, ſie gerade in dieſem Garten verlebt, mit 
gegenſeitiger Aushuͤlfe ſich in das Gedächtniß 
zuruͤckgerufen. Auch am fünften Novemben 
an welchem der Waſſermuͤller, vor Ausbruch 
des ungluͤcklichen Zwiſtes, dem Geburtstage 
ſeines Bruders zu Ehren, immer ein kleines 
Feſt zu veranſtalten pflegte,‚in harten) «beide, 
wenn die Witterung es nur irgend erlaubte, 
niemals: unterlaſſen, hierher einen gemein: 
ſchaftlichen Spaziergang zu unternehmen und 
wenigſtens eine Stunde lang in den veroͤdeten 
Gaͤngen des Gartens umher zu wandern. 

Wie von einer geheimwaltenden Zauber: 
macht aufgefriſcht und: erneuert, wurden die 
Spiegelbilder einer gluͤcklichern Zeit in feinem 
Innern lebendig, indem er ſich in die Laube 
ſetzte und gedankenvoll vor: ſich hinzuſtarren 
begann. Ein tiefes Schweigen lag uͤber die 


— 60 — 
Gegend verbreitet, nur Die vom Wefſtwind 
beivegtensdaublo fen: Baumzweige rieben von 
Zeit zuSeit mit) einformig dumpfem Gefnare 
fih am) einander ;'vund ein zitterndes Licht 
wechſeltemit rg — or 
den Erreger a ae te 


a. „Seht, | ja oh har eb Anders! Ku 
der Einfame. „Da berrfchten | um diefe Stunde 
hier Freude und Neben; denn” wir. waren dann 
| gerade vom Mitfagseifen Hetenmen, ein 
Her, und eine Seck, mit feſtlichen Gottes: 
gaben gefitt igt und vom alten Franzwein er⸗ 
heitett. Armer Bruder! nun liegſt du im 
finſtern Sarge und. Kannfı nicht mehr ecfeheinen, 
wenn ich zur ‚gemeinfamen Feie deines Geburts: 
tages Di Bi ich einlade. Ach! daß ih dich doch zuvor 
noch einmal mie Augen gehen hitte 1 


wer Gorauſc an der Pforte unterbrec 
* in ſeinetr wehmuͤthigen/ Betrachtung; er 
ſchlug die Augen auf, wußte aber vor grauen: 
voller Beſtuͤrzung fi. faummrauf dem einge⸗ 
nommenen Sitze im Gleichgewicht zu erhalten, 


als er den MWindmüller feierlichen Ernſtes 
hereintreten und ohne von ihm.bemerfe zu 
werden ihn mit ftill zur Erde  gewandten 
Bliden den Gang heraufkommen ſah, an 
welchem die. Laube fi) befand. Auch ihn 
hatten, alö er feine Wohnung verließ,.die an 
den heutigen, Tag, gefnüpften, Erinnerungen 
allmaͤhlig immer weiter gelockt. Dem Ge: 
füpl in feiner, Bruſt ſich mit ſchweigender 
Hingebung uͤberlaſſend, trat er in den Gar: 
ten, ward aber erſt, als er faum noch zehn 
Schritte von ber Laube entfernt war, feines 
darin verweilenden Vorgängers anficheig. 
Ach du mein Herr und Gott! da ſitzt er 
ja, wie er leibt und Tebe!“ ächjte der Er- 
ſchrockene, indem er ſtehen blieb und ſcheu 
und ſchuͤchtern eine faſt ehrerbietige Stellung 
gegen den Bruder annahm. Mit tiefem 
Schweigen ſchauten beide einander eine Zeit— 
lang in das blaſſe Geſicht, endlich war der 
Windmuͤller der erſte, der ſich zu fallen und 
zu: ſammeln begann. „Heute ja recht ſchoͤnes, 
helles Wetter hier oben in derWelt!“ 
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ſagte ee mit wehmuthsvoller us: au 
weinerlicher Stimme; | 
2 „Wie wir den‘ — — — er⸗ 
wiederte jener, ganz in dem naͤmlichen Ton ein⸗ 
ſtimmend, haͤtten wir's beſſer brauchen koͤnnen!“ 
„Ach freilich kommt's am Ende,” fuhr 
der erftere fort, „mit dem Menfchen fo weit; 
dag er gar fein Werter mehr braucht!“ 
„Und fih auch um den Buchweizen niche 
mehr bekuͤmmert!“ fiel ihm der-Bruder in 
die Rede, indem er, von feinem! Gefühl übers 
wältigt, bitterlich zu weinen anfing. 
“. „Herzensbruder Stephan!”  fchluchzte der 
Windmuͤller; „haſt du. vielleiche. noch | irgend 
etwas! auf dem Herzen, daß dich quaͤlt und 
beunruhigt und dir nicht Raſt noch Frieden 
laßt; fo theile mir es doch unverholen mit 
und alles ſoll zw deiner völligen Zufriedenheit 
beftellt und  berichtige werden. Ich muß 
ohnehin heute noch in das Städtchen; denn 
ich Brauche Piquee zu einer ſchwarzen Wefte; 
da fann ich ja auch gleich bei dem Herrn 
Pfarrer deinetwegen mie vorfprechen I“ _ 


er 


a1, Ehe das nicht! befter Bruder Chriſtian44 
begann- jener zu bittenan „Den Mann hat 
bon‘ jeher) ſchwaͤchliche Nerven gehabf;;. er 
wuͤrde ſich zun ſehr alteriven. Aber wiſſen 
moͤchte ich wohl, fuhr er nach einer Pauſe⸗ 
waͤhrend welcher ſich beide ſtutzend und ſtau⸗ 
nend genauer ins Auge faßten, zu fragen 
fort 5: Awas du denn mit dem ſchwarzen 
Piquee recht eigentlich: ſagen willſt!“ ‚Nichts 
fuͤr ungut, lieber Bruder!“ war die Antz 
wort. „Du thuſt uͤber Dinge/ die ſich ſchon 
von ſelbſt verſtehen, noch immer fo wunder⸗ 
liche: Fragen, wie du es von jeher in der 
Art gehabt haſt. Nein! in ſolchem Grade 
bat; der unter uns ſtattgehabte Zwieſpalt mir 
das Herz nicht verhaͤrtet, daß ih daruͤber 
aus den. Hugen zurferen vermoͤchte, was: An! 
ſtand und Sitte von mirs erheifchen: !o Aber 
nicht allein meinen Nachbarn: und Freunde 
wegen:gefthieht es; das fenrverficheret Auch 
Sabine hat Trauerkleider angelegt, ſo wie 
ſichs gebuͤhrt l risto Bun np da ner nd 
„Du ſſcheinſt ſchon einen weitern Gang 


demacht zu habenſprach der andre. 1, Haf 
wohl gar! in eigner Perſon die Leiche mit zul 
Grabe begleiten? Mir wurde dies! leider auch 
bei dem beſten Willen durch "fo. mancherlei 
Hinderniſſe unmöglich gemacht!“ Soc ann] 
0 ah glauben t“ verſetzte mit 
kleinmuͤthiger Niedergefchlagenheit der Winde 
müllen, indem er einige Schritte naͤher trat 
und auch jener, ermuthige durch! das ſanfte 
Benehmen des Bruders aus der’ Laube her 
vorkam. „Aber ich merke, du wirſt unruhig 
ſehnſt dich vielleicht. "aus der ſcharfen Herbſt⸗ 
luft in weine: ftille VBehaufung zuruͤck. Laß 
und daher in Frieden von einander ſcheiden! 
Du fiehft ich hege keine Sucht, fondern biere 
dir min en Zuverfiht die Hand ızur 
Berfühnung ! hu, | HR onu Burn 
Freilich as man noch niemals gehser, % 
tief der andre ,) mit einem leichten Fröſteln 
indie dargebotene Rechte einſchlagend 1 „daß 
der Todte fich vor dem Pebendigen fürchtet. 
Aber wie wird mir denn? deine Hand iſt ja! 
weich und warm wie die meinige! Wuͤßte ich 
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nicht mit fo zuverlaͤſſiger Beſtimmtheit, da 
bu ‚heute: begraben biſt, ich wuͤrde darauf 
ſchwoͤren, wir fländen bier "gerade wie vor⸗ 
mals, in ganz gelaßner natuͤrlicher Unterre⸗ 
dung neben einander 1% « rer, 
„Ach Tiebfter. Bruder 1 feufite der. Bin 
muͤller, indem er. mit Zeichen des innigften 
Mirleidens den Kopf zu ſchuͤtteln anfing 
„Befinne dich nur! Einer von uns beiden 
iſt allerdings zu Grabe getragen worden; du 
irrſt dich aber in der Perſon! Wollte der 
Himmel, ed. wäre alles ſo, wieldu fo eben ge: 
Außert und wie es aud) mir, je länger. ich dich bei 
der Hand halte, faft vorfommen will!“ 
RT TIER unit 
„Wenn ihr Beſſerung angeloben, des 
Zanks und Haders vergeſſen, und euch in 
bruͤderlicher Liebe wieder zugethan ſein wollt, 
fo. fol euer Wunſch in: Erfülung gehen!“ 
ließ plöglich, zur großen Ueberrafchung der 
beiden Müller, die erfchroden auseinander 
prallten, eine. durchdringend laute Stimme 
ſich vernehmen, Sie gebörte dem  Wunds 


— 175 — 


arzte, der jetzt aus einem benachbarten Ge⸗ 
buͤſche hervortrat, hinter welchem er ſich bis zu 
dieſem Augenblick verborgen gehalten und die ſo 
eben ſtattgehabte Unterredung mit angehoͤrt 
hatte. Mit triumphirender Miene eilte er 
auf ſie zu, um den Bund ihrer Verſoͤhnung 
durch Freundeszuſpruch zu bekraͤftigen und 
ihnen begreiflich zu machen, daß weder der 
eine, noch der andre im Grabe liege. „Waͤre 
es die Möglichkeit?” ‚riefen beide, indem 
fie mit bereits einleuchtenser Gewißheis 
einander wieder näher traten und fich, gegenz 
ſeitig in zunehmender Verwunderung dad Ges 
ſicht zu betaſten anfingen. Die troſtreiche 
Ausſage des vermittelnden Freundes gewann, 
je laͤnger ſie dieſelbe durch die eignen Sinne 
zu erproben ſuchten, einen immer hoͤhern 
Grad von Glaubwuͤrdigkeit, bis auch der letzte 
und, leiſeſte Zweifel voͤllig getilgt war. ‚Sie 
hatten fich wieder, durften, nach Befeitigung, 
der ‚unten, ihnen flattgefundenen Mißhellig- 
keiten, neue gluͤckliche Tage mit einander zu 
verleben hoffen; wie. konnte daher, nach fo 


/ 


unerwarteter⸗ Eef ͤllung laͤngſt aufgegebener 
Hoffnungen, die Nabentheuerliche Art · und 
Weiſe ihrer: Ausſoͤhnung etwab anders, als 
die Wiederherftellung eines nur deſto innigern 
Verhaͤltniſſes zur erfreulichen Folge haben! 
0 ,‚Segr Aaßt lundy fagfe der Wundarzt, 
ala: er’ ſein loͤbliches Wert zur gewuͤnſchten 
Vollendung gebracht ſah, mach Hauſe zuruͤck⸗ 
kehren, wo ihr über den Zuſammenhang der 
Dinge umſtaͤndlichern Bericht und Aufſchluß 
erhalten ſollt· Geht, dort kommen Matthiaß 
und Sabine die: als mitwirkende Vertraute 
meiner geheimen Anfchlägey jetzt dem Aus⸗ 
gange deſſelben mit begieriger Ungeduld ent⸗ 
gegen ſehen, bereitsden Wieſenſteig herunter, 
um euch Gluͤck zu * und PR eu⸗ 
ven Segen ⸗“ AL ET Er 
Das Grundſtuͤck,“ J ver Vindeiiter 
mit aufbrauſender Heftigkeit ihm ins Work! 
„das vertrackte Grundtüc, das der Zankapfel 
geweſen, erhaͤlt Matthias zum Hochzeitsge⸗ 
ſchenk; noch heut lag "ich es ihm in: "alle 
Form Rechtens zuſchreiben dr mm oa meine 
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„Und von mir,” fagte der Windmüller, 
„erhält Sabine eine dem Werthe des Grunde 
ſtuͤcks völlig gleichfommende Summe Geldes 
zur Ausſteuer. Auch dafür wird, noch heut zu ges 
richtlicher Bekraͤftigung Auſtalt getroffen!“ 

„Brav gedacht!“ rief der Wundarzt. „Ich 
renne fogleich, um eurer beiderſeitigen Willens: 
meinung Kraft und Guͤltigkeit zu verſchaffen, 
nach der Canzlei, kehre in Geſellſchaft des 
Pfarrers und einiger andrer, im Fluge zu— 
fammengeraffter Freunde nach der Mühle zur 
ruͤck und wir feiern fogleich in der Froͤhlich— 
keit unſres Herzens die Verlobung der Kin- 
der; danm iſt alles nach Wunfc und Erwar- 
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Der Beruf zur Kunſt. 
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Jetzt wird es Zeit, daß du dich auf den 

Weg machſt!“ ſagte Vetter Buchmann, im 
dem fie. die. Predigt einzulaͤuten anfingen. 
„Nimm dich fein: zuſammen, Senrahyn und 
bafte dich. brav! 

„Gottes Engel fege ſich zu ihm auf die 
Pritſche und lenke feine Finger, daß fie nicht 
fehl greifen!” feufjte die Muhme „Die 
Yugen fohamte ich mir aus dem Kopfe, wenn 
er und und der ganzen chriftlichen Gemeinde 
in feinem verwegenen Much ein Aergerniß 
gäbe!“ 

„Sp jage dem Jungen durch dein beforg- 
liches Gefhwag doch nicht im Voraus ein 
Zagen und Schrecken ein!“ .eiferte der Ver 
ter, „Wochenlang geübt und nun bei der 


Ausführung ſtecken geblieben; ich dachte, gar! 
Allein Bote in der Hoͤh fer Ehrt Es geht 
aus E dur. MWennise mit herzhaftem Ver: 
trauen auf ſich ſelbſt zum Werke ſchreitet, 
und gehörig „Bis. greift, fo * ah das 
Mia ‚von ſelbſt hoc 

Ihr habt ‚gut reden! ‚dachte ib; indem 
Print Reſt des Warmbiers, den ich abficht- 
lich bis zu dieſem Augenblick mir aufgeſpart 
hatte, aus der Ofenroͤhre heruocholten und 
ſiedend heiß hinunterſchluͤrfte. TREE 

Schon in der fruheften Kindheit ‚hatte ich 
Die Heltern durch den Tod verloren; und als 
arme. bülflofe Waiſe an dem alten Leinweber 
Buchmann, der mir won mütterlicher Seite 
Verwandt war, einen zweiten Vater gefunden. 
Seine eigne einziges Tochter, Margarethe, 
war bereitö vor mehrern Jahren mit einem 
aus dem Dorfe gebuͤrtigen Holzdrechsten. in 
die weite Welt: gegangen, um. durch Diefe 
Stucht einem Ehebuͤndniſſe zuvorzukommen, 
welches der Vater zwiſchen ihr und dem 
reichen Bierbrauer Bolring zu ſtiften gefon⸗ 
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nen geweſen Iwarı' Der Gran daruͤber hatte 
dem Geſicht des Alten feine unverloͤſchlichen 
Spuren’: eingedrüdes Fchwerkitiehig” gruͤbelud 
blieben zuweilen den ganzen Tag "hindurch, 
ohne die mindeſte Nahrung’ zu ſſich zu neh⸗ 
men, hinter feinem. Webſtuhle ſitzenund 
weder die) flehentlichen Bieten ſeiner Srau, 
och "die Vorſtellungen "des Foͤrſters Hager 
bufch ‚oder Hals vieljaͤhriger Freund des Haut 
feö, in müßigen Stunden’ fich haͤufig zum Ber 
ſuch einzufinden pflegte, richteten etwas über 
ihm aus. Vergebens hatte letzterer mie Auf- 
bietung aller: ihm zu Gebot ſtehender Mitteh 
dann und wann den Verſuch gemacht, dem 
Alten allmaͤhlig wieder mildere Geſinnungen 
gegen die entflohene Tochter einzufloͤßen; fie 
war und. blieb unwiderruflich aus ſeinem 
Herzen! verſtoßen, und die finſtre Gemuͤths⸗ 
ſtimmung die fort und fort an ihm ſich ber 
merken ließ, ſchien mehr aus den peinvollen 
KRüderinnerungen’ an die öffentliche Beſchim⸗ 
pfung/ die Margarerhens ehrvergegner Schritt 
ihm zuwege gebracht, als aus der Bekuͤmmer— 
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miß um das gegenwärtige Schickſal der Land: 
ſtreicherin hervorzugehen. Ohne mir jedoch 


das Herzeleid das durch den Gedanken an 


das eigne Kind: fortwaͤhrend mu ſeiner Bruſt 
aufgeregt und genährt wurde, auf irgend eine 
Weiſe fuͤhlbar zu machen, hatte er ſtets auf 
das redlichſte für meinen Unterhalt Sorge 
getragen, mich ſchon fruͤh zu einem einge⸗ 
zogenen ſittſamen Lebenswandel zu gewoͤhnen 
geſucht, und nicht allein in dem noͤthigen 
Schulwiſſenſchaften, ſondern auch im der 
Muſik, von welcher et von jeher ein ſehr 
eifriger Verehrer geweſen war), mir Unter⸗ 
richt ertheilen laſſen? Der Schulmeiſter des 
Dorfes, der im Folge: der Verpflichtungen 
eines mehrföifigen: Berufes, zugleich wen Ganz 
tor, Organiſten, Glödner und Kıirchenfeger 
in fich vereinigte, war ders ausfchließliche 


Brunquell,  ausi welchem der mißbegierigen 


Jugend in Hilmershayn. zu ſchoͤpfen vers 


goͤnnt warn Geine vielumfaſſende Gelehr- 


ſamkeit riß mich zu ſtiller Bewunderung hin, 
indem ſie im einer und derſelben Stunde 


— 182 — 


uͤber die verſchiedenartigſten Zweige des menſch⸗ 

lichen Wiſſens in die Laͤnge und Breite ſich 
ausſprach und erfuͤllte mich mit Wehmuth, 
fo oft ich ihn zu andrer Zeit im Schweiß 
feines Angefichrs am Glockenſtrange oder 
jwifchen den beſtaͤubten Kirchenſtuͤhlen mit 
dem ſaͤubernden Kehrbeſen erblickte. Die 
Bereitwilligkeit, mit welcher ich ihm bei Ber 
fhäftigungen dieſer Areı hilfreiche Hand zu 
leiften pflegte , hatte ſchon laͤngſt mir feine 
Gunſt verfchafft, und nicht! allein in der 
Schule ſuchte er bei jeden Gelegenheit vor 
meinen Mirfchülern mich auszuzeichnen, fons 
dern auch gegen ven Vetter, ſo oft dieſer 
über nein Verhalten erneuerte Nachfrage 
hielt, war: ded Lobens und Mühmens Fein 
Ende. Ich fpielte die Flöte, harte es auch 
auf dem Clavier: bereits zu einiger: Fingerfer⸗ 
tigkeit gebracht, und beim Testen Aerndtefeſt 
meinen Lehrmeiſter, der ‚die anweſende Guts— 
herrſchaft des Abends mit einer Serenade 
uͤberraſchte, nicht ganz ohne Gluͤck auf dem 
Waldhorn zu begleiten verſucht; meine Lieb⸗ 





lingsneigung war jedoch, wie angelegentlich 
auch der Vetter mir anrieth, die Floͤte mein 
Hauptinſtrument ſein und bleiben zu laſſen, 
auf einen ganz andern Gegenſtand gerichtet. 
Es mar das Spiel auf der Orgel, Der 
Gedanfe, den Gefang einer verfammelten 
Gemeinde zu Tenfen und’ zu beſtimmen, ihn 
had) freier Willfühe zu beherrfchen und zus 
folge der verliehenen Alleingewalt im vorge: 
ſchriebenen Maaße zu erhalten und fortjus 
. führen ‚hatte, feitdem ich die Klaviertaften 
zu bearbeiten angefangen ,. einen fo unwider⸗ 
ſtehlich Tockenden Reis für’ mich, daß ich des 
Sonntags) bei Exroͤffnung des Gottesdienſtes, 
meinen Lehrmeiſter niemals die Orgelbank 
beſteigen ſah, ohne von heimlichen Regungen 
des Neides und der Mißgunſt angefochten 
zu werden. Auch ließ ich! niche cher nad, 
bis er, unter Zuffimmung des’ Verterd, den 
fehnlichften meiner Wünfche gewährt, mich 
im Orgelfpiel zu unterweiſen angefangen 
und mir vorläufig einen Choral eingeuͤbt 
hatte, den ich, als Probeſtuͤck meiner Ge— 
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lehrigkeit, heut zum erſtenmal u. vor⸗ 
tragen ſoſtgean⸗ —VDVVVVVVVDDooDD————— 

Es war * dritte Pe ‚Em 
B——————— blies quf dem Wege 
zur Kirche mir entgegen, und laut kniſterte 
der gefrorne Schnee unter, meinen Fuͤßen, 
waͤhrend ich ⸗ um der Wirkung des eben ger 
noſſenen Warmbieres noch mehr zu Hülfe 
zu kommen, in moͤglichſt raſchem Trabe das 
Ziel meiner Beſtimmung zu erreichen bemuͤht 
war. Schon hatte man, als ich, mit ſchuͤch⸗ 
ternem Muth in der Naͤhe der Orgel mich 
einfand, „dad, Morgenlied angeſtimmt, das 
dem eigentlichen Gottesdienſt immer voran—⸗ 
zugehen pflegte. Von allen; Seiten und zu 
allen. Thuͤren ſtroͤmten unter Abſingung deſ⸗ 
felben die, Kicchgänger herein; Better und 
Muhme- garen. mir bereits auf dem Fuße 
nachgefolgt zoauh Foͤr ſters Roͤschen faß 
anten aufs dem gewohnten Plage, und hielt, 
in ihrem Geſangbuche blaͤtternd, ‚Mufterung 
unter den Marienbilderchen, die ich mit Eunfte 
begabter Hand. von Zeit zu Zeit für fie aus- 


geſchnitzt hatte. Auf: alen Gefichtern glaubre 
ich, die Merkmale einer -gefpannten  Erwars 
tung „ wahrzunehmen „und. immer. ſtuͤrmiſcher 
fing mir ‚das. Herz in der, Bruft zu, Elopfen 
an, je mehr, der gemeinfame, Gefang, von 
Strophe zu Strophe „dem letzten Verſe des 
Liedes ſich näherte, Bald war auch dieſer 
geendigt; der Organiſt legte, waͤhrend ader 
jetzt eintretenden todtenſtillen Paufer das 
Choralbuch auf, zog rechts und links die zur 


J Mitwirkung erforderlichen Regiſter, ertheilte 


mir einen fluͤchtigen Wink, mich fertig zu 
halten, und begann das, Vorſpiel. 
Bielleicht wird ‚einft ſelbſt auf „dien ,eufe 


ſchiedenſten Sünden, die Poſaune des Welt 


gerichts feinen, fo erſchuͤtternden Eindruck zu 


machen im Stande ſein, als die erſten ſchwel⸗ 


lenden Toͤne der Orgel heut in. meinent ges 
aͤngſtigten Gemuͤth hervorbrachten. Die Kniee 
begannen mir zu beben ‚und zu ſchlottern, 
ein kalter Schweiß trat mie. vor die Stirn, 
unabwendbar ſchien die Erſtarrung, die mein 
innerſtes Weſen ergriff, ſich allmaͤhlig bis 


auf die Fingerfpigen "von deren fortdauern⸗ 
der. Regſamkeit der glücliche Erfolg meines 
fühnen Unternehmens am meiften abhing, ſich 
erſtrecken zu wollen; ein berdunfelnder'Sihleier 
ſchien ploͤtzlich von unfichtbaret Hand mir 
uͤber die Augen geworfen, und die ganze 
chriſtliche Gemeinde in eine zitternde Bewe— 
gung gerathen zu ſein. Jetzt ſchloß mein 
Lehrmeiſter nach hergebrachter Regel das Vor⸗ 
fiel und ſtimmte, die angegebne Tonart feſt⸗ 
zuhalten bemuͤht, mie gellender Kehle den | 
Gefang anz ein zweiter Winf erfolgte, und 

ich ſaß als bedauernswürdiges Dpfer der 
Angfe und Verwirrung "ar feiner Stelle. 
Beim fünften Wort 'ergreifft du den Grund- 
ton auf dem: Pebaf, und beim ſechsten faͤllſt 
du mit dem ganzen Akkord ein! hätte er 
während der Einuͤbung des Chorals mir un⸗— 
ablaͤſſig vorgepredigt. Allein umſonſt? Alles 
was er in den letztverwichenen Taͤgen und 
namentlich geſtern bei der Generalptobe mir 
einzuſchaͤrfen gefucht harte, war in dieſem 
Augenblick ſo rein vergeſſen und "das vor 
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mir befindliche Taſtwerk,n auf welchen‘ ich 
jetzt die erſten Beweiſe⸗ der erwarteten Ge 
ſchicklichkeit oͤffentlich an den Tag legen ſollte, 
hatte⸗ ploͤtzlich eine ſo fremdartige Geſtalt 
angenommen, als ob ich ohne den mindeſten 
vorangegangenen Unterricht, heut zum erſten⸗ 
mal auf der Orgelbank Platz genommen hätte: 
Mit gebmalmender Gewalt waͤlzte ſich der 
Gedanke an die dringende, keinen Vorſchub 
duldende Wichtigkeit meiner Berufspflicht und 
an die erwartungsvolle Neugierde, mit wels 
cher ich Aller Augen nach mir gerichtet glaubte, 
quf mein zagendes Herz; von grauſenvollem 
Entſetzen ergriffen, rutſchte ich auf meinem 
Sitze hin und her, ein frampfhaftes Juden 
bemaͤchtigte fich meiner Glieder, und die Zähne 
klapperten mir im Munde, Etwas mußte 
jedoch), das blieb mir trotz der Betaͤubung, 
die mie grauſamer Uebergewalt mir die Sinne 
befangen hielt, klar und Tebendig, "etwas 
mußte durchaus in der Sache geſchehen Hoft 
find, daß die Befonnenheit mie zuruͤckkehren 
und mich allmaͤhlig ins rechte Gleis bringen 


warden Wenn ich nur exſt mit muthiger Enkı 
ſchloſſennheit neinem; Anfang? gemacht haͤtte/ 
ſtreckte ich daher die zitternden Haͤnde mach 
dem Manual aus zund ſuchte, waͤhrend der 
linke, Fuß nach dem Grundton umher zu ru⸗ 
dern ‚begann, „den; vorgeſchtiebenen Akkord zu 
erfaſſen und feſtzuyalten. Ungluͤcklicher Weiſe 
fiel unter dieſer Bemuͤhung mein- aͤngſtliche 
ſcheuer Blick anf Den Schneidermeiſter Gram⸗ 
pel, der mit, den, Ruͤcken gegen die Drgel 
gelehnt, mie zur Seite fand; Himmel der 
Mann zog ein Geſicht, als ob er im einen 
ſauern Holzapfel gehiſſen harte, Es enthielt 
augenſcheinlich wein Verdammungsurtheil; 
ich ſchloß von demſelben auf die Mienen und 
Geberden aller übrigen, mir im Rüden be⸗ 
findlichen. Zuhörer, und unwiederbringlich war 
es jetzt um den „letzten Reſt ders Faffung 
und Geiſtesgegenwart gethan. Veſinnungslos 
tappte ich hin’ und her, die Linke wußte nicht, 
was die Rechte thats und meine Verwinrung 
aufs hoͤchſte treibend, ſchrien/ ich wußte nicht 
ob aus Mitleid oder Schadenfreude Gram⸗ 


pel an ver einenyi der Brandtioelnblenner 
Struͤlpe auf ser niert Seite mie man 
Hörlich die Melosie’in die Ohden 'iı Vorges 
bens ſuchte ih mich‘ ufannihenurahiird? jeder 
nette Verſuch war ein neuer Fehlgeiff und 
diente nur diät, Die) herzzerreißenden⸗ Miß—⸗ 
toͤne vermehren u helfen, die der Orgel ent⸗ 
quollen und wor deren betaͤubender Uebekge⸗ 
walt ſogar die beiden obligaten Ohrenkläfer, 
indem fie die Tonwelſe des Liedes duſchaus 
nicht laͤnger zu behaupten im Stande Waren, 
allmaͤhlig verftummten?? 7 wen] 6 
Welchꝰ ein Schtinpf und Spektakel!“ 
ertoͤnte es jene mit fluͤſternder Stimme dicht 
hinter mir. Ich drehte mich im und erkannte 
meinen Lehtmeiſter der gleich anfangs oͤhne 
von meiner Furcht und Bangigkeit und dem 
daraus hervorgehenden Mißlingen “Meines 
KRünftverfuches "nur das mindeſte ji" ahnen, 
mit dem Windmuͤller des’ Dorfes din eine 
entfernte Ecke getreten und in angelegentliche 
Unterredung vertieft, die Folgen dieſer Uln⸗ 
vorſichtigkeit ſo eben erſt inne geworden war. 


& 


Zu gleicher Zeit, fühlte ich mich auf ziemlich 


unſanfta Weife von, meinem Gise ‚hinweg- 
gedroͤngt die ſchreienden Mißtöne, die ich 
der chriſtlichen Gemeinde zum Beſten gege— 
ben, loͤſten unter der kunſtgeuͤbten Hand mei⸗ 
nes Nachfolgers ſogleich in ſchmelzenden Wohl⸗ 


laut ſich auf, und ohne weitern Anſtoß nahm 


das Lied. feinen gewohnten gluͤcklichen Fort⸗ 
gang· Ich aber haͤtte um Feinen Preis. in 
der; Welt; meinen Blick nach dem Schiff, der 
Kirche zu wenden; vermocht; rieſenſchwer Tag 
der furchtbare Arm des, feindfeligen Gefchisten, 
das mit, grauſamer Gewalt im Fluge des 
Augenblicks meine langgenaͤhrte Lieblingshoff⸗ 
nung zerſtoͤrt hatte, auf meinem Haupte und 
voll Scham und Verzweiflung ſuchte ich das 
Freie zu gewinnen. „Was deines Amts nicht 
ift; da laß deinen Vorwitz!“ rief Grampel 
mir nach, indem ich die Treppe hinabeilte. 
Jedes dieſer Worte durchdrang wie ein ſchnei⸗ 
dendes Schwert: mir: die Seele; denn der 
Mann hatte beim diesjaͤhrigen Aerndtetanz 
ſich in eiöfaltem Lagerbier die Schwindſucht 
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an den; Hals getrunken und ſeine Stimme, 
die ſchon in gefunden Tagen wie Hohngeläch- 
ter Elang, war feitdem nor) um vieles. hohler 
and zifchender geworden. „Kein Wunder alſo, 
wenn mein getaͤuſchtes Ohr ‚in diefem Zuruf 
den: fhadenfrohen Triumph des Höllenfürften 
über, mein verunglüdtesngeiftliches Werk zu 
vernehmen glaubtel u. nn m om 

Zerknirſcht und muthlos trat ib jagt un⸗ 


ser die, Graͤber des Kirchhofs, die vom mat; 


* 


sen Strahl der Winterſonne beleuchtet, unter 
ihrer Schneerinde friedlich nebeneinander das 
bin: gedehnt logen. Allhier ruhet in 
Gott Conrad SamuelLoͤßler, ſtand 
auf einem ſchon halb verwitterten Grabkaſten 
zu leſen, auf welchen mein verſtoͤrter Blick 
vor allen andern gerichtet war. „Koͤnnte ich — 
doch, um mich auf immer vor der Belt zu 
verbergen, zu dir hinabſteigen, Vater, und 
bei dir ſchlummern!“ ſeufzte ich aus ſchmerz⸗ 
lich bewegter Bruſt, indem ein Strom von 
Thraͤnen mir „uber die Wangen zw ſtuͤrzen 


anfing/ Die peinliche Unruhe, von welcher 


nein ganzes Wefen durchdrungen War; tteieh 


mich bald niieded’ won dannen Ohne Plan 


und Zweck eilte ich indem ich fortwäͤhrend 


Grampoels pfetfende Stimme hinter’ mir zu 


vernehmem wähnte,- über die Grabhuͤgel hin⸗ | 
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weg und zur nächſten Pforte hinaus Hy" fühlte, 


trotz der ſchavfen Dezemberluft; die mit er 


ſtarrendem Hauch von der freien Feldflaͤche 
mir entgegen wehte,mein Innerſtes von 
einer gluͤhenden Hitze verzehrt, und irrte/ vom 


Gefühl der Schande? verfolge und zweifelhaft 


ſchwankend, ob’ ich nach fo ungluͤcklich ausge⸗ 


fallenem Probeverſuch in das Haus des Vet⸗ 


ters zuruͤckkehren oder in Margarethens "Fuß: 
sapfen treten und "in" die Welt gehen ſollte, 


mehrere Stunden Täng" auf felbft; gebahnreh 


Wegen und Stegen in der luſtlos veroͤdeten 


Gegend umher Der Hütiget, det mitelet⸗ 


weile zufolge der ſtarken Leibesbewegung im⸗ 


mer ſtuͤrmiſcher mahnend ſich einzuſtellen an⸗ 


fing, gewann jedoch in eben’ dem’ Grade, wie 
die Mittagsſtunde naͤher und naͤher rüuͤckte, 


über die Degungen der Ehrliebe allmaͤhlig die 


en 


Dberhaitd. Von einer unbezwinglichen Sehn— 
ſucht nach dem Gaͤnſebraten, mit deſſen Zu— 
bereitung die zuruͤckbleibende Magd aus dem 
Munde der Muhme beauftragt worden. war, 
angewandelt und ergriffen, verfügte ich daher 
auf unbeirefenen Geitenwegen mich nach dem 
Dorfe zuruͤck, überfiieg in aller Stille einige 
Gartenplanfen und fand, als ich mit: flopfen- 
dem Herzen durch die Hinterthur des Haufes 
in die Wohnflube rat, die. Meinigen eben 
im Begriff, ſich zu Tiſche zu fegen. 

Zu meiner großen Berwunderung war von 
Vorwuͤrfen und Scheltworten, auf deren An- 
börung id) mich bereits gefaßt gemacht hatte, 
‚nicht das mindefle zu vernehmen ; die beiden 
Alten verhielten fich während des Eijens fo 
ruhig, ald ob fie noch in der Kirche füßen 
and der Predigt zuhörten. Auch ich verfpürse 
daher feinen Beruf, diefe Stille zu unfer- 
brechen und in Bezug auf mein erlittenes 
Mißgeſchick irgend eim entfchuldigendes Wort 
laut werden zu laffen, fondern ließ mir den 
aufgetifchten Braten, von welchem mir zu 

‚I. 9, 13 
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och höher fleigendem Befremden die aller: 
beften Stüde vorgelegt wurden, fo- wohl 
| fchmeden, ald ed der Wurm, der mir heim- 
lich in der Bruft nagte, nur immer verfat- 
ten mollte, | J 
Endlich erhob der Vetter ſich von ſeinem 
Sitze, legte mir die Hand auf die Schulter, 
faßte mich ſcharf ins Auge und ſagte mit 
ernſter faſt feierlicher Stimme: „Nunmehr 
haſt du vor der Hand deine legte Mittags 
mahlzeit in meinem Haufe gehalten, Mein 
Bruder, der Gewuͤrzkraͤmer, hat mir in dies 
fen Tagen gemeldet, daß er einen Lehrling 
ſuche; ich bin entfchloffen, dich feiner Auf⸗ 
ficht und Leitung anzuvertrauen. Deine Sa: 
chen follen noch diefen Nachmittag in Ord— 
nung gebracht und gepackt werden, und mor- 
gen in der Srühe machſt du dich auf den 
Weg nach der Stadt, und trittſt dort unver— 
zuglich den dir beftimmten neuen Beruf an. 
Dauern follte es mich freilich in der Geele, 
wenn du auch dazu fein Geſchick haͤtteſt; ich 
wuͤßte dann mwirflich nicht weiter zu rathen 
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und zu helfen. Du wirft daher alles anwen⸗ 
den, um durch Fleiß und loͤbliche Auffuͤhrung 
die Scharte wieder auszuwetzen und ein guter 
Gewuͤrzkraͤmer zu werden, da dir der Him— 
mel die zum Organiſten erforderlichen Anla— 
gen und Faͤhigkeiten fo gänzlich verſagt hat. 
Zum Foͤrſter kannſt du noch gehen und dich 
verabſchieden, bei den uͤbrigen Freunden und 
Bekannten, denen du dich wohl gerade heut 
nicht ſo gar gern wirſt zeigen moͤgen, will 

ich ſelbſt gelegentlich, der Schuldigkeit gemäß, 
deine Stelle darin vertreten.” 

Zwar ſchmerzte eö mich tief, daß der Alte 
das fraurige Miflingen meines heutigen Ber: 
fuches nicht fowohl dem entmuthigenden Ein: 
fluffe der Angft und Beftürzung, fondern ein 
zig und allein dem entfchiedenen Mangel an 
Talent zuzufchreiben geneigt war; doch hatte 
ich gegen den gefaßten Befchluß felbft nicht 
das mindefte einzumenden, da der Gedanfe un 
bie öffentliche Befhimpfung, die fortan auf 
meinem Haupte zu haften drohte, mir nad) 
geftillter run wieder fo unerträglich zu mer: 

13 * 


den anfıng, daß ich die eben jetzt fich darbie⸗ 
tende Gelegenheit, mich dem fränfenden Ge⸗ 
ſpoͤtt und Achſelzucken meiner hiefigen Ber 
kannten für immer entziehen zu fünnen, nur 
als einen günftigen Winf des Himmels! be 
trachten konnte. Stillſchweigend begab ich 
mich hinauf in die Kammer, packte dort vor 
allen Dingen meine Notenbuͤcher, die trotz 
des erlittenen Mißgeſchickes noch immer den 
vorzuͤglichſten Werth für: mich. haften, zuſam⸗ 
men, trat nach vollbrachtem Geſchaͤft in einen 
Winkel, ſetzte die Floͤte an den Mund und 
fingerte, waͤhrend der Vetter in der angren— 
zenden Stube ſein gewohntes Mittagsſchlaͤf⸗ 
chen hielt, mit angelegentlichem aber geraͤuſch⸗ 
loſem Eifer auf ihr herum, indem ich die 
Blicke ſtarr an die Decke heftete und mir den 
Klang des vorgenommenen Muſikſtuͤckes moͤg⸗ 
lichſt zu: verfinnlichen ſuchte. Erſt als es zu 
daͤmmern begann, gedachte ich des Auftrages, 
den der Vetter mir ertheilt hatte, und ſchlich 
zum Dorfe hinaus, um dem Foͤrſter in ſeiner 
einſam gelegenen Behauſung den Abſchiedsbe⸗ 
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ſuch abzuſtatten. Roͤschen, feine Pflegetochter, 
die den Vorfall in der Kirche bis zu dieſem 
Augenblick durchaus nur von ſeiner beluftis 
genden Seite betrachtet hatte, fehlug, indem 
ich zur Thür bereintrat, ein helles Gelächter 
auf, ließ aber fogleich nach, mich zu foppen 
und aufzuziehen, fobald flerüber die Folgen, 
die für mich daraus enffprungen waren, und 
über den Zwerf meines ae fi 5 be⸗ 
lehrt ſah. " 

Die uͤbereinſtimmende Yehntichteit, die Fr 
wohl zwifchen unfern beivderfeitigen Schickſa— 
len und Lebensverhaͤltniſſen als unfern Ge 
fühlen und Neigungen ſtatt fand, hatte ſchon 
feit der frühften Kindheit und auf das ins 
nigſte mit einander 'verbumden. Auch ſie 
lebte: fchon feit ihrem dritten Jahre in dent 
Haufe des Förfterö, welcher fle damals von 
einer Beſuchsreiſe zu feinen entfernten Vers 
wandten. mit nach Hilmershayn gebracht, und 
als Alternlofe Waife an Kindesftatt angenem- 
men hatte. Die vertraute Bekanntſchaft unfrer 
Pflegeväter hatte unfern Umgang fortwaͤh⸗ 


vend beguͤnſtigt; verträglich und gnuͤgſam 


mußten wir, während jene fich die Zeitungen 
vorlafen und die darin enthaltenen Gegen- 
ftände noch mweiter verhandelten, und fletö auf 
fo unterhaltende Weife zu beſchaͤftigen, daß 
wir nie nad) andrer Gefellfchaft Verlangen 
trugen, Mit eben fo unermüdlicher Geduld 
als gefpannter Aufmerffamfeit verweilte Ros- 
chen, während ich meine Mufifübungen ans 
flellte, oft zu ganzen Stunden in meiner 
Nähe, ohne jemals, bei dem nur allmähligen 
Gelingen diefer Fünftlerifchen Verſuche, fich 
über Ohrenweh und Langeweile zu befchmeren ; 
fireng und unparteiifch beurtheilte fie, durch 
ein richtiges natürliches Gefühl unterſtuͤtzt, 
meine Leiftungen, und mehr und mehr ge 
möhnte ich mich daran, ihren Beifall eben fo 
fhmeichelhafe für mich zu finden, als bie 
Sobfprüche, welche mein Lehrmeiſter mit dann 


und wann zu. ertheilen pflegte. :. Auch mein 


Vetter war ihr von ganzem Herzen geneigt 


und gewogen; mit geheimnißvoller Gewalt 


ſchien ihr Wefen ihn zu feſſeln und zu er 


u 
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greifen, feltfame Regungen und Gefuͤhle ſchie— 
nen, während er. in ftiller ernfter Betrachtung 
auf ihren Geſichtszuͤgen verweilte, in feiner 
Geele lebendig zu werden, und nicht felten 


sefhah es, daß er, in ihren Anblick vertieft, 


alles andre um fich her vergaß, und in: feiner 
träumerifchen: Zerfireuung die wunderlichſten 
Reden zu führen anfing. Der Foͤrſter ver: 
hielt fih dabei immer fo ſtill und blickte dem 


- Alten mit fo forfchender Aufmerffamfeit in: 
die Augen, ald 0b er an Auftritten: diefer: 
Art ein gar beſondres Behagen finde; ich, 


felbft aber mußte weder den Grund fo räth- 


felhafter Erſcheinungen mir zu erklären, ‚noch. 
die ganz. eigne Furcht und Bangigfeit, von 


welcher ich in folchen Augenblicken mich uns 
willkuͤhrlich durchdrungen fühlte ' gu. über: 
winden, 

Maͤuschenſtill trat Roͤschen nach Anho- 
rung meines Berichtes an dad Fenſter, und 
fing gedankenvoll mit den Fingern in den 
Eisblumen deſſelben zu kritzeln an, waͤhrend 
der Foͤrſter, dem meine neue Beſtimmung 


J 


er a u 


gleichfalls. nicht fonderlich behagen zu wollen $ 


ſchien, murrend und brummend in der Stube 
auf und abging und durch’ Mienen nnd Ges 
berden feine Unzufriedenheit über dieſen fo 
eilfertig gefaßten Plan zu erfennen gab. 


Mie der eiſernen Willenöfeftigfeit meines 


Vetters durch vieljährige Erfahrung zu ver— 
fraut geworden, bejeigte er jedoch zu dem uns 
dankbaren Verſuche, denfelben auf andre Ges 
danken zu bringen, eben: feine Luft; auch ver—⸗ 
mied er es auf das forgfältigfie, die uns 
muthigen Zweifel und Beforgnifje, die ihm 
auf den Lippen ſchwebten, laut werden zu 
laſſen. "State daher durch warnende Winke 
uͤber mein bevorſtehendes Schickſal mir un— 
noͤthiger Weiſe im voraus das Herz ſchwer 
zu machen, ertheilte er mir unter der Ver—⸗ 
fiherung, daß man im Gewuͤrzladen eben fo: 
wohl als auf der Orgelbanf fich zu einem 
nuͤtzlichen Gliede “der menſchlichen Geſellſchaft 
ausbilden koͤnne, mehrere wohlgemeinte Lehren 
und Ermahnungen, druͤckte mir darauf einen 
harten Gulden in die: Hand und ſuchte, Ins 
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dem er beim Abſchiede von mir erfuhr, daß 
ich auch in Zukunft meine Freiſtunden der 
Muſik zu widmen entſchloſſen ſei, mir beſon— 
ders die Vervollkommung auf dem Wald- 
horn anzuempfehlen und ans Herz zu Tegen. 

Zur Abreiſe geruͤſtet, trat id mit An— 
bruch des folgenden Morgens in die Schlaf— 
kammer des Vetters, der: von’ einer Unpaͤß— 
lichkeit befallen, ſich noch im Bette befand. 
„Praͤge dem Jungen die zehn Gebote zum 
Abſchied noch einmal in's Gedaͤchtniß, und 
gieb ihm eine geraͤucherte Wurft mit auf den 
Weg!‘ fagte er zur Muhme, nachdem er mir 
die. Hand gereicht, einige bereits aeftern mir 
ertheilte Aufträge An feinen Bruder in der 
Kürze wiederholt" und jur treufleißigen Beos 
bachfung meiner neuen DBeruföpflichten mich 
ermahnt hatte, Sch flecfte, während die 
Muhme unter birtern Thraͤnen die Befehle 
des Alten vollzog, das Futteral, in welchen: 
meine Floͤte befindfich war, in die eine, die 
eingewicelte Wurft! in die andre Rocktaſche, 
nahm dad Reiſebuͤndel auf den Rüden und 
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manderfe, durch den unbehaglichen Morgen» 


nebel, von welchem die Rufe erfülle war, mie 


rafchen Schritten zum Dorfe hinaus. 

-Der Wildemannögulden ſchien fih in 
meiner Taſche zu regen, indem ich der: Be: 
haufung des Foͤrſters, an. welcher ich fill und 
unbemerkt vorüber zit eilen gedachte, mich 
näherte, und dankbar. haftete mein Blick auf 
dem beſchneiten Dache, unter welchem der 


großmuͤthige Spender des Geſchenks wohnte. 
Da hoͤrte ich von wohlbekannter Stimme 
mich ploͤtzlich beim Samen rufen; erſchrocken 


wandte ich mich nach der Hecke, von welcher 


der Garten umſchloſſen lag, und zitternd vor 


Froſt ſtreckte Roͤschen, die hier ſeit einer 
Stunde bereits auf mich gewartet hatte, mir 
die Hand entgegen. 

„Ich habe noch geſtern Abend,“ Kia fie 


mit wehmuͤthiger Geberde, „ein feines Tuch 


für dich: geſaumt, womit. ich dich zu deinem 
Geburtstage zu befchenfen gedachte. Nimm 
ed mit nach der Stadt, Tieber Konrad, und 
denke zumweilen an mich, wenn du ed umbin- 
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deſt. Der Vater iſt zum Gluͤck fchon vor 
Tagesanbruch ind Holz gegangen; fonft hätte 
er mein Lauern und Aufpafjen hier draußen 
in der grimmigen Kälte: wohl nicht gelitten, 
Dein Better freilich macht fich nichts daraus; 
der ſtoͤßt dich, trotz des Froſtwetters, in feiner 
Hartherzigkeit fort in die Fremde. Alles ıft 
nun vorbei; mir werden und wohl RE 
wiederfehen 1” | 

Der Anblick des fo tief — an 
meinem Schickſale ſo innigen Antheil neh— 
menden Maͤdchens ruͤhrte mich bis zu Thraͤ⸗ 
nen; auf wunderbare Weiſe ſchien ſich mein 
Innerſtes ploͤtzlich zzu verwandeln; Empfin: 
dungen, die ſtill und regungslos bis dahin 
in meiner Bruſt geſchlummert hatten, fingen 
an zu erwachen, und mit ſchmerzlicher Sehn— 
ſucht hing mein traurender Blick an der be— 
freundeten Geſtalt, von welcher ich jest uns 
widerruflich und vielleicht auf immer mich 
trennem follte, nachdem: das Doͤrfchen, “im 
welchem ich meine glückliche Kindheit verlebt, 
mir bereits im Ruͤcken lag und: vom Fruͤh⸗ 


nebel umhuͤllt, aus meinen he ertfehmung 
den war. at 7 

„Es hilfe nun — nichts! der Vetter 
will es, und ich muß gehorchen!“ rief ich 
ihr zu, indem ich das Geſchenk in Empfang 
nahm und es dem in der Taſche befindlichen 
Mundvorrath beigeſellte. „Du brauchſt aber 
feine Sorge zu tragen, liebes Roͤschen; denn 
ich werde nicht bloß wenn ich mir das Hals— 
tuch umbinde, ſondern auch noch bei vielen 
andern Gelegenheiten mich deiner erinnern 
Niemals will ich die Flöte zur Hand. nehmen, 
ohne mir einzubilden, du fiteft bei mir; das 
wird mich ſehr "erweden und  anfpornen. 
Komme ich dann früher oder ſpaͤter einmal 
nach Hilmershayn zum Beſuch, fo bringe ich 
fie mit, und du follft dann. mit den Fort 
fohritten, die ich unterdeſſen —* habe, 
gewiß zufrieden ſein!“ — | 

Ohne jet durch) längeres Verweilen mir 
ben Abfchied noch mehr zu erfchweren, riß 
ich, der unvermeidlichen Nothwendigkeit ge— 
horchend, mich von ihr los, nachdem ich durch 


| 
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einen kraͤftigen Haͤndedruck ſie von der Auf— 
richtigkeit meiner Geſinnungen moͤglichſt zu 
uͤberzeugen geſucht hatte, und ſchritt, die in 
mir aufſteigenden Empfindungen des Schmer— 
zes und der Wehmuth gewaltſam unterdruͤk— 
kend, mit ſo ruͤſtiger Eilfertigkeit, als es die 
mir aufgebuͤrdete Laſt nur immer verſtatten 
wollte, auf der breiten Heerſtraße fort und 
meiner Beſtimmung entgegen. Nach Ver— 
lauf einiger Zeit heiterte der Himmel all— 
maͤhlig ſich auf, mit ſtillwirkender Gewalt 
brach die Sonne durch das Nebelgewoͤlk und 
ſandte ihren erquickenden Strahl auf mich 
herab. Ohne durch den anlockenden Wink 
der am Wege befindlichen Wirthshaäuſer mich 
mie Aufopferung eines Theiles meiner Baar: 
ſchaft zur Raft und Erholung verleiten zu 


laſſen, verfolgte ich mit tapfrer Beharrlich: 


feit die mir worgefchriebene. Nichtung, er— 
blite endlich von einem Hügel herab in der 
Ferne dte beiden Ihurmfpigen von Lerchenau 
und hatte das Städtchen felbfi nach einer 
Wanderung von fechs Stunden: glüdlich er: 
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reicht. Schuͤchtern und beſcheiden erkundigte 
ih mich, indem ich durch das Mauerwerk 
eines halbverfallenen Schwibbogens, unter 
welchem ſich ehemals das Stadtthor befunden 
zu haben ſchien, in die daran ſtoßende Gaſſe 
gelangt war, bei einem Voruͤbergehenden nach 
der Wohnung des Gewuͤrzkraͤmers Buchmann; 
dienſtfertig ward ich zurecht gewieſen und mit 
aͤngſtlich geſpannter Erwartung trat ich, den 
Hut in der Hand und das Reiſebuͤndel unter 
dem Arm, it das mir bezeichnete Hans. 
Eine fleine hagre Geftalt, deren vertrock— 
nete Gefichtözüge mir unwillkuͤhrlich das Bild 
des Schneidermeifters Grampel in die Seele 
zurüdriefen, kam aus dem feitwärts befind⸗ 
lihen Gewürzladen mir entgegen getrippelt, 
fing mißtrauifch vom Kopf bis zur Schuhr 
fpige mich zu miuftern an, hielt mit beiferer 
Stimme Nachfrage über mein Geſuch und 
Anliegen und nöthigte mich, nachdent ich bei 
ehrerbietiger 1eberreihung des vom Better 
erhaltenen Empfehlungsbriefes meinen Na: 
men und den Zweck meines Erſcheinens ge 


nannt hatte, in die "gegenuber befindliche 


Stube. Es war, mie ich auch fogleich vers | 


muthete, Herr Buchmann felbft, der vor mir 
ffand, Ein dem Grundftoffe nach heilblauer, 
bin und wieder mit abftechenden Lappen ges 
fliefter und von oben bis unten mit gleißen- 
den Delflecfen getiegerter Schlafrod, der in 
der Mitte von einer fhmugigrothen Schärpe 
zufammen gehalten ward, umgab feinen Koͤr— 
per; an den Füßen trug er ein Paar ſchwer— 
fällige Pantoffeln, die er augenfcheinlich aus 
alten abgelegten. Gtiefeln fh felbft für diefen 
Behuf zurecht gefchnitten hatte, und auf dem 
kahlen Kopf eine afchgraue Tuchmuͤtze in Zuf: 
Ferhutsform, die ihm das Anſehn eines Chis 
nefen gab, Huch die Geräthfchaften, die ich 
um mich her erblickte, ffimmten mit dem 
Aufzuge, in welchem ihr Beſitzer fich als 
mein zufünftiger Brotherr mir zu erfennen 
gab, auf das vollkommenſte überein. Ein 
farblofer, vom Wurm zerfrefiener Klapprifch 
auf drei Beinen, eine beſtaͤubte hölzerne Wanp- 
uhr mit Ziffern und Zeigern, zu deren Unter- 
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ſcheidung ein ſehr geuͤbtes Auge erforderlich 


war, ein alter durchgefeffener Großvaterfiuhl, 
deflen traurige Hinfälligkeit mich mit dem 
innigſten Erbarmen erfüllte, ein Faffanien- 
braunes auögedörrtes und geborftenes Schrei⸗ 
bepult, und über demſelben einige fragenhafte 
Schattenriſſe und Apoſtelbilder unter fhmusi- 
gem Glafe und Rahmen machten die haupt: 
fächlichffen Zierden des melancholifchen Ker— 
ferd aus, den Herr Buchmann Ra Rüchn. 
fiube nannte. 

Nachdem ih ihm RR: das — der 
—— in Hilmershayn Bericht abge— 
ſtattet, erkundigte er ſich, ob ich ſchon zu 
Mittag gegeſſen habe. Es geſchah dies aber 
mit einer Miene, in welcher die Voraus 
ſetzung, daß die Antwort bejahend ausfallen 
werde, fich fo, deutlich wahrnehmen ließ, daß 
ich, ‚obgleich vom empfindlichfien Hunger ge 
quält, ed durchaus nicht über mich gewinnen. 
fonnte, ein aufrichtiges Bekenntniß meiner 
innern Berfaflung abzulegen und ihm über 
meine unuberwindliche Sehnſucht nach einer 





guten‘ kraͤftigen Mahlzeit‘ einen belehrenden 
Wink zu ertheilen. Ohne daher feine Frage 
durd) etwas anders, als durch einen freilich _ 
nur mühfam üunferdrüdten Seufzer zu erwies 
dern, packte ich jest auf fein Geheiß die: mit- 
gebrachten Habfeligkeiten ſtillſchweigend der 
Reihe nach aus, und ein verflärender Freu: 
denfchein ergoß fich über fein ganzes-Gefichr, 
als ich die ſtattliche Wurft aus der. Tafche 
hervorzog. „Nun ich ſehe, das alte Bruͤder— 
chen hat denn doch wenigſtens einigermaßen 
wieder an. mich gedacht!“ ſagte er, indem 
er ſie mir aus der Hand riß und in den ſeit— 
waͤrts befindlichen Wandſchrank verfchloß. Ich 
machte große Augen, wagte aber nicht, feiner 
Meinung zu widerfprechen, fo feltfam es mir 
- auch vorfam, daß der Mann, indent er alles 
von. felbft errathen zu fünnen vermeinte, aus 
einem Irrthum in den andern verfiel. So 
hielt er , als ich die zufammengepackte Floͤte 
zum Vorſchein brachte, die einzelnen Stücke 
derfelben. wahrfcheinlich wiederum für Würfte, 
denn auch nach ihr ſtreckte er mit nicht ger 
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xingerer Haft und: Begierde die Hand aus, 


um ſie in Empfang zu nehmen. Ihn zu— 


überführen, wie  fehr er in feiner Muth: 
maßung ſich taͤuſche, oͤffnete ich das Futteral, 
worin eines meiner theuerſten Lebensguͤter 
enthalten war, und benutzte dieſe Gelegenheit 
zugleich zu der demuͤthigen mir ſchon laͤngſt 
auf den Lippen brennenden Frage, ob der 


Herr Vetter auch ein Freund der Muſik und 


welchem Inſtrument er hauptſaͤchlich gewogen 
fer. Eine finſtre Gewitterwolke aber fing, 
während ich: mit lauſchender Hoffnung einer 
guͤnſtigen Antwort entgegen harrte, die Stirn 
ded Gewürzfrämers zu überziehen an. „Was 
Mufif ii was Flöte! Hier in Perchenau hat 
und der liebe Gott unfre gefunde Lunge‘ zu 


ganz anderm Gebrauch gegeben!“ Ungluͤckli⸗— 
cher Weiſe hatte ich, indem er dieſe Reden 


ausſtieß, auch Roͤschens Abſchiedsgeſchenk bes 


reits aus der Taſche hervorgeholt und zu den 


uͤbrigen Sachen auf den Tiſch hingelegt 
„Ein ganz nagelneues ſeidnes Halstuch?“ 


fuhr er fort; indem er es auseinander that 


u 


und mie muſternder Krämermiene an allen 
Kanten beſichtigte. „Seidene Halstücher tra: 
gen bie Lehrburſchen in Lerchenau auch nicht! 
Hoffarth the nimmer gut! Seidene Hal 
tuͤcher fuͤhren zum Hochmuth und Hochmuth 
kommt vorm Fall!“ Zu meinem toͤdtlichen 
Entſetzen nahm: er "beides und wies ihm, 
ohne an die Beſtuͤrzung, die ich bei diefem 
herriſchen "Verfahren blicken ließ, ſich im 
mindeſten fit kehren, neben dern Wurft im 
Wandſchrank feinen Plak ars ,Liebſter Herr 
Better,“ ſtammelte ich, das Halstuch moͤ— 
gen Sie, wenn ſich's nicht anders thun laͤßt, 
im Verwahrung nehmen; aber! die Flöte kann 
ich durchaus nicht miſſen; ich! bin zu fehr 
daran gewoͤhnt und habe noch diefen Morgen, 
als ich von Hilmershayn  abwanderte, aus— 
druͤcklich verſprochen, mich in den Freiſtunden, 
die meine Berufsgeſchaͤfte mir uͤbrig laſſen, 
recht fleißig in der Muſik zu— üben; Verar— 
gen Sie mir daher meine Freimuͤthigkeit nicht, 
liebwertheſter Herr Vetter! Ich will gern 
alles thun, was Sie wuͤnſchen und verlan⸗ 
14 * 


gen; aber von meiner Floͤte kann ich mich 
wirklich nicht trennen!“ 

„Es wird ſich ſchon —* mein Shin. | 
chen! alles wird fich finden I“ serwiederte er. 
Freiſtunden? hier in Lerchenau haben wir 
Teine Freiſtunden; ausgenommen, wenn wir 
des Nachts im Bett liegen und ſchlafen, Oder 
willft du etwa den Leuten. was auf der Flöte 
sorblafen , während fie Syrup und Schnupf- 
taback verlangeny sd naͤrriſcher Kauz? Hier 
in Lerchenau haben wir unſre zehn Finger zu 
ganz andern Dingen noͤthig, als zum Herz 
umfingern auf der Querpfeife!“ 

„Run, ſo bleibe ja doch,” ſagte ich: ing 
Lich und betreten, „wenigftens der Sonntag — 

„Der Sonntag?“ fiel er mir ins Wort. 
„Ja freilich, den Sonntag wird auch bei und 
zu Lande gefeient.. Des Vormittags: bleibe 
nach der Verordnung unſers hochweiſen Mas 
giſtrats der Laden geſchloſſen und wir gehen 
zuſammen in die Kirche ; des Nachmittags 
aber werden Zur Erholung bald Moſinen ge⸗ 
leſen, bald kleine niedliche Saffranduͤten ge 
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dreht, je nachdem der Abſatz In diefem und 
jenem Artikel es mit ſich bringe. Das Triß 
liren und Mufisiren aber habe ich mein Leb: 
tag nicht ausftchen koͤnnen; abfonderlich ift 
mir das Zwitfchern auf der Flöte immer in 
den ı Tod zuwider geweſen: EB greift die 
Bruſt und die Ohren annoBlitz Jakobinchen! 
bier! in Lerchenau hatruns der Schöpfer unſre 
gefunden Lungen und Ohren * N 
Den verliehen 1” in 

Mit ſchwerem Herzen folgte ich ihm jetzt 
* ſein Geheiß hinuͤber nach dem Gewuͤrz⸗ 
laden, wo er an einem’ in der Ecke befindli— 
chen Tiſch mich Platz nehmen "hieß , und mir 
unverzuͤglich in den Anfangsgruͤnden des. Dir 
tenkleiſterns Unterricht: zu ertheilen anfing. 
Die Leichtigkeit, mit welcher ich die bei die— 
ſem Geſchaͤft in Anwendung zu bringenden 
Handgriffe mir im Fluge der Minuten zu 
eigen zu machen wußte, würde mir ſelbſt ei: 
niges Vergnügen gewährt haben, waͤre nicht 
dieſe Selbſtzufriedenheit uͤber meine Anlagen 
und Faͤhigkeiten zum Gewuͤrzhaͤndler, fort und 
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fort durch den unerträglichften Hunger unters - 
brochen und geſtoͤrt wordens: Die Daͤmme⸗ 
rung brach jedoch allmaͤhlig heran / ohne daß 
ich zu Befriedigung deſſelben nur die entfern⸗ 
teften Anftalten treffen fahr, und ficher würde 
ih der Verſuchung, ihn aus dem Kleifters 
topfe zu ſtillen, auf die Länger nicht mehr 
haben Wider ſtand leiſten koͤnnen, hätte nicht 
zum Gluͤck die Heringstonne mir in der Naͤhe 
geſtanden, an welcher mein Auge fortwaͤhrend 
mit verſtohlner Luͤſternheit hing· Ou ſollſt 
nicht begehren fremdes Eigenthum! xief das 
Gewiſſen; Wurſt wieder Wurſt !a fiel ihm der 
Magen ins Wort; und: kaum hatte Herr Buch⸗ 
mann in Geſchaͤftsangelegenheiten ſich auf ei⸗ 
nige Augenblicke aus dem Laden entfernt, als 
ich ſogleich, die günftige Gelegenheit benutzend, 
mit der Behendigfeitmeined Raubvogels über 
die Zonnerüherfiel,o. mich eines: Herings be⸗ 
maͤchtigte und ihn mit, — and a 
hinunter fchlandau wutiann unstanahß nn 
Das Bewußtſein, ‚eine — ** Hands 
lung begangen zu haben, fing mir jedoch, 


indem mein 2ehrherr fich wieder einfand, die 
empfindlichffen Vorwürfe zu machen anz auch 
glaubte ich mich nicht eher zufrieden geben 
gu fünnen, bis ich ducch ein unummundened 
Bekenntniß meines VBergehens mich von der 
Schuld fo viel als möglich gereinigt hätte; 
nur wünfchte ich zuvor von der Aufnahme, 
die ich mir von meiner DOffenherzigfeit zu 
verfprechen habe, mich einigermaßen zu un: 
‚ serrichten. „Sie haben da, mie ich febe, 
eine ganze Tonne Heringe ſtehen;“ redete 
ih mit mögliche unbefangener Miene ihn 
an. „Iſt es mir wohl erlaubt, liebſter Herr 
Vetter, mir einen davon auszuſuchen und 
zu verſpeiſen?“ Hoffend war mein Blick au 
ſeine Lippen gerichtet, um nach erfolgter Ge— 
nehmigung meines Geſuches ihm ſogleich zu 
geſtehen, daß ich, im gerechten Vertrauen 
auf ſeine Guͤte, dieſer Erlaubniß bereits vor— 
gegriffen und den Hering verzehrt habe. Aber 
vo Himmel! mein Anliegen fohien einen ganz 
eignen graufenvollen Eindruck auf ihm zu ma— 
chen; denn krampfhaft fchlug er die Hände 
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uͤber dem Zuckerhut auf: dem Kopfe zuſam— 
men und Todtenblaͤſſe uͤberzog ſein Geſicht. 
„Ei du Hoͤllenbrand!“ rief er, endlich ſich 
faſſend und beſinnend; „was du mir doch 
durch deinen unzeitigen Scherz für einen 
Schrecken eingejagt haſt! Einen Hering auf— 
eſſen! ihn noch obendrein ausſuchen! Kon— 


rad, ich verbitte mir hinfuͤhro dergleichen 


vorwitzige Spaͤße. Laͤßt man in Hilmers⸗ 
hayn ſo etwas ungeſtraft hingehen; hier in 
Lerchenau iſt dergleichen durchaus nicht ange— 
bracht!“ — O weh! dachte ich, indem ich 
das beabſichtigte Geſtaͤndniß ſo ſchnell und 
gewaltſam, als den Huſten, zu welchem das 
in der Kehle zuruͤckgebliebene Salz mich un— 
ablaͤſſig reizte, zu unterdruͤcken ſuchte und die 
Augen ſtarr auf meine Arbeit geheftet, mit 
angelegentlichem Eifer fortkleiſterte. 

Endlich trat die alte ſtocktaube Hausmagd, 
welcher man ſich, wie ich ſpaͤterhin zu bemerken 
Gelegenheit ‚hatte, nur durch Zeichen verſtaͤnd— 
lich zu: machen: vermochte, in den Laden und 


verfündigte mit graͤmlichem Geficht,; daß-dns 
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Abendeſſen drüben in der Wohnſtube bereit 
ſtehe. Mit ungeduldigem Verlangen⸗ folgte 
ich dem voranſchreitenden Gewärzeeh mer und 
freudig begann das Herz mir in "ber Bruſt 
zu huͤpfen, als ich der lockenden Duft aus 
der auf dem Tiſch ſtehenden, mit einer braun⸗ 
rothen Fluͤſſigkeit angefüllten irdenen Schuͤſſel 
gegen die Decke emporſteigen fah. Es war, 
wie der Vetter mit ſehr wichtigent Geberdens 
ſpiel mir vermeldete, eine von ihm ſelbſt er: 
fundene Kraftfuppe, die, ihren Hauprbeftand» 
theilen nach, aus verkochten Rofinenffengeln 
zubereiter war. "Kaum aber hatte ich den 
erſten Löffel dabon hinunter geſchluckt, als ich 
auch ſchon mit der Miene eines Menfchen, 
der ahnend und fürchtend, eben den Ausgang 
einer entfeglichen Borfchaft zu vernehmen im 
Begriff ift, die Hände in muthlofer Ver— 
zweiflung unter den Tiſch finfen ließ. Here 
Buchmann ſelbſt kniff die Kinnladen zuſam— 
men, und aͤußerte, daß Elsbeth heut mit dem 
Syrup denn doch faſt gar zu haushaͤlteriſch 
umgegangen ſei; ließ es jedoch, ſtatt dem 


Mangel» abzuhelfen „. bei der bloßen Andeu: 
fungsdejlelben bewenden, und ‚arbeitete, waͤh⸗ 
rend mich, fein, heldenmuͤthiger Eifer eben ſo 
lebhaft. zur i Bewunderung hinxiß, als mich 
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dad Erzeugniß ſeines erfinderiſchen Geiſtes 
mit Abſcheu und. Widerwillen erfüllte, die 
fhauderhafte Latwerge hexzhaft in ſich hinein, 


Indeſen fuchte ich mich. inögeheim mit. der 


Vorſtellung zu teöften, ‚daß. man zum Nach⸗ 


rifch unfehlbar die Wurſt herbeibringen, und 
bei ihr ſodann die fo eben flattgehabte, Frau: 
rige. Taͤuſchung leicht zu verſchmerzen fein 


werde. Abfichtlich leitete ich daher die Inter: 


redung ‚anfangs auf das Hilmershaynfche 


Maftvieh im Allgemeinen; ging darauf, um 


dem Vetter den Gegenftand meiner Sehnfuche 
noch erfolgreicher . ins Gedaͤchtniß zuruͤckzu— 
rufen, almählig auf die Thiergattung über, 
die „mir. bet Betreibung meines Zweckes zu: 
| nacht im Sinne lag, und gab ihm endlich, 
da er meine, eigentliche Abficht noch immer 
nicht zu fallen und zu begreifen ſchien, Flar 
und deutlich zu. verſtehen, daß die mitgebrachte 
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Wurſt nur an der einen ‚Seite geräuchert, 
mithin die. Lingere- Tauglichkeit derfelben in 
den, allergevechteften. „Zweifel zu ‚ziehen fei, 
Umſonſt! dev Mann hatte feine. Ohren; mein 
Schmachten ‚und Seufzen ſtieg unvernommen 
zu den Göttern. empor und, die Wurſt blieb 
im Wandſchranke! Nach Verlauf einer guten 
Viertelſtunde war die Mahlzeit, bei welcher 
ich nur einen unthaͤtigen Bufchauer abgegeben 
hatte, beendigt; Herr Buchmann befahl mir 
jetzt, meine auf dem Großvaterſtuhl liegenden 
Habſeligkeiten zuſammenzuraffen und ihn zu 
begleiten, worauf er mit der Thranlampe in 
der. Hand mir voranſchritt. Die Wanderung 
ging. diesmal nach dens Boden hinauf, wos 
ſelbſt er mir in. einem engen Kammerlein, 
dad, den. Erfer des Haufe bildend, nach dem 
Hofplage hinausging, meine Schlafftelle bes 
jeichnete, mir feinen Wunfch, daß ich morgen 
fruͤh bei guter Zeit wieder auf. den Beinen 
fein möge, zu erkennen gabz und nach auöger 
richtetem Geſchaͤft mich im Finſtern zurüd« 
ließ: Den truͤbſinnigen Gedanken und Vor— 
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ſtellun gen, die ſich einer bemaͤchtigten ‚mit 
trauernder Seele nachhängend, warf ich mich 
auf das für mich beſtimmte Lager rief mir) 
indem Roͤschens freundliches Bild! mir lieb⸗ 
lichem Zauber mich zu umganfeln anfing, die 


vergangenen gluͤcklichen Zeiten in das Ge⸗ 


daͤchtniß zuruͤck und verwuͤnſchte den "Webers 
muth, zufolge deſſen ich, ſtatt die Organiften- 
bank zu’ zieren, mich an den Kleiſtertiſch des 
Gewuͤrzhaͤndlers verſetzt ſah; bis endlich, nach 
dem ausgeſtandenen Ungemach des Tages, die 
Natur ihren Zoll begehrte und der Schlum- 
mer mir die ermuͤdeten Augenlieder zudruͤckte. 
Drei Tage lang ertrug ich ohne Murren, 
was der Gewuͤrzkraͤmer, der in ſeiner ſchmutzi⸗ 
gen Knickerei mich mehr: und mehr zum ge— 
dankenloſen Laſtthier abrichten "zu wollen 
ſchien, meinen Schultern. aufbuͤrdete, am 
vierten riß mir endlich die Geduld. „Herr 
Vetter,“ ſagted ich, indem der Gedanke an 
die jaͤmmerliche Mittagsmahlzeit, die wir fo 
eben wieder mit einander gehalten hatten, 
mir die Galle aufzuregen und mich mit aller, 
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‚zu dieſer Anrede, erforderlichen Entſchloſſenheit 
auszuruͤſten anfing; „werden Sie mir; denn 
meine Floͤte zuruͤckgeben, oder. iſt es wirklich 
Ihr Ernſt, daß ich auf die Muſik fuͤr immer 
Verzicht leiſten ſoll? Sie ſehen, ich ſuche mit 
willigem Gehorſam allen Ihren Auftraͤgen 
und Vorſchriften Gnuͤge zu thun. Schon 
fruͤh vor Tagesanbruch, wenn ich. zwiſchen 
meinen; beiden Strohfaͤcken kaum ordentlich 
warm geworden bin, ſpringe ich wieder. „in 
die Kleider und leiſte der alten Elsbeth beim 
Waſſerſchleppen und Holzſpalten huͤlfreiche 
Hand, bis die Klingel an der Hausthür.ges 
zogen und der Laden geoͤffnet wird. Dann 
giebt es ven ganzen geſchlagenen Tag bins 
durch) bald ‚an, der Kaffeemuͤhle, bald am 
Pfeffermoͤrſer, bald am Deltrichter alle Hände 
voll ‚für mich zu thun. Arbeiten muß der 
Menſch; das has feine, Nichtigkeit; denn wer 
nicht arbeiten will, der. fol, au nicht .eflem! 
Mit dem Eſſen aber, das muß ich Ihnen 
offenherzig befennen, liebſter Herr, Vetter, 
mit dem Eſſen geht es hier ganz verzweifelt 


knapp her, befonders’für einen jungen funf- | 
zehnjaͤhrigen Menſchen, ‘der ſich "gerade im 
beften Wachsthum befindet. Dennoch will ich 
mich gern ſo viel als moͤglich in alles fuͤgen 
und ſchicken, wenn Sie mir nur meine Floͤte, 
ohne die ich hun "einmal nicht leben kann, 
zuruͤckgeben und mir erlauben, des Abends 
vor dem Schlafengehen ein halbes Stuͤnd⸗ 
chen auf derſelben zu ſpielen. Ich verlange 
Ihren Schaden nicht; es kann gern im Dun— 
keln geſchehen, auch werde ich Ihnen dadurch, 
da meine Schlafkammer ja entfernt genug 
liegt, in Ihrer Ruhe: nicht eben —* 
Störung verurſachen!“ | 
„Naſeweiſer Burſche!“ erwiederte er, Ba 

dem er mic ruhig hatte ausreden laflen; 
„wo haft du diefe Dreiftigfeie gelernt? Spricht 
man bei euch zu Lande" in ſolchem Tone mit 
feinem Brotherrn ? Hied in Lerchenau find 
ir an etwas feinete'Sirten gewöhnt. Rurz 
und gut! Die Floͤte wird, ſobald ſich "eine 
ſchickliche Gelegenheit dazu findet, in klingende 
Muͤnze umgeſetzt und eine Ladenſchuͤrze dafür 


angeſchafft. Morgen Abend haben wir druͤ⸗ 
ben im milden Mops unfern Zweigroſchen⸗ 
klubb; ich fpreche dort mit dem Stadtpfeifer 
Kreifel weiter über die Sache und alles wird 
ins Reine gebracht werden, nicht nach dei 
ner vorlauten und vormwigigen Willensmet- 
nungy fondern wie ich, dein Herr und Ge 
bieter, es für gut findet 

Jetzt hatte ich genug! Ohne eine Sylbe 
darauf zu erwiedern, ging ich mir ſtiller Er- 
bitterung wieder an meine Geſchaͤfte. In 
ihren ganzen abſchreckenden Gewitterdunkel 
trat die klanglos öde Zufunfr, welcher die 
laͤngere Fortdauer meiner gegenwärtigen Ver: 
haͤltniſſe unfehlbar enfgegenführte, mir bor 
die Seele, und im Ru war ein Entfchluß 
gefaßt; bei deſſen muthiger Ausführung mich 
der empoͤrende Gedanfe an das Schieffal, das 
meiner Floͤte bevorſtand, mich auf das tha- 
tigſte zu unterftügen verſprach. Auch ſtellte 
die Gelegenheit, ihn ins Werf zu tichten, 
fhon am folgenden Abend, wie ich gehofft 
und dewünfcht hatte, ich ein. Im zeiſig 


geimen Sonntagsrock, einen“ Heinen, in drek 
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regelrechte Spigen ausfaufenden Hurt auf dem 
Kopfe und ein langes ſpaniſches Rohr in der 


Hand, trat der Gewuͤrzkraͤmer um die ſiebente 
Stunde hinaus in den, Laden, wo ich, ſo eben, 
sach. vorhergegangener Anweifung, ıdem vor⸗ 
räthigen Schnupftaback durch fleißiges An- 
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fen beeifert war, ertheilte mit ernſtwarnender 


Miene mir den Befehl, waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
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weſenheit, unter ‚Oberauffiche- der alten Eli 
beth, ſo genau . auf, meine Pflicht zu achten, | 


als ob er felbft fortwährend zugegen fer, und 
entfernte fih, um den Zweigrofchenflubb mir 
feinem, Befuch zu erfreuen. Nach Verlauf 
einiger Minuten ſtellte ich: mich, als ob ich 
mie. meiner ‚Arbeit, zu Ende fei, und gab der 
alten Haushälterin „zu verſtehen, daß ich nun⸗ 
mehr, von empfindlichem Froſt gepeinigt, mir 


mit „ihrer Erlaubniß druͤben in der Wohn⸗ 
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fube, die Ölieder ein wenig durchzuwaͤrmen 
wuͤnſche. Ste, hafte „nichts; dagegen «und ich - 


eilte,. mit, Ausführung meines geheimen, Vor— 


habens den Anfang zu machen. Der Wanb: 
fchrant war, wie fich leicht ins Voraus ver— 
muthen ließ, feft verfchloffen ; doch war es 
nicht ſowohl diefer Umftand, der mir für den 
glücklichen Erfolg meines Unternehmens eini— 
ge Beſorgniß einflößte, als Yielmehr der Ge— 
danfe, der Vetter fünne wohl gar, in der 
Abſicht, den befchlojjenen Tauſchhandel noch 
heut in Richtigkeit zu bringen, die Floͤte zu 
ſich geſteckt und mitgenommen haben. Voll 
aͤngſtlicher Ungeduld, mir hieruͤber Gewißheit 
zu verſchaffen, fing ich an der Thuͤr des 
Schrankes leiſe zu ruͤcken und zu ruͤtteln an, 
und bemerkte ſogleich, daß ſie bei einiger Ge— 
waltanſtrengung, trotz des Verſchluſſes, leicht 
aus ihren Angeln werde zu heben ſein. Um 
mich bei Betreibung dieſes Geſchaͤfts vor ei— 
ner unwillkommnen Ueberraſchung moͤglichſt 
zu ſichern, warf ich zuvor erſt noch einen lau— 
ſchenden Blick durch den Vorhang des auf 
der andern Seite der Stube befindlichen Fen— 
ſterchens, das die Ausſicht nach dem Laden 
eröffnete und gewahrte die genaͤſchige Alte zwi— 
rl. 3», 15 
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ſchen den Glasbuͤchſen, allwo ſie in zweifel— 
hafter Wahl, ob ſie die Hand zuerſt nach 
dem uͤberzuckerten Kalmus oder nach den ge— 
brannten Mandeln ausſtrecken ſolle, mit ſich 
ſelber zu kaͤmpfen ſchien. Der Vetter iſt doch 
ganz vortrefflich berathen! dachte ich und 
ſchritt unverzuͤglich zum Werk. Zu meinem 
unbeſchreiblichen Vergnuͤgen lag ſowohl die 
Floͤte, als auch das Halstuch noch an der al— 
ten Stelle; ich ſteckte beides zu mir und ſchon 
nach wenigen Sekunden war die Schrankthuͤr 
wieder in Ordnung gebracht, und von der 
ſtattgehabten gewaltſamen Erbrechung derſel— 
ben nicht die re Spur * zu ent⸗ 
decken. 

Mit ſcheinbarem Gleichmuth verfuͤgte ich, 
nach erfolgter Heimkehr des Gewuͤrzkraͤmers, 
mich hinauf in meine Schlafkammer, wo ich 
beim Schimmer des eben aufgehenden Voll⸗ 
monds meine Habſeligkeiten wieder in ein 
Buͤndel zuſammenſchnuͤrte und zur Abfahrt 
mich ruͤſtete. Gegen Mitternacht, als unten 
‚im Haufe und in der Nachbarſchaft alles ru— 
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hig geworden war, öffnete ich das Fenſter und 
flieg, mit der Ortsgelegenheit hinlaͤnglich ver⸗ 
traut, an den Holzſproſſen, an welchen der 
Gewuͤrzkraͤmer waͤhrend der Sommerszeit die 
emporſchießenden Weinreben zu befeſtigen 
pflegte, mit lauſchender Vorſicht und Behut⸗ 
ſamkeit in den Hofraum hinab. Eben ſo leicht 
und ſchnell war auch die Planke, die mich 
nunmehr noch von der Gaſſe frennte, über- 
klettert; alles ging, indem die noch immer 
anhaltende ' heftige Kälte meine nächtliche 
Flucht beguͤnſtigte, glücklich von ftatten ; fein 
Vebendes Wefen, dem ich in diefem Aufzuge 
hätte verdächtig vorkommen koͤnnen, begeg- 
nete mir in den Strafen, durch dte ich mei— 
nen Lauf nahm, und nach) einer Viertelftunde 
hatte ich nicht allein der Wohnung des Ger 
: wuͤrztraͤners, fondern auch dem Städtchen 
ſelbſt bereits den Rücken zugefehrr, 

" Die Frage, wohin idy mich denn eigentlich 
um wenden wolle? fing mein Innerſtes nicht 
eher zu befchäftigen an, als bis ich mich, vom 
fcharfen Nordwinde umweht, mitten im der 
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Nacht, ohne Kunde des Weges, ohne Freund 
und Rathgeber, mir ſelbſt und dem eignen 
Gutduͤnken uͤberlaſſen, draußen in der wild— 
fremden, ſchauerlichen Einoͤde befand. Nach 


Hilmershayn zuruͤckzukehren, hielt ich bei, den. 


ſtrengen Grundfügen meines dort. lebenden, 
Vetters durchaus. nicht für gerathen ; ich wußte 


nur zu gut, daß ich mir bei ihm, trotz deu, 


fhnöden Begegnung, die mich zu diefem Schritt. 
gezwungen, ‚nicht eben den erfreulichſten Em— 
pfang zu, verfprechen habe — auch. ſtraͤubte ſich 
mein Stolz gegen den Gedanken, von den 
Bewohnern des Dorfes, ohne alle weitere Ber 
ruͤckſichtigung der Umftände, als ein der Lehre 
enflaufener Taugenichts betrachtet und. viel- 


leicht ſogar von Roͤschen felbft, wenn ich,. 
nach dem ‚für mich. fo. befhämenden Auftritt 


in der ‚Kirche, nun abermals in einem fo, 


zweideutigen Lichte vor. ihr erſchiene, mit ab⸗ 


ſtoßender Kälte und Gleichgulrigfeit behan- 
delt zu werden. Sch. entfchloß mich daher, 


lieber in: die, weite Welt zu gehen, irgendwo 


ein neues, mit meinen Wiünfchen und Nei— 


‚gungen verträglicheres Unterfommen zu fuchen 
uhd durch meiner Haͤnde Arbeit mir den 
noͤthigen Lebensunterhalt zu erwerben, als bet 
dem Vetter in Hilmershayn der eigne Ueber⸗ 
bringe e einer Votſchaft fir werden, die ohne> 
hin zeitig genug zu feinen Ohren zu gelan⸗ 
gen verſprach. Ton der Bangigfeit, von 
welcher ich in Bezug auf das mir bevor: 
ſtehende Schickſal mich ergriffen fühlte, konnte 
ich der Verſuchung, wieder einmal ein wenig 
auf der Slöte zu fpielen, nicht widerftehen ; 
ich ſtellte mich hinter das erſte beſte Gebüfch, 
das mir nothdürftigen Schuß gegen den ſchnei— 
denden Wind gewährte, und bereitete, wäh 
vend die Gegend umher in Todtenftille be; 
graben lag, mir felbft einen Ohrenſchmaus, 
der mit wohlthätigem Zauber mein ganzes 
Weſen durchdrang und erheiterte, indem er 
zugleich das himmlifche Gefühl der Freiheit, 
die mir nach glücklich gelungener Flucht jegt 
wieder zu Theil geworden war, in meinen 
Innern zur Tebendigften Klarheit gelangen 
ließ. Ein Gluͤck, daß der Tag mod fern, 


und ſtatt des milden Weſthauches einer lauen 
S ommernacht die rauhe Dezemberluft an der 
Herrſchaft war; leicht hätte fonft der. nach: 
ſetzende Gewuͤrzkraͤmer mich. über dem rüd- 
fi ichtöfos verlängerten Kunſtgenuſſe hier ertap⸗ 
pen und mit Gewalt nach dem Kleiſtertiſche 
zuruͤckfuͤhren koͤnnen! jet aber erflarrten mir 
jeitig genug die Singer, um diefer Gelbftver: 
geſſenheit gebührenden Einhalt zu thun. Be: 
friedigt packte ich meine Floͤte zuſammen und 
ſetzte, die Verſaͤumniß durch verdoppelte Eil- 
fertigfeit nachzuholen bemüht, meine» Wan: 
derung fort. Die Landſtraße, auf welcher ich 
mich, befand, führte, nachdem ich noch eine 
Stunde. lang zwiſchen verfchneiten Wiefen 
und Brachfeldern dahin gefchritten war, durch 
eine ungeheure Waldung , deren Ausgang ic) 
erſt mit Anbruch des Tages erreichte. Jetzt 
wird der Gewuͤrzkraͤmer meiner Flucht inne 
geworden und mit Zetergeſchrei in die Schlaf⸗ 
fammer der alten Elsbeth geflürze fein, um 
ihr den greulichen, Borfall mitzufheilen! fagte 
ich zu mir ſelbſt, indem mir ein am Wege 
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einzeln ſtehendes Gebäude in die Augen fiel, 
welches ſich mir bei näherer Befichtigung 
durch fein am Fenfterladen befindliche Schild 
ald ein Wirchöhaus anfündigte. ch fegnete 
mit danfbarer Empfindüng die Mildthaͤtigkeit 
des Foͤrſters Hagebufh und befchloß einzu: 
Tchren, um ein Fruͤhſtuͤck zu mir zu nehmen 
und dadurch die ermattende Kraft zur weitern 
Fortfegung der Reife aufs neue zu ſtaͤrken. 
Die Wirthöleure fchienen fich zwar nicht 
wenig darüber zu verwundern, ſchon fo früh 
bei Tage und noch obendrein von der Wald— 
feite her einen blutjungen Wanderömann ans 
Fommen zu fehen, doch ließen fie ihr Be— 
fremden nicht weiter laut werden, fondern er: 
theilten ohne Umſtaͤnde mir die Erlaubniß, 
an dem gemeinfchaftlichen Familientifche Platz 
zu nehmen, und die fo eben aufgerragene 
warme Bierfuppe mit verarbeiten zu helfen. 
Huf ihe DBefragen, wohin meine Reife gerich: 
tet fei, nannte ich, der augenbliclichen Ein- 
gebung Folge leiftend, eine von Hilmershayn 
ungefähr zwölf Meilen entferne Tiegende 
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Stadt, woſelbſt ich Verwandte befuchen zu ; 
wollen vorgab. Ich erfuhr, daß ich bis dorte 


bin noch acht flarfe Meilen zurüczulegen 
babe; und. um nicht fo ganz ohne allen Zweck 
und Plan im Lande umher zu irren, befchloß 
ich nunmehr im ‚vollen Ernft, diefelbe als 
meinen einftweiligen Beflimmungsort ins 
Auge zu fallen und getroffen Muthes auf 
fie los zu feuern, Mit treuherziger Ge: 
fülligfeit holte der Wirth, nach aufgehobner 
Mahlzeit, DBleifift und Papier herbei, um 
mir die Reihenfolge der zu durchwandernden 
Ortſchaften fehrifelich  aufzufegen und mitzu— 
geben; und als ich, die Hand nach der We— 
ſtentaſche bewegend, nach dem Betrag meiner 


Zeche mich erkundigte, ſchuͤttelte er gutmuͤthig 


den Kopf und erklaͤrte, daß er mich fuͤr einen 


ſehr armen Schlucker halte und deshalb keine 
Bezahlung von. mic. verlange, Betroffen über 


diefe. unerwartete Großmuth, legte ich das 


bereits ergriffene Reiſebuͤndel wieder nieder, 


und erlaubte ‚mir die Frage, ob ich ihm zu 
Bezeigung meiner Erfenntlichfeit etwas auf 


\ 
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der Slöte vorfpielen folle. Er fchüftelte aber- 
mals den Kopf, wuͤnſchte mir eine glückliche 
Reife und fing, ohne weiter auf mich zu ach— 
ten, mit häuslichen Angelegenheiten fih zu 
befchäftigen. and Hoͤchſt ſeltſam! dachte ich, 
indem ich mit friſchgeweckter Kraft und Muns 
terfeie meines Weges von dannen 509; "fo 
aͤcht chriftliche Gefinnungen zu hegen und 
doch kein Liebhaber von der Mufik zu fein! 
| ‚Die voreilige Meinung, daß ich unter 
ähnlichen Begünftigungen des Gluͤcks das Ziel 
meiner. Wanderung am Ende wohl gar mit 
den unberührten Wildemannsgulden in der 
Tafche, zu erreichen im Stande fein werde, 
war indeß nicht von 'gar langem Beſtand: 
Denn die Inhaber der folgenden Wirrhöhäus 
‚ fer, in denen ich einkehrte, fchienen die Anz 
fihten und Gemüthseigenfchaften ihres Zunfts 
genofien fo wenig zu theilen, daß meine 
Baarfchaft fih auffallend verminderte und 
am nächften Morgen, bei Abzug aus der 
Nachtherberge, wo ich wie ein zerlumpter 
Hungerleider auf Stroh Tiegen, und wie ein 
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verkappter Prinz bezahlen mußte, bereits bis 
auf wenige Groſchen zuſammen geſchmolzen 
war. ch hatte jet noch eine Strecke We- 
ges von etwa vier Meilen zu durchwandern, 
und war, um die Stadt noch bei guter Ta— 
geszeit zu erreichen, ſchon ſehr fruͤh wieder 
aufgebrochen. Kaum daran denkend, daß 
heut Sonntag ſei, hatte ich fort und fort 
nur mit tiefſinnigem Nachgruͤbeln uͤber meine 
mißliche Lage mich beſchaͤftigt, naͤherte aber 
nach Verlauf einiger Stunden mich einer 
Dorfkirche, als man eben den Gottesdienſt 
einzulaͤuten anfing. Gerade heut vor acht 
Tagen und um die nämliche Stunde hatte 
mein fo unglücklich auögefallener Verſuch auf 
der Drgel ſtatt gehabt, und fihwer aufs 
Herz fiel mir die durch denfelben veranlaßte 
feltfame Wendung, die. mein Schickſal feit: 
dem ‚genommen hatte. Dennoch: fühlte ich 
zugleish von einer geheimen Gewalt fo un: 
tiderftehlich mich. feftgehalten,. daß ich, flatt 
die Richtung, der. Landflraße zu verfolgen, an 
die daherfihreitenden Kirchgänger mich an— 
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ſchloß, und der heiligen Staͤtte zuwanderte, 
wo ich auf einem, hart am Eingange befinde 
lichen Sitze mich niederließ. Gefühle des 
Schmerzes und der Wehmuth durchdrangen 
und uͤberwaͤltigten mein Innerſtes, und durch 
einen Strom von Thraͤnen ſuchte das volle 
Herz ſich zu erleichtern, indem die Orgel jetzt 
den naͤmlichen Choral anzuſtimmen begann, 
an welchem mein jugendlicher Eifer auf ſo 


ſchmachvolle Weife geſcheitert war. Ein altes 


Muͤtterchen trat, indem ich mit tief nieder— 
gebuͤcktem Haupte meinen Empfindungen mich 
uͤberließ, an mich heran und uͤberreichte mir 
ein Liederbuch, um an dem gemeinfchaftlichen 
Gefange Theil nehmen zu Fünnen. Allmaͤh— 
lig legte fih der Sturm in meiner bewegten 
Bruſt; in glühendem Gebet wandte ich mich 
an den Lenker und Regierer der menfchlichen 
Schickſale und wunderbar geffärft und erheis 
fort, ferte ich, nachdem über völliger Beendiz 
gung des Gottesdienſtes die Mittagsſtunde 
herbeigekommen war, meine Wanderung fort. 
Die Hoffnung, das Ziel derſelben noch 
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vor Einbruch der Nacht zu erreichen, war 
nun freilich fo ziemlich verſchwunden, doch | 
gewährte fhon - die ganz eigne mir felbft un⸗ 
erklaͤrliche Gemuͤthsruhe, mit welcher ich jetzt 
in die Zukunft blickte, mir volllommenen Er⸗ 
ſatz für die Vereitelung jenes Entwurfes. 
Ich unterlief es daher, meine Kräfte fo übers 
mäßig wie biöher anzuftrengen, und erreichte, 
ald der Tag fich bereits zu neigen begarn, 
ein »anfehnliches Dorf, in welchen ih, um 
wicht draußen sim Freien von der Dunfelheit 
überfallen zu werden, zu übernachten 'befchloß. 
Bei meinem Eintritt in das Wirthshaus fand 
ich eine sahleeiche Berfammlung, welche theils 
mit Kartenfpielen befchäftige, theils in trau— 
lichem Gefpräch über Krieg und Frieden ver- 
handelnd, die Tifche der Schenkſtube beſetzt 
hielt. Beſcheiden waͤhlte ich meinen Platz in 
einer entfernten Ede, erſuchte den Wirth, 
nachdem ich den Betrag meiner Baarfhaft 
ſtill überrechnetshatte, auf das höflichfte um 
einen Krug: Bier, nahm das Reiſebuͤndel vom 

Rücken und fuchte mir es fo bequem afsmög- 


7 





lich zu machen, Anfangs ſchien ſich Niemand 
um mich zu befümmern, nach Verlauf eint- 
ger. Zeit aber näherte fih mir ein Mann in 
Dragoneruniform und erfundigte fich, was in 
dem vor mir auf dem Tifch Tiegenden Leder« 
beutel enthalten fei. Auf erfolgten Bericht, 
daß ich meine Flöte darin aufbewahre, aͤußerte 
er den Wunſch, eim ‚Pröbchen meiner Ge— 
fchirklichfeie zu vernehmen, Niemand; war 
hierzu bereitwilliger alö ich, nur drückte zu— 
gleich, die Beſorgniß, daß die übrigen Ans 
wefenden ihre Genehmigung dazu vielleicht 
verweigern möchten, ‚in meinen Mienen und 
Geberden fi) aus. Er ſchien jedoch, ven zwei: 
felhaft mufternden lid, den ich auf die Ver— 
ſammlung haftete, vollig mißzuverfiehen, und 
nein Saͤumen und- Zaudern nur dem ſtatt— 
findenden Geräufch zuzufhreiben; denn rafch 
wandte er fih um, klatſchte in die Hände 
und — „Stilentium !” erfcholl es mit fo don- 
nernder Gewalt unter feinem Schnurrbart 
hervor, daß die Zenfter erzitterten. Der 
Mann mußte sin, gemaltiges Gewicht und 
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Anſehen behaupten; denn kaum war fein 
Machrgebot ergangen, als alle in Bewegung | 
begriffenen Zungen fogleich verſtummten und 


eine ſo vollkommene Stile eintrat, als ob 


die Schenkſtube durch Gaukelwerk ploͤtzlich in 


ein’: Todtengewoͤlbe verwandelt worden ſei. 
Stillgeſchaͤftig brachte ich meine Floͤte in Ord⸗ 
nung und begann ein ſchmelzendes Adagio, 
bei welchem der Dragoner duch ein Teifes 
behagliches Nicken mit dent Kopfe, während 
eine immer größere Zahl von Zuhörern ſich 


um mich her verfammelte, mir fortwaͤhrend 


feine Zufriedenheit zu erfennen gab.) Nun’ 
aber auch etwas Luſtiges hinterdrein ! rief er, 


indem dad Stuͤck fih zu Ende neigfe, und . 


ohne die Flöte vom Munde zu bringen, ging 
ich aus der jegt vorgefcagenen ſchwermuͤthi⸗ 
gen Tonweiſe fogleich in den erften beften! 
Walzer über, der mir eben in den Sinn 


Fam. Ploͤtzlich erheiterten fih alle Geftichrery 


ed reeften, von Tanzluft ergriffen, fih inne! 
willkuͤhrlich die Glieder und Gelenfe, und’ der’ 


Diagoner war der erſte, der dieſer Begierde 


f- 
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den Zügel ſchießen ließ, indem er einer der 
in der Naͤhe beſindlichen Wirthstoͤchter ſich 
bemaͤchtigte und wohlgemuth mit ihr durch 
die Stube dahin zu laͤndern begann. Das 
gegebne Beiſpiel blieb nicht ohne Wirkung? 
unwiderſtehlich fuͤhlte der ruͤſtigere Theil der 
Anweſenden zum Mitgenuſſe des Vergnuͤgens 
ſich hingezogen, und ſchon nach Verlauf einis 
ger Minuten drehte mehr als ein Dutzend 
Taͤnzer nach dem Ton meiner Floͤte ſich jus 
belnd im Kreiſe herum. Den einfach ermuͤ—⸗ 
denden Gang des Muſikſtuͤckes verlaffend, ſuchte 
ich ber jeder Wiederholung deijelben durch 
feldft erfundne Wendungen und Gedanfen 
ihm neuen Reiz zu verleihen, und das heim— 
liche Wohlbehagen, das ich darüber empfand, 
ließ mich alle Nachtheile vergeffen, die meis 
ner Lunge aus fo übermäßiger Anſtrengung 
‚am Ende zu ermwachfen drohten. 
Wohl ein paar Stunden lang dauerte 
mit nur kurzen Unterbrechungen die Tanzbe— 
luſtigung fort; dann wurde ich auf Koften 
der Geſellſchaft mit einem Abendejjen bemwir- 
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thet, das in eben dem Grade mir den leb⸗ 
hafteſten Beifall entlockte, als es gegen die 
Kraftſuppe des Gewuͤrzkraͤmers auf hoͤchſt er⸗ 
freuliche Weiſe abſtach. Waͤhrend ich mit 
exemplariſcher Eßluſt mich daruͤber hermachte, 
ſetzte der Dragoner, deſſen volle Gewogenheit 
ich durch meinen unermuͤdlichen Dienſteifer 
gewonnen zu haben ſchien, ſich zu mir an 
den Tiſch, und knuͤpfte mit mir ein Geſpraͤch 
an, indem er uͤber den Zweck meiner Reiſe 
ſich zu erkundigen anfing. Die theilnehmende 
Gutmuͤthigkeit, mit welcher dies geſchah, floͤßte 
mir bald das vollkommenſte Vertrauen gegen 
ihn ein, und ohne Ruͤckhalt bekannte ich ihm, 
was in Hilmershayn und Lerchenau mit mir 
vorgegangen, und wie mein unſtaͤtes, mit 
Aufſpaͤhung irgend eines neuen Unterkom⸗— 
mens beſchaͤftigtes Auge jetzt aufs Gerather 
wohl ind Blaue hinein gerichtet: fei. Mit 
feltfam: gefteigerter. Aufmerffamfeit rückte er 
mir näher und näher, indem ich mit unbe— 
fangener Offenherzigfeie ihm diefen Bericht 
abſtattete. „Hilmershayn hieß der Dre? 


fragte er endlich mit einer Miene, als ob der 
eben genannte Name gewiſſe dunfle Erinne- 
rungen in ihm aufgeregt habe, über die et 
mit fich felber mehr und mehr ins Reine zu 


kommen beeifert fei. Ich nickte bejahend mir 


dem Kopfe, und ohne mir über die räthfel: 
hafte Spannung, in welche fein Innerſtes 
gerathen zu feyn fchiem, nähere Auskunft und 
Erklärung zu Theil werden zu laſſen, vermel- 


dete er mir, daß er-einen gufen Bekannten 


* 





in der Stadt habe, der mir vielleicht auf 
irgend eine Weiſe zu Erreichung meiner Ab: 
fichten förderlich werden: fünne, und an wel— 
chen er mir ein Empfehlungsfchreiben mitzu— 
geben geſonnen fei.) ch bezeugte ihm fuͤr 
ein fo höchft willfommnes Anerbieten meinen 
gerührteften Dank. Alsbald verfügte ‘er ſich 
von dannen und kehrte nach ungefähr einer 
Stunde mit einem verfiegelten Schreiben: zu: 
ruͤck, das er mir einhändigte und der Auf— 
fhrift gemäß, fobald ih an Drt und Stelle 


angelangt fein würde, zu überreichen‘ an— 


I. 88, 16 


— m— 

Bon; ganzem Herzen ſegnete ich ‚den Auf⸗ 
(Hub; dur, welchen. ich, «der. innern Stimme | 
Gehör gebend, in Verfolgung: meines, Zieles 
mich ſelbſt unterbrochen hatte, indem ich dem 
Gottesdienſt in jener Dorfkirche bis zu ſei⸗ 
ner Beendigung beiwohnte; und mit neuge— 
ſtaͤrkter Hoffnung erhob ich «mich des folgen⸗ 
den Morgens von der mir angewieſenen Ruhe⸗ 
ſtaͤtte, um den Reſt meiner Wanderung zur 
ruͤckzulegen. Gegen Mittag hatte ich die 
Stadt, erreicht, und. meine) erſte und angele— 
gentlichfte Sorge war es jetzt, die. im Wag- 
nergaͤßchen gelegne Wohnung: des Meiſters 
Klauring aufzuſuchen, an welchen „die: Auf: 
Schrift, des Briefes gerichter wars. Bei mei⸗ 
nen Eintritt in dad Haus fam aus der hart 
am Eingange befindlichen Werkſtatt ein freund: 
licher ‚Mann ‚von etwa vierzig Jahren mir 
entgegen, und erfundigte ſich, indem er eine 
feim Handgewerb angehende Beftellung zu per: 
muthen ſchien, mit aufmerkſamer Miene nach 
meinem, Begehren. Es war Meiſter Klau— 
ring ſelbſt. Stillſchweigend übergab ich ihm 





das von meinem fchnurtbärtigen Gönner er- 


baltene Schreiben, und mie" ficheburem Er; 
ftaunen und: Befremden erfüllten fich feine 
Geberden, nachdem er es erbtochen und darin 
zu Tefen angefangen hatte: Wer vermag Die 
wunderbaren Fügungen des Schickfals zu faſſen 
und zu begreifen! Der Mann, der feine ver 
wunderren Blicke abmwechfelnd bald auf das 
empfangene Schreiben, bald’ auf den Weber: 


bringer deffelben heftere, war Niemand Jan: 


derö, als eben der Hofzdrechöfer, der vor piers 
zehn Yahren die einzige Tochter feines‘ Ber: 
terd Buchmann in Hilmershayn entführt und 
nach mehttägigem planloſen Umherirren fich 
endlich‘ hier in diefer Stade mir ihr haͤuslich 
niedergelaffen ‚hatte , um durch feiner Hände 
Arbeit ihr Unterhalt zu verſchaffen und für 


die Folge durch anhaltende Befleipigung eines 


unbefcholtenien Lebenswandels dert gemeinfehafr: 

lich begangenen Fehltritt ſo viel ale moͤglſch 

wieder gut zu machen. Wie durch Wunder: 

merk befand ich mich daher durch ein foruin® 

erwartet guͤnſtiges Zufämmentreffen der Um—⸗ 
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ftande , ſtatt zu fremder, Mildherzigkeit meine 

Zuflucht nehmensigu muͤſſen, unter Freunden 
und Anverwandten und die liebreiche Auf—⸗ 
nahme; die mir bei ihnen zu. Theil ward, 
übertraf, jede Exwartung, zu welcher ich mich 
berechtigt ‚glaubte, nachdem ich uͤber den felt- 
ſamen Zufammenhang. ‚der ‘Dinge mich «al- 
mählig ‚unterrichtet fah. ' Mein freudiges Er- 
ſtaunen ſollte jedoch einen noch höhern Grad 
erreichenz denn ſchon waͤhrend der Mittags⸗ 
mahlzeit, ‚bei welcher, außer den beiden Eher 
leuten, auch noch ein achtjaͤhriger Knabe ſich 
einfand;, deſſen „Laufchende Aehnlichkeit mie 
meiner in Hilmershayn zurüdfgebliebenen Ju- 
gendfreundin : mich wunderbar, überrafchte, 
brachte ich in Erfahrung, daß Noschen Hager 
bufch keinesweges eine Blutsverwandte des 
Foͤrſters, ſondern Klaurings eheleibliche Toch⸗ 
ter: ſei, welche jener, nach erfolgter. Einwilli— 
gung’ in feinen Vorſchlag, vor ungefaͤhr zehn 
Jahren von ‚hier abgeholt und im Hilmers⸗ 
hayn jan Kindesſtatt zu erziehen verſprochen 
habe. Es ſei dies zu einer Zeit geſchehen, 


wo dad Ungemach drickender Nahrungsforgen 
noch ihr täglicher Begleiter gewefen und zu: 
gleich durch die Vorftellung, daß auf dieſe 
Weiſe fich früher oder fpäter' die fehnlich ger 
wuͤnſchte Ausfohnung mit dem erzürnten Va— 
ter vielleicht noch am ’erften bemerfftelligen 
laſſe ‚ ihnen die Trennung von dem geliebten 
Kinde erleichtert worden fer.‘ Nur ein paar: 
mal habe. der Förfter ihnen im Laufe diefes 
langen Zeitraums über den Fortgang feiner 
Bemühungen fehriftliche Kunde zukommen 
iaſſen, aus welcher jedoch einmal wie das 
andre zu ſchließen geweſen, daß der Vater 
mit unerſchuͤtterlicher Hartnaͤckigkeit fortwaͤh— 
rend auf ſeinem unverſoͤhnlichen Sinn be— 
harre. | h 
| Meifter Klauring, der neben feinem eis 
gentlichen Brorgewerbe, dem Holzdrechfeln, 
fih auch mit Tifchlerarbeis befchäftigte und 
zufolge feiner unermüdlichen Betriebfamfeic 
fi) gegenwärtig eines hinreichenden Auskom— 
mens zu erfreuen hatte, raumfe mir mit zu— 
vorfommender Bereitwiligfeit ein dicht an 


ber Wohnſtube  befindliches ‚- bisher zur Auf: 
bewahrung einiger ‚alten Hausgeraͤthſchaften 
benugtes Kaͤmmerchen ein, und gab mir die 
Berfiherung, nicht allein für meine erſten 


und dringendiien Lebensbeduͤrniſſe Sorge ttar 


sen, fondern auch zu meinem weitern Fort: 


fommen in. der Weit mir nach Kräften bes 


hüfflich werden zu wollen. Dem zufolge: ver: 


fügte er fchon am folgenden Tage, nachdem 


er feinen Sonntagsrod angelegt, fih mit mir 
nach dem Stadtmufifus Ihielmann, in deffen 
Haufe er erfi vor furzem gearbeitet hatte, 
fiellte mich ihm vor, und bot ihm für den 
Fall, daß er erwa dann und wann von frem: 


der Mirhülfe Gebrauch machen koͤnne, meine 


Dienfte an. Jener holte fogleih, um fich 


über. den Grad, meiner Fähigkeiten näher zu 


unterrichten, ein mir durchaus unbefannted 
Muſikſtuͤck herbei, erfuchte mich, es ihm. vor: 


zufpielen und ertheilte mir, nachdem der Pro⸗ 


beverfuch zu feiner Zufriedenheit auögefallen 
war, das Verfprechen, bei vorfallenden Ge- 
fegenheiten meiner beftens zu gedenken. 
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Schon hatten wir, im Begriff uns von 
dannen zu verfuͤgen, die Treppe wieder er— 
reicht, als er noch einmal mich zuruͤckrief und 
auf erfolgte Bejahung der Frage: ob ich es 
im Notenſchreiben bereits zu einiger Fertig— 
Feit gebracht habe? mir mwohlmeinend rierh, 
doch auch bei feinem Bruder, dem ‚Schloß. 
organiften, mich zu melden, der in fetgfges 
nannter Hinficht von der hochgräflichen Herr: 
fchafe in Weidenthal häufige Aufträge erhalte 
und’ mir daher vielleicht ſchon für den gegen: 
wärtigen Augenblick einige Befchäftigung zus 
juweifen im Stande fei. Der Empfang fiel 
auch bei diefem fo ganz nach Wunfch aus, 
daß ich mit immer getrofterem Vertrauen in 
die Zukunft zu ‚blicken anfing. Der Schloß— 
örganift Thielmann, ein kleines hinfülliges 
Männchen , übrigens aber nicht minder freund: 
lich und leutſelig als fein Bruder, der Stadt— 
mufifus, beauftragte mich fogleich mit Ab: 
fehreibung zweier Arietten, worauf er mir, 
wenn diefe den gehofften Beifall finden, zu 
gleichem Behuf mehrere größere Stuͤcke und 


in der Folge vielleicht fogar einige bebeufende 
Partituren, von welchen er für einen aus 
mwärtigen Freund ſaubere Abfehriften wünfche, 
anvertrauen zu wollen verfprach. Wer war 
frober, als ih! Der ganze Nachmittag und 
ein Theil. der darauf folgenden Nacht ward 


auf die. mir übertragene Arbeit verwandt, und | 


in der frohen Ueberzeugung, etwas Vorzuͤg⸗ 
liches geleiftet zu haben, : worin auch, Meifter 
Klauring mit mir gleicher Meinung. war, 
überbrachte ich am naͤchſten Morgen Herrn 
Zhielmann die verlangten Abſchriften. Er 
verglih und muſterte fie auf das genauefte; 
und ob feine Zunge. gleich nicht in die begei— 
fierten Lobeserhebungen überfirömte, auf die 
ich. mich halb und halb gefpist hatte, ſchien 
er doch, bis auf einige Bemerfungen , die er 
dabet zu machen für nörhig verachtete, im 


Ganzen genommen, mit dem gelieferten Pro: 


beftücf zufrieden zu fein. „Nun, .ich fehe 
wohl, daß du zu brauchen bift, mein Sohn I” 
fagte er, indem er fih nach dem anfloßenden 
Gemach verfügte, welches ihm zugleich. zur 


er Luc a a re ee 


29 — 


Potenniederlage und zur Kleiderfammer zu 
dienen fhien, denn er fam bald darauf mit 
einem Stoß Muftfalien wieder zum Vorfchein, 
während zu gleicher Zeit ein alter hellgrüner 
Rock mit erblindeten Stahlfnöpfen ihm über 
den linken Arm hinweghing. „Hier, fuhr 
er fort, „iſt neue Arbeit, bei welcher es jes 
doch nicht fo übermäßiger Eile bedarf, und 
bier ‚ein abgelegted Kleid, von welchem du, 
bei der unverwüftlichen Güte des Tuchs, viel; 
leicht noch jahrelangen Gebrauch machen Fannff, 
nachdem er erſt ein wenig zurecht gefchneiderg 
iſt.“ Die Zeit, wo ich mich gefchamt hatte, 
ein Kleidungsftuͤck unangezogen über die Straße 
ju tragen, war noch nicht gefommen; mit 
triumphirender Miene trug ich daher das mir 
verliehene Ehrengefchenf nach Haufe, und mein 
Ergögen darüber ward noch vermehrt, ala ich 
in. Klaurings Gegenwart eine nähere Unter: 
fuhung damit .angeftele hatte. Der Rod 
ſaß mir, ohne daß es nur eines einzigen ab: 
endernden Schnitted oder Stiches bedurft 
bütte, am Leibe, wie angegoflen und fchon 


am nächften Sonntag ſtolzirte ich in demfels 
ben, nachdem ich ihn von oben bis unten 
durch fleißiges Buͤrſten vom verjaͤhrten Schmutz 
und Staub‘ geſaͤubert und den Stahlknopfen 
unter Klaurings Anleitung einen neuen Glanz 
zu verſchaffen geſucht hatte, nach der Schloß—⸗ 
firche, um dafelbft meinen neuen Gönner und 
Mohlthäter auf der Orgel ſpielen zu hören. | 

Bisher hatte ich die. Meifterfchaft des al— 
ten Organiften in Hilmershayn ‚für unuͤber⸗ 
trefflich gehalten ; heut aber follte diefer Glaube 
mir in ſolchem Grade benommen werden, daß 
dieſelbe in meinen Augen bis zur alltäglich: 
ften Mittelmaͤßigkeit herabſank. Herr Thieb 
mann, der den gebrechlichen Körper kaum in 
aufrechter: Stellung zu erhalten, faum ‚ohne 
fremden Beiftand die Orgelbanf zu erfleigen 
vermochte; er war der Mann, der durch fein 
Spiel auf der Orgel die in mir feſtgewur— 
jelte Meinung in der Schnelle des Augen: ‘ 
blichs sausrottete und mich dafür mit einen 
Zauber umſtrickte, welcher die Gebietögrenzen 
des Moͤglichen erweiternd, meiner: innern 
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feligen Befhauung gangıneue Weltenraͤume 
euffhloß: Wie: mochte es gefchehen, daß die 
Gefihter,; die ich "in der Kirche: verfammtelt 
fah, info ruhiger Faſſung blieben, als ob 
das alles gar nicht ‚anders fein: koͤnnte, währ 
rend ich alles Blut mir nach dem Herzen 
firömen,: alle Pulſe in immer | unruhigern 
Zaumel übergehen fühlte und: von der. Ges 
waltkraft eines nie empfundenen, hamenlofen 
Entzuͤckens uͤberwaͤltigt, in den Grund haͤtte 
verſinken moͤgen? Mit zitternder Scheue wagte 
ich von Zeit zu Zeit einen fluͤchtig forſchenden 
Seitenblick; denn immer kam ed mir vor, 
als ob ihrer ſechs in voller Arbeit beſchaͤftigt 
waͤren, und immer war er es allein, der auf 
der Orgelbank ſaß, und mit ſcheinbarer Kalt: 
bluͤtigkeit das Wunderwerk vollfuͤhrte. Jetzt 
ſtieß ich einem alten Manne, welcher, die 
Augen ſtarr auf das vor ihm liegende Buch 
geheftet, neben mir ſaß, den Ellbogen in die 
Seite, um in ihm einen gleichgeſtimmten 
Theilnehmer an meiner Wonne zu finden; 
mit graͤmlichem Geſicht aber, durch welches 
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‚er mie mein unruhiges Betragen verwies, 
wandte er fih nah mir um, und gelaffen | 
fuhr er ſodann in dem Anhange feines Ge— 
ſangbuches, die Berfiörung von Ferufalem 
enthaltend, zu: lefen fort. Es war, wie ich 
fpäterhim erfuhr, eine Badpfche Fuge geweſen, 
welche auf dem" Drgelpult gelegen und: deren 
unnachahmlichen Vortrag meine) Nerven in 
eine fo fieberhafe — 7— —* ER 
hatte, 1 n9d 

Die Ehrfurcht, die ich fi fen — 
blick gegen den Schloßorganiſten zu hegen 
anfing, kannte feine Grenzenz dein fie er: 
ſtreckte ſich ſogar bis auf den hellgrünen Frack, 
den er mir geſchenkt hatte und welchen ich nie 
ins Auge faſſen konnte, ohne bei dem Gedan⸗ 
ken an den unerreichbaren Meiſter, deſſen Ei— 
genthum er einſt geweſen, nicht minder von 
den Empfindungen des hoͤchſten Ergoͤtzens als 
der innigſten Wehmuth bewegt und durch— 
drungen zu werden. Zugleich erſchien mir 
das Gluͤck, mit dieſem Mann in einiger Ver— 
bindung zu ſtehen, ſo beneidenswerth, daß 


ic) darauf um feinen Preis in der Welt freis 
willig wieder hätte Verzicht leiften mögen; 
auf das eifrigfte ward daher jede Gelegenheit, 
die fich mir zum: Verkehr in feinem Haufe 


darbot, ergriffen und benugt, und unablaͤſſig 


war mein ganzes Ginnen und: Trachten dars 
auf gerichter, wie ich mich ihmtgefällig er— 
weifen und mir dadurch feine Gunft und Ges 
wogenbeit erwerben und erhalten fünne. Bald 


' gelang mir dies auch in fo erwuͤnſchtem Grade, 


daß er. mir nicht allein zu jeder Stunde des. 
Tages freien Zutritt zw feiner Wohnung vers 
ftattete,, fondern es auch recht gern zu fehen 
fhien, wenn: ich dann und wann, ohne eben 
ein. beſtimmtes Gefchäft in feinem Haufe‘ 
zw. haben, mich bei ihm zeigte, indem er 


bei meiner unermüdlichen Bereitwilligkeit zu 


Dienſtverrichtungen aller Art, ſo mancherlei 
für mich zu beſchicken und zu beſchaffen hatte. 


So kam es denn allmaͤhlig dahin, daß ich, 


wenn ich nicht etwa mit den Untergebenen 


des Stadtmuſikus über Land zog, um bei 


Tanzgelagen in der Umgegend mit aufſpielen 


u 


zu helfen, oft mehrere Tage nach; einander 
mich anhaltend. in der Notenfammer: des Drz | 
ganiften beſchaͤftigte, wobei eö freilich: nicht 
bloß ind Mufitfach einſchlagende Angelegen- 
heiten zu beſeitigen, fondern: "mitunter auch 
Diode auszutlopfen und TEE zu 
einigen gab: 

Herrn —“ Wehnung “fie uns 
— an denjenigen Fluͤgel des alten ſehr 
weitlaͤuftigen Schloßgebaͤudes, in welchem die 
Kirche ſich befand, aus der Notenkammer 
führte ein ſchmaler, verdeckter Gang gerade 
nach. der Orgel; und jener konnte, zufolge 
diefer Bequemlichfeit, des Sonntags feinen 
Beruföpflichten Genuͤge leiften, ohne einen 
Fuß auf die Strafe fegen zu dürfen, Deſto 
fleifiiger that er. dies letztere waͤhrend der ſechs 
Reiertage, die er regelmaͤßig in jeder Woche. 
zählte, ſeitdem er den fruͤherhin im. der Stadt 
ertheilten Muſikunterricht feiner) ſchwaͤchlichen 
Gefundpeitsumftönde halber aufgegebehi harter 
Sur des Morgens fand eine alte Frau ſich | 
ein, welche. die won. weiblicher Hand zu pers 


richtenden häuslichen. Gefchäfte, m Ordnung 
brachte und. fich ſodann wieder entfernte, 
Herr. Thielmann ſelbſt begab ſich des Mittags 
in ein Speifehaus, von dort aus in Geſell⸗ 
ſchaft einiger alten Freunde und Befanniten 
nach einem außerhalb des Thores befindlichen 
- Beluffigungsorte, und mit Einbruc) der Däms 
merung nach dem Rathsweinkeller, wo er jes 
den Abend feine befiimmte Solopartie vor» 
fand und von Wwannen er zuweilen erſt in 
der Mitternachts ſtunde nach ſeiner Wohnung 
zuruͤckkehrte. Das Haus wurde aus Furcht 
vor diebiſchen Einſchleichern den ganzen Tag 
hindurch verfchlogfen"gehalten, und mein Ans 
srbieten, ihm daſſelbe jedesmal bis zu feiner 
Nachhnuſekunft hüten zu wollen, fam ihm fo 
erwuͤnſcht, daß Die daraus entfiehende «Ges 
wohnheit nach. und nach) ein: unüberwindliches 
Beduͤrfniß fuͤrrihn zu werden anfing,“ 

Bald genug kehrten im: Kaufe dieſer im - 
der. Notenfammer einſam verlebten Stunden 
meine  bereifd  aufgegebnen Wünfche und 
Traͤume zurück, Zu verfuͤhreriſch lockte die 
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Nähe der Orgel, zu mächtig begann ver alte 
Hang fih mir in der Bruſt von neuem zu | 
regen, zu günftig mar die Gelegenheit, ihn. 
zu befriedigen, als daß ich in Verlaͤugnung 
meiner ſelbſt nur den geringſten Widerſtand 
zu Teiften "vermochte haͤtte. Faſt jeden Nache 
mittag verfügte lich mich daher: hinüber nach 
ber Kirche und übte, da mir’ alle dazu erfor: 
derlichen Hülföquellen zu Gebot ftanden, mich 
im Orgelfpiel, wobei theils meine bereits er— 
langten Vorkenntniſſe, theils mehrere gedruckte 
Anleitungen zu dieſer Kunſt, die in der Mu— 
ſikalienſammlung des Organiſten enthalten 
waren, mich ganz nach Wunſch unterſtuͤtzten! 
Zwar geſchah dies, das Klappern der Taſten 
abgerechnet, immer in klangloſer Gtille „da 
ich mir nicht getraufe, die Windbälge in Be: 
wegung zu fegen ; doch. war es mir beiidie- 
ſem Vorhaben hauptfühlich nur darımm“ zu 
thun, mir nach und nach die gehörige Finger: 
fertigfeit zu eigen’ zu machen. Auch "half 
mir, nachdem ih durch fortgefegten behavrs 
lichen. Eifer erſt zu mehrerer. Umſicht und 


Gewandtheit gelangt war, meine Einbildungs- 
kraft den obwaltenden Mangel fo ziemlich ers 
fegen ; zumal da ich mir vorzugsweiſe immer 
nur diejenigen Orgelftüde auszumählen pflegte, 
die ih von Herren Thielmann bereits mehr- 
mald hatte vortragen hören. Jeden Sonn: 
tag flellte ich mich dichte neben ihn hin, und 
fuchte, indem ich die Blicke mit unverwandter 
Aufmerffamfeit auf ihn hefrete, feinem Spiel 


alle die Vorzuͤge und Geinheiten abjulauern, 
die ich an ihm bewunderte und welche Ich 


nachher mit eiferner Beharrfichkeit mir ſelbſt 
anzueignen bemüht war. Mit heimlichen Er- 
goͤtzen weidete ich mich an den Fortfchritten, 
die ich machte, und deren ich mir, in zuneh— 
mender fröhlicher Klarheit mehr und mehr 
bewußt ward. Bis gegen Mitternacht ſaß ich 
zuweilen an den Tagen, wo Herr Thielmann 


immer fpäter als fonft nach Haufe zuruͤckzu— 
fommen pflegte, mit unermüdlichem Fleiß 
und Eifer an der Orgel. Ein mitgebrachtes 


Licht, das mit dürffigem Schimmer mir das 
Manual erhellte, brannte dann neben mir, 
IE, Br, 17 


wihrend das altgothifche Biechengeteälke 4 hin— 
ter mir in ſchauerliche Finſterniß und Todten— 
ſtille verſunken lag; und kein Gedanke an 
die unter dem Kirchenpflaſter befindliche herr— 
fohaftliche Gruft, und an die in, der Kirche 


felbft aufgeftellten Denkſteine, unter welchen - 


aud) das Todtenmahl der erſt juͤngſtverſtorbe⸗ 
nen Graͤfin Catharine von Bolkenſtern ſich 
befand, vermochte meinen Muth zu erſchuͤttern 
und dem heitern Fortgange meiner ſtillfried— 
lichen Kunſtuͤbungen ein beſchraͤnkendes Maaß 
zu beſtimmen. Ach ich war ſehr gluͤcklich! 
Schon waren ſeit meinem erſten Eintritt 


in das Haus des Organiſten faſt zwei Jahre 


verfloſſen, als ich eines Abends, meiner Ge— 
wohnheit gemäß, wieder auf der Drgelbanf 
ſaß und die Schwierigkeiten eines vor mir 


liegenden Muſikſtuͤckes mit angeſtrengtem Eifer - 


zu überwinden bemüht war. Duͤſter brannte 


das Licht an meiner Linfen, ein. dumpfes 


feierliches Schweigen herrfchte um mich her, | 


und eben verfündigte, indem ich über - Die 


Auflöfung einiger Zeichen und Ziffern nach- 
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geubelnd, “im Spiel inne hielt, die Uhr auf 
dem Schloßthurm die elfte Stunde. Da über: 
flog plöglich ein feltfamer Schein das Re 
gifterwerf an der Orgel; befremder wandte ich 
mich um, und mie groß war meine Beſtuͤr— 
jung, ald mir in nur geringer Entfernung 
von meinem Sitze, das todtbleiche Gefiche 
einer langen männlichen Geftalt in die Augen 
fiel, die vom Kinn bis zu den Knoͤcheln hin- 
ab in einen großblumigen feidnen Schlafrod 
eingehuͤllt, eine. wunderlich geformte ſchnee— 
weiße Müse auf dem Haupf, eine brennende 
Wachskerze in der Hand, mich einige Sekun— 
den lang mit ernfter ſchweigender Aufmerk— 
famfeit betrachtete und fodann in dumpfem 
Tone mich frug, was ich in ſpaͤter Nache 
bier treibe? „Herr, ich übe mich im Orgel- 
fpiel, um vollfommner darin zu werden I“ 
ſtammelte ich, indem mir der Angſtſchweiß 
uͤber das Geſicht floß. „Das iſt recht brav, 
mein Sohn! So laß dich denn in deiner Ber 
mühung nicht ſtoͤren!“ fagte die Geftalt, in- 
dem fie mie langfamen Schritten die nächfte 
a3 — 
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nach den: untern Raum der Kirche Führende 
Treppe hinabftieg und bald darauf hinter dem 
Denfmahl der Gräfin Catharine mir aus den 
Yugen verſchwand. Die an mich erlaſſenen 
Ermunterungsworte waren leichter ausgeſpro⸗ 
chen ald befolgt; denn wie von Sieberfchauern 
befallen, zitterten mir die Glieder vor Furcht 
und Bangigkeit; ſtill und behutſam griff ich 
daher nach meinem Licht und hatte eben die 
Notenkammer gluͤcklich wieder erreicht, als die 
Klingel an der Hausthuͤr mir zu meiner gro— 
ßen Freude vermeldete, daß Herr Thielmann 
vom Rathsweinkeller zuruͤcktommend⸗ Einlaß 
begehre. 

Wohlbedaͤchtig verſchwieg ich ihm, um 
nicht durch eigne Unvorſichtigkeit zugleich zum 
Geſtaͤndniß des bisher verheimlichten Betrie⸗ 
bes, der mich in feiner Abweſenheit zu bes . 
fhäftigen pflegte, gezwungen zu werden, mein 
in der Schloßfirche erlebtes Abentheuer, fuchte 
waͤhrend der Furgen Unterredung, die er beim 
Eintritt mie mir anfnüpfte, meine Mienen 
und Geberden möglichft zu beherrfchen uns 


entfernte mich endlich mit anfcheinender Ruhe 
‚und Saffung, um meinen Weg nad dem 
MWagnergäßchen anzutreten. Meifter Klauring, 
der ben Zweck meiner geheimen Uebungen auf 
der Orgel kannte und. billigte, fehüttelte, als 
ih am folgenden Morgen ihm den mir zuge 
ffoßenen wunderbaren Borfall mittheilte und. 
feine Gedanfen und Muthmaßungen darüber 
zu vernehmen wünfchte, ungläubig Lächelnd 
den Kopf, und meinte, daß die ganze Erfcheiz 
nung flatt zwifchen den Pfeilern der Kirche 
wohl nur in meinem erhisten Gehirn. vor: 
handen gewefen fei. ch war indeſſen mei- 
ner Sache viel zu gewiß, als daß ich feinen 
Zweifeln hätte beipflichten und dem Gedanfen 
an die Möglichkeit einer flattgehabten Selbſt— 
taͤuſchung nur einen Augenblif Raum geben 
follen; da jedoch die abentheuerliche Geftalt 
ſich auf die friedlichfie Weife und ohne mie 
dent geringfien Schaden zujufügen, aus mei— 
ner Nähe wieder entfernt hatte, trug ich Fein 
Bedenken, die gewohnten Kunſtuͤbungen fort— 
zuſetzen; und ob ich gleich in den erſten Mo— 
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naten nach diefer räthfelhaften Begebenheit, 
den Aufenthalt in der Kirche bei nächtlicher 
Weile auf das gefilfentlichfte zu vermeiden 
fuchte, trug die mir inwohnende brennende 
Degierde über die Anwandlungen der Furcht 
und Dangigfeit doch allmählig einen fo ent- 
fiheidenden Sieg davon, daß ich am Ende, 
‚ganz meiner frühern Gewohnheit gemäß, wenn 
eö die Umſtände eben mit fi) brachten, mich 
wieder von der Mitrernachtöftunde bei der 
Orgel überrafchen lief. | 

Die Pfeileöfchnelligfeit floh die Zeit dahın. 
Zwar fiel ich meinem guten Klauring nicht 
eben fo fehr zur Laſt, da außer den mancher: 
lei Vortheilen, die mir die Befchäftigungen 
im Haufe des Organiften gewährten, aud 
die Erwerböquellen, welche der Stadtmuſikus 
mie. von Zeit zu Zeit eröffnete, fo wie einige 
Unterrichtöftunden auf der Slöte, mir meinen 
Unterhalt fo ziemlich gefichert hatten; doch 
fing mich allmaͤhlig nad) einer ernſtern Feſt— 


ſtellung meines Berufes zu verlangem an. 


Eine fleine Organiftenftelle auf dem Lande 
würde, wie ich oft in der Stille mir ſelbſt es 
fagte, mein zeitliche Glüdf auf dad vollfom: 
menfte begründet haben ; zumal wenn ich bei 
Erlangung derfelben den ſtillgluͤhenden Ger. 


— 


danfen an Roͤschen, der mich mit zunehmen: 
der Heftigfeit zu verfolgen anfing, nicht auf: 
zugeben gebraucht hätte. 

Sch näherte mich mit flarfen Schritten 
dem zwanzigſten Lebensjahre, als ich einft an ei: 
nem heitern Srühlingsnachmittage mich wieder 
an der Orgel befand, an welcher ich, wie ich im: 
mer zu fhun pflegte, fo eben die dem neu 
einzuübenden Mufifftück angemeflenen Regifter 


- gezogen hatte. Kräftig griffen die Finger in 


dad Taftenwerf ein, und — wer befchreibt 
mein Erftaunen! — in vollem fchmwellenden 
Afkord begann die Orgel jegt laut ju ertönen. 
Mit erfihrodenem Herzen fprang ich von 


meinem Gige, und aus dem VBerfchlage, in 


welchem die Windbälge fich befanden, trat 
Herr Thielmann mir entgegen. Von mei- 
nen geheimen Beftrebungen in Kenntniß ge: 
fest hatte er, flatt vor das Stadfthor hinaus- 
jumwandern, eine aus dem Innern des Schloß: 
gebäudes nach der Kirche gehende Thür fich 
aufſchließen laſſen und in Gefellfehaft des 
Balgentreters fih im Hintergrunde der Orgel 
verborgen gehalten, um bei meiner Anfunft 
auf vorgedachte Weife mich zu überrafchen. 
„Ei, ei, Konrad!‘ redete er mit ernfiver- 


weifender Miene mich an, „fo viele Luft und 
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Liebe zu meiner Kunſt und fo wenig Ver⸗ 


frauen zu mir, felbfil Run fo laß doch 
hören, wie weit du es bei deiner fo ganz 
ausnehmend fehnurrigen Uebungsmethode denn 


eigentlich gebracht haft!” Eben fo beftürze - 


% 


h 
J 


über die unvermuthete Gegenwart, ded Mei: 


ſters, als gerührt von der Güte des wohl: 
mollenden Freundes, beſtieg ich die Drgel- 
banf von neuem, und begann mit hocherglü- 
bendem Gefiht den Vortrag eined Fugen 
ſatzes, deſſen ich zufolge meines früher dar- 
auf verwandten Fleißes vollfommen mächtig 
geworden war, Noch war ich aber. faum bis 
zur Mitte deſſelben gelangt, ald Herr Thiel— 
mann mich plöglich bei der Bruſt padte, und 
mie funfelnden Blicken dicht neben mir auf 
der Orgelbank Platz nahm. „Menfchenfohn ! 
fhrie er mir ins Geficht, „ſoll ich dich kuͤſſen 
oder ducchprügeln? Was hätte aus dir mer- 
den fünnen! Was kann noch aus dir werden! 


Du eiferner Kerl? — Ich gefland ihm, daß 


eine mir felbit unerflärbare Surcht und Scheue 
mich ſtets zurückgehalten habe, ihn zum Ver— 
trauten meines fehnlichften Wunfches und der 
daraus enffpringenden geheimen Bemühungen 
zu machen, bat ihn dieſer argwöhnifchen Ver: 
ſchloſſenheit wegen auf das. inftändigffe um 
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Verzeihung, und erzählte ihm den traurigen 
Ausgang, welchen mein erfter öffentlicher Vers 
ſuch auf der Drgel zu Hilmeröhann genoms 
men hatte, „Nun. fo fol,” ſagte ex laͤchelnd, 
„eünftigen Sonntag ein zweiter Verfuch hier 
in der Schloßkirche angeftelle werden, der 
hoffentlich beſſer ausfallen wird!” Was ich, 
meine während der legtvermwichenen ſechs Jahre: 
erworbene Geſchicklichkeit betreffend, bisher 
im Stillen gefühlt und vor wenigen Aus 
genblicden zum erftenmal gehört hatte, wäre 
ſchon allein hinreichend getvefen, meinen Muth 
für die. neu anzuftelende Probe zu beleben ; 
jeßt fam der Beifall, den Herr Thielmann 
meinen Leiftungen angedeihen ließ, noch hinzu, 
und mit der freudigften Zuverficht ſah ich 
dem Sonntag entgegen. Erſchrocken fuhr 
Meiſter Klauring von feiner Drechfelbant in, 
die Höhe, ald ich Abends mit: jauchzendem- 
. Ungeftüm zu ihm hereinftürmte, um ihm über 
den Glüdsfall, der ſich mit mir ereignet; 
- Bericht abzuſtatten; mit theilnehmender Herz⸗ 
lichkeit fchüttelte er mir darauf die Hand und 
war fehr geneigt, mir zufolge des einflußrei- 
hen Wohlwollens, deſſen Here. Thielmann 
fich bei dem Grafen Bolkenſtern zu erfreuen 
hatte, aus diefer ‚heutigen Heberrafchung die 


— 866 * 


heilſamſten Folgen fuͤr die — zu pro⸗ 
phezeihen. 

Ganz wie ich im Berka auf die mir 
inwohnende Kraft gehofft und erwartet hatte, 
fit am nächftfolgenden Sonntage mein in 
der Schloßkicche zu Tieferndes Probeſtuͤck aus. 
Kein Schneidermeifter Grampel flellte fih an 
meine Seite, um durch abfchredfendes Geber- 
denfpiel mich aus der Faſſung zu bringen. 
Mit fröhlich! begeiftertem Gemuͤth beftieg ich. 
die Orgelbank und in heitrer Gedanfenflar- 
heit wußte ich den eingenomntenen Plag zu 


behaupten und ihm Ehre zu machen. Sein 


ihniges Ergoͤtzen kund Be blinzelte Mei⸗ 
ſter Klauring, als die Toͤne der Orgel ver— 
hallten und die Predigt ihren Anfang nahm, 
mir verſtohlen aus der Ferne feinen Beifall 
zu, und ed erfüllten diefe ſtillen Zeichen Tiebe- 
voller Theilnahme mit nicht geringerm Wohl 
behagen mir das Herz, als die freundlichen - 
Aeußerungen der Zufriedenheit; mit: welchen 
Herr Ihielmann mir die Hand drückte, Erſt 
nach Beendigung des Gottesdienftes erfuhr 
ich aus feinem Munde, daß auch die hoch: 
aräfliche Familie aus Weidenthal, die geftern 
zur Stadt gebommen fer, fich in der Kirche 
befunden und bereits nber den jungen Orgel: 


fpielee Nachfrage. gehalten habe: Zugleich 
ertheilte er mir dad DVerfprechen, fünftighin 
jur weiterm Vervollkommnung im Orgelfpiel 
mir feinen perfönlichen Unterricht angedeihen 
zu laſſen und fich in diefer Abficht räglich 
ein paar Stunden mit mir zu befchäftigen, 
um dadurch einen Theil der Schuld abzurra= 
gen, die er mir, für die ſtets ihm bewiefene 
Anhaͤnglichkeit und für die vielen Dienfte, die 
ich ihm geleifter, zu entrichten verbunden fei. 
Redlich biele er fein Wort; im Rathe des 
Schickſals war’ es jedoch befchlojfen, daß die. 
fer Unterricht, der ſchnell und mit Rieſen— 
fehritten das mir vorſchwebende Ziel mich ers 
veichen zu laſſen verſprach, nicht länger als 
ein halbes Jahr Beſtand haben follte. 

Der Gewohnheit gemäß, verfügte ich mich 
eined Morgens wieder nach feiner Wohnung; 
höchft befremdend aber kam es mir vor, daß 
diesmal, indem ich die Klingel an der Thür 
jog und wieder zog, nichts im Innern des 
Haufes fich regte, da Herr Ihielmann, auf 
das gegebne Zeichen, fonft immer fogleich die | 
Treppe herab zu fommen pflegte, um mir 
den Eingang zu öffnen. Der Umftand, daß 
er Abends zuvor über Kopffhmer; und Be— 
flemmung in der Bruft fich beſchwert hatte, 


! 
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vermehrte meine Beſorgniß, und nachdem ich 
in peinlicher Angſt und Unruhe uͤber die das. 
bei zu ergreifenden Maaßregeln eine Zeitlang 
mit mir ſelbſt zu Rathe gegangen war, faßte 
ich endlich den Vorſatz, das Schloß an der 
Hausthuͤr auf gewaltſame Weiſe ſprengen und 
oͤffnen zu laſſen. Sobald dies geſchehen war, 
eilte ich hinauf nach der Schlafkammer, zog 
behutſam und leiſe die Thuͤr auf und ſchau— 
derte vor dem Anblick, der hier meinem Auge 
ſich darſtellte, mit ſinnbetaͤubendem Grauen 
und Entſetzen zuruͤck. Erſtarrt und erkaltet 
lag. Herr Thielmann auf feinem Bett; der 
Athem war ihm entflohen! Ein Blutfiurz 
hatte feinem Leben ein Ende gemacht, und 
der fpäterhin herbeigerufene Arzt: erflärte, daß, 
feine Yuflöfung, nach) mehreren. vorhandenen 

terfmalen zu urtheilen, wahrſcheinlich fchen 


in den erfien Stunden nach Mitternacht, um 


welche Zeit ich ihn auf fein ausdrückliches. 
Geheiß hatte verlajjen muͤſſen, erfolat fer. 

Wie ein Traͤumender ging ich, umher, wäh 
rend der Stadtmuſikus den Nachlaß des Vers 
ftorbenen, der auswärtigen Geſchwiſter wegen, 
unter . Siegel nehmen ließ, und ſchweigend 
farrte ich den Gerichtöperfonen, die mit die— 
ſem Geſchaͤft fich befaßten, in das fragende, 


Geſicht, wenn: fie Ausfunft Über dies und 
jenes von mir begehrten; feine Silbe ver: 
mochte ich vorzubringen, denn die Zunge 
klebte mir am Gaumen und die Kehle war ' 
mir mie zugefehnürt., Go ſaß ih, nad 
dem das Haus verfchloffen worden war, von 
dumpfem, thränenlofem Schmerz zerriffen, da— 
beim in meiner Rammer, die Hände über, das 
Knie gefaltet und die Blicke unbemweglich auf 
Einen Punkt geheftet. Erſt ald der Abend 
hereingudämmern begann, fehien Klaurings 
unablaͤſſige Bemühung, mein Gemüth aus 
diefer duͤſtern Starrfucht zu reißen, endlich 
einigen Erfolg zu gewinnen; denn in heiße 
Thraͤnen loͤſte jege allmählig die finfire GSin- 
nenbetaͤubung, in ſchmerzliche Wehflage das 
regungslos brütende Stillſchweigen fih auf, 
und zur Erleichterung gelangte dadurch die 
fdywerbelaftere Bruft. 

„Lieber Berter Konrad,“ fagte Klauring 
nach Verlauf einiger Tage zu mir, „ich kann 
mir rechte gut denfen, wie nahe dir das fo 
unerwartefe Hinfcheiden deines Freundes und 
Lehrers hat gehen muͤſſen. Alles Ding in 
der Welt aber, Lachen und Weinen, Freude 
und Traurigfeif, hat, mie der weife König 
Salomo fagt, feine beftimmte Zeit. Du felbft 


/ 
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haft mie erzähle, Herr Thielmann habe oft: 
mals den Wunfch geäußert, daß fein letztes 
Stündlein nicht nach vorhergegangenem lang— 
wierigen Krankenlager, ſondern ſchnell und 
ploͤtzlich ihn überfommen möge, da er, das. 
Zeitliche zu gefegnen, jeden Augenblick bereit 
ſei. Diefer Wunſch iſt ihm gewährt worden 
und ihm ift fehr wohl. Was hat er denn 
auch, wenn man die Spagiergänge vor das 
Thor und die GSolopartie auf denn Raths— 
meinfeller auönimmt, bei, feinem fränflichen 
Körper von den Vergnügungen der Welt ei- 
gentlich fo gac viel geniefen fünnen? Drum 
dächte ich, du fingeft jegt an, deiner Betruͤb— 
niß ein Maaf: und Ziel zu fegen und deine 
Gedanken ein wenig auf den Winf zu rich- 

fen, den dir der Himmel durch diefen Todes« 
fall ſelbſt geben zu wollen feheint. Die Organi- 
ftenftelle an der Schloßkirche iſt erledigt; zu 
Dutzenden werden diemeuen Bewerber herbeiſtroͤ— 
men und ſich den Rang abzulaufen ſuchen; denn 
ein Amt von fo bequemer Art und mit einer 
jährlichen Einnahme von vierhundert Thalern 
bietet nicht eben alle Tage fih var; Sch au 
deiner Stelle witrde wahrhaftig feinen Aus: 
genblick füumen, fondern mich je eher je fies 
ber zu dem. Herrn Grafen nach Weidenthal 
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hinaus auf die Beine machen; wer weiß, ob 
das Gluͤck nicht vor allen andern gerade dir 
geneigt und guͤnſtig waͤre!“ 

Dieſer mit fo unummwundner- — 
heit ausgeſprochene Gedanke, bis zu deſſen 
Hoͤhe ich bisher ſelbſt in meiner kuͤhnſten 
Traͤumerei mich nimmer zu verſteigern ge— 
wagt hatte, ſetzte mein Innres in die hef— 
tigſte Bewegung; dennoch konnte ich, obgleich 
ich den Berufsgeſchaͤften jenes Amtes mich 
vollkommen gewachſen fuͤhlte, es nicht uͤber 
mich gewinnen, den vom Vetter in Vorſchlag 
gebrachten entſcheidenden Schritt zu unterneh— 
men. Die Fuͤgung des Schickſals wußte je 
doch auch diesmal beſſer für mich zu forgen, 
als ich felbft in meiner kleinmuͤthigen, aͤngſt— 
lichen Schüchternheit es zu thun vermochte, 
Eines Morgens, ald wir eben unfer gemein: 
fchaftliches Fruͤhſtuͤck verzehrten, Elopfte es an 
die Thür unfrer Wohnftube, und ein Bedien- 
ter vom Schlojje trat mit der Anzeige her: 
ein, daß der Herr Graf, der fih in ver 
Stadt befinde, mich augenblidlich zu fprechen 
verlange, Raſch warf ich mich in meine Feſt— 
kleider und eilte dem Schloffe zu. Wie wun— 
derfich aber wurde mir zu Murhe, als ich 
nach dem Zimmer des Grafen, der noch in 
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feinem Morgenanzuge umher ging, geführt 
ward, und in ihm die nämliche abentheuer- 
liche Geftalt wieder erfannte, die mir vor 
einigen. Jahren einſt um die Mitternacht: 
fiunde in der Schloßfirche erſchienen und bis 
zu dieſem Augenblik ein ſo unerflärbares 
Raͤthſel geblichen war. Der Schmerz! über 
das frühzeitige Hinfcheiden einer geliebten 
Gemahlin hatte ihm den’ Aufentyale im 
Schloſſe für immer verleider; er lebte feir- 
dem in ſtiller melancholifcher Zuruͤckgezogen⸗ 
beit auf feinem Landgute Weidenthal, und 
wenn er dann und mann in der Gtadt fih 
aufzuhalten pflegte, fo geſchah dies hauptſaͤch⸗ 
Lich nur: in der Abfiche, um die Mehrzahl 
diefer Stunden an dem Denfmale zujubringen, 
welches er der unvergeßlichen Geführtin feines 
Lebens hier in der Schloßtirche von errichten 
laſſen. 

„Ich wundre mich ſehr, mein Lieber“ 
redete der Graf auf die leutſeligſte Weife mich 
an, „daß ich unser der Zahl derer, die fich 
zu der erledigten Organiftenftelle bereitö bei 
mir gemeldet haben, gerade Sie vermiffe, da 
Ihnen die dazu verforderlichen Fähigkeiten doch 
keinesweges zu mangeln ſcheinen. Der Ver: 
luft, den die Schloßfirche durch Thielmanns 


u 


plöglich fchleuniges Ableben erlitten hat, iſt 
freilich um fo mehr zu beflagen, da er fo fchwer 


zu erfegen iſt; wenn übrigens Ihr ruͤhmlicher 
Steig, von welchem ich früher, wie Ihnen 


noch wohl erinnerlich fein wird, felbft Augen- 
jeuge gewefen bin, und die Gefhicklichfeit, von 


- welcher fie in den legtverwichenen Monaten 


mehrfache Bemweife abgelegt haben, vabei in 
Anfchlag zu bringen find, fo läßt füch die Aus— 
füllung der entfsandenen Lüde von Ihnen viel: 
leicht noch am erften erwarten.‘ 

Schon bei Erwähnung ded meinem Herzen 
fo theuern Namens waren mir die Augen von 
Thränen erfüllt worden. Sch machte dem Gra- 
fen aus meiner fihmerzlichen Trauer um den 


Verſtorbenen fein Geheimniß und fügte hinzu, 


daß eben durch die Erwägung, wie ſchwer der 
Platz eined Mannes von fo entfchiedenem Ver, 
dienft auf wuͤrdige Weife wieder auszufüllen 


ſei, mich abgehalten habe, irgend einen bes 


werbenden Schritt in diefer Abfiche zu wagen. 
„Richt ein einziger von allen, die fich bie 


dahin an mich gewandt haben,“ erwiederte 


der Graf, „fcheint diefe befcheidne Anficht mic 
Ihnen theilen zu wollen. Jeder glaubt fich 
vielmehr im vollen Beſitz aller zu ebenmäßi- 


ger Fortführung diefes Amtes nöthigen Ein- 
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ſichten und Kenntniſſe. Die Form bringt es 


uͤbrigens mit ſich, daß der Wahl ein allge— 
meines Probeſpiel in der Kirche ſelbſt voran⸗ 
zugehen pflegt. Dieſes wird binnen wenigen 


Tagen ſtattfinden, und ich lade auch Sie dazu. 


ein. Sehr angenehm ſoll es mir ſein, wenn 
das Urtheil der dabei anweſenden Kunſtken⸗ 
ner, dem ich meinen Grundſaͤtzen gemaͤß dürch⸗ 
aus nicht vorgreifen darf, ſich eben ſo unbe— 
dingt fuͤr Sie entſcheidet, als es in Hinſicht 
meiner eignen Neigung ſchon jetzt der Fall iſt!“ 

Ich ward hierauf wieder entlaſſen und 
Meiſter Klauring, der mich nach abgeſtatte⸗ 


tem Bericht uͤber die Unterredung mit dem 


Grafen bereits am gluͤcklich erreichten Ziel 
meiner Wuͤnſche ſah, warf triumphirend ſein 


Lederkaͤppchen gegen die Decke. Auch blieb das 
froͤhliche Hoffen, welchem er mit ahnendem 


Herzen ſich hingab, nicht unerfuͤllt; die Probe 
wurde gehalten und wenige Stunden nach 
Beendigung derſelben hatte ich, nachdem mir 
einſtimmig der Preis zuerkannt worden, das 
vom Grafen eigenhaͤndig unterzeichtiete Be⸗ 
rufungsſchreiben, kraft deſſen mir ein jaͤhrli— 
ches Gehalt von vierhundert Thalern, ſammt 
freier Wohnung zugeſichert ward, in der Taſche. 

Bis zu dem Tage, an welchem nach ser 
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Willensmeinung des Grafen meine feierliche 
Einfuͤhrung in der Schloßkirche ſtattfinden 
ſollte, waren nunmehr noch drittehalb Wochen 
zu verleben; eine Ewigkeit für mich, deſſen 
Sehnſucht jetzt mit der unbezwinglichſten Ge— 
walt nach Hilmershayn gerichtet war. Klau⸗ 
ring und ‚feine Frau gingen, während dieſer 
Zeit Till und ‚gedanfenvoll umher, ein ‚Ger 
heimniß von ungewoͤhnlicher Wichtigkeit ſchien 
unter ihnen obzuwalten und fort und fort 
warfen ſie einander verſtohlne Blicke zu, in 
welchen kleinmuͤthiges Zagen und. »ängftlich 
gefpannte Erwartung abwechfelnd fich ausdruͤck— 
ten... ch. hielt dies alles für den ganz nafür- 
lichen ‚Ausdruck, „der innern Beſorgniß uͤber 
den zweifelhaften Empfang, deſſen ſie in Hil- 
mershayn ſich zu verſehen hatten; denn mir 
waren uͤbereingekommen, die Reiſe „dorthin 
gemeinſchaftlich zu unternehmen und dieſelbe 
gleich den Tag nach meiner Einfuͤhrung an— 
zutreten. Deſto mehr ſetzte, ‚am. ihr vorher— 
gehenden Sonnabend, die ploͤtzlich veraͤnderte 
Gemuͤthsſtimmung mich in Erſtaunen, in wel- 
‚her ich beide antraf, ald ich des Nachmittags 
bei meiner Zurüdfunft aus, der Kirche, wo 
‚ich, mit, Vorbereitung, für, den. nächfifolgenden 
Morgen: befchäftigt. ‚gewefen war, ihre Wohn: 
18% 
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ſtube betrat. Statt der bangen Unruhe, die 
bisher in ihren Mienen zu Aeſen ſtand, fun— 
kelten Freude und gluͤckverkuͤndende Botſchaft 
ihnen aus den Augen, und als ich von bren— 
nender Neugierde getrieben, dem ſo ſchleunig 
erfolgten ſeltſamen Wechſel naͤher auf den 


Grund zu kommen trachtete, druͤckte mir Klau— 


ring in der Froͤhlichkeit ſeines Herzens ein 
Papier in die Hand, welches ſeiner Ausſage 
nach, vor einigen Stunden hier eingetroffen 


war und folgende mit der Namensunterfchtift 


des Foͤrſters Hagebufch verfehene Zeilen ent⸗ 


yielt 


„Endlich bin ich, nach vieljaͤhrigen, vergeb⸗ 
lichen Bemuͤhungen, zum erwuͤnſchten Ziele 
gelangt. Das letztgemeldete gluͤckliche Ereig- 
niß mit unferm Konrad hat die Eiskruſte 
vollends gebrochen. Das ift ein Werferjunge! 
Man muß ihm gut fein; das fagt auch Roͤs⸗ 
chen. Der Alte ift bereit, alles Vergangene 
gu verzeihen und zu vergeffen. Reiſet mie 
Gote! Ihr alle werdet uns allen willkom⸗ 
men ſein!“ 

Jetzt freilich wuͤrde das Entzuͤcken von 
welchem ich bei meinem Eintritt in die Stube 
mich uͤberraſcht ſah, nichts Auffallendes weiter 


fuͤr mich gehabt haben, haͤtte nicht deſſen un⸗ 


— 


geachtet das geheimnißvolle Blinzeln und Zu⸗ 
winken der beiden Eheleute unablaͤſſig forte 
gedauert, und wäre nicht oben drein noch der 
Umftand hinzugefommen, daß Margarethe mit 
Einbruch der Dimmerung fih aus dem Haufe 
entfernte und nachher den ganzen langen 
Abend’ Hindurch ganz gegen alle Gewohnhele 
nirgends wieder zu fehen und zu hören war. 
Ach überließ jedoh, ohne mir fruchtlos den 
Kopf darüber zu zerbrechen, den weitern 
Aufſchluß über dieſes raͤthſelhafte Benehmen 
der alles aufklaͤrenden Zeit, und beſchaͤftigte 
wich ſtillfreudig mie der ſuͤßen Hoffnung, 
welche durch die Zufchrift des Förfters auch 
in meiner Bruft aufs neue erwerft und ges 
ftärfe worden war. „Das fagt auch Roͤs⸗ 
chen!“ hallte mir, wo ich ging und fland, in 
jedem Winfel ded Herzens nach. 

Am folgenden Morgen hielt ich meinen 
erſten amtlichen Vortrag als Organiſt in der 
Schloßkirche, auf welchen ich mit angelegent— 
lichem Ernſt und Eifer mich vorbereitet hatte, 
und in welchem ich alles zu vereinigen ſuchte, 
was ich zu leiſten im Stande war. Alles ge— 
lang mir nah Wunfch und der flille Beifall 
auf den Gefichtern der Anwefenden ließ mich 
vermuthen, daß ich keinesweges fo ganz. ohne 


Gtuͤck in die Zußtapfen meines verdienſtvollen 
Vorgaͤngers getreten ſeiz auch der Graf, der 
ſogleich nach geendigtem Gottesdienſt mich zu 
fich rufen ließ, bezeigte in den liebreichſten 
Ausdrücken mir feine «Zufriedenheit. Die Er—⸗ 
laubniß zu der beabfichtigten Reife nach Hil⸗ 
mershayn hatte ich ‚bereits früher von. ihm 
erhalten und mic exleichtertem Herzen eilte 
ich jest nach Klaurings Wohnung, um da— 
ſelbſt nach gehaltener Mittagsmahlzeit die zur 
morgen bevorſtehenden Abfahrt nach der Hei⸗ 


math erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. 


In froͤhlicher Ruͤſtigkeit oͤffnete ich die 
Thuͤr der Wohnſtube sind erſtarrend und ver⸗ 
ſtummend vor dem: Auftritte, der meinen 
uͤberraſchten Blicken Jich darbot, blieb ich am 
Eingange derſelben ſtehen. Ein acht und 
ſechzig jähriger Greis-—mit ſchneeweißem Haupt- 
haar ſtreckte die Hand zur Bewilllommung 

mir entgegen. Es war Vetter Buchmann 
aus Hilmershayn. Den Schwaͤchen und Be— 
ſchwerden des Alters trotzbietend, hatte er, 
nach vpoͤllig bewirkter Wiederverſoͤhnung mit 
ſeinen K indern, ſich zu dieſer Reife entſchloſſen, 
und war bereits geſtern in Roͤschens und des 
Foͤrſters Begleitung hier angelangt, während 
die: Muhme Kraͤnklichkeits halber in Hilmers- 





J 


hayn hatte zuruͤckbleiben muͤſſen. Den! Brief, 
den Klauring mir geſtern vorzeigte, hatte der 
Foͤrſter, damit die Ueberraſchung deſto voll⸗ 
kommner werde, erſt hier an Ort und Stelle 
abgefaßt, und ſaͤmmtliche Freunde und Ver⸗ 
wandte waren heut in der Schloßkirche, wo 
fie in unbemerkter Stille ſich unterhalb der 
Orgel ihren Sitz er rn hatten, DSH 
Een. 

Wie erglühten mir die Wangen, als un⸗ 
ter den Anweſenden, die mit froͤhlichem Gruß 
und Gluͤckwunſch mich empfingen, auch Roͤs— 
chen, die vor wenigen Wochen ihr achtzehntes 
Jahr erreicht hatte, in bluͤhender Schoͤnheit 
und Anmuth mir entgegentrat! Wie klopfte, 
von wonnigem Entzuͤcken durchdrungen, mir 
das Herz, indem ich mich mehr und mehr 
überzeugte, daß fie mir unerſchuͤtterlicher Treue 
mir fortdauernd geneigt und gewogen geblie- 
ben ſei. Vater Buchmann fihien während 
feines Aufenthalts in unfrer Mitte fich nen 
zu verjüngen;z doch war er durch feine Bitten 
und VBorftellungen zu bewegen, feinen Wohn: 
fig für immer unser uns aufzufihlagen. „ch 
bleibe bei dir, du alter treuer Freund! * 
fagte er, die Hand des Foͤrſters ergreifend, 
menn wir ihn aufs neue zu beſtuͤrmen -an- 


fingen 5 „wir - beide: verlaflen uns nun und 


nimmer, bis der Tod und von einander 


ſcheidet!“ — Seinem unmiderruflichen Ent: 
fchluffe ‚zufolge, ging nach Verlauf von acht 
Tagen die Meife wieder von dannenz außer 
Stand ‚gefegt, ihm für. unfre Wünfche «ein. ge- 
neigtes Gehör abgewinnen zu Eönnen, ertheie 
ten wir ihm das Verfprechen, ihn kuͤnftighin 
mit jedem zuruͤckkehrenden Fruͤhjahr gemein⸗ 
ſchaftlich in Hilmershayn unſern Beſuch ab» 
ſtatten zu wollen und befriedigt ſchied er aus 
unſrer Mitte. Roͤschen blieb bei ihren Xel- 
tern zuruͤck; der fortgefeste tägliche Umgang 
fiellte bald das trauliche Verhältniß, das, in 
den. Tagen der Kindheit unter und ſtattge— 
habt hatte, wieder her, und noch im Späte 
fommer deſſelben Jahres, nachdem die mir 
beftimmte Wohnung am Schloßgebäude, un- 
ter Klaurings anordnender Aufficht, ein. neues 
freundliches Anſehen erhalten hatte, wurden 
wir durch priefterlichen Tun auf immer 
vereinigt. 
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